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faures über das GcneraHtreik '

Experiment .
Paris , 24 . Mai . ( Eigener Bericht . )

„ Ich habe schon gesagt , daß sich das Proletariat
täuscht , wenn es sich einbildet , der Generalstreik — selbst
wenn er tatsächlich verwirklicht ist — genüge , um die

Bourgeoisie zur Kapitulation zu zwingen . Diese hat noch
unermeßliche Hilfsquellen des Widerstandes und des Kampfes
zur Verfügung ; und der Generalstreik kann nur in einer

kritischen Stunde eine Bewegung beschleunigen , die

schon durch eine ungeheuere propagandistische
und erzieherische Arbeit vorbereitet ist . Er

kann nur wirksam werden , wenn er sich auf eine möglichst
umfassende und starke Organisation stützt .
Dies habe ich versucht darzulegen und ich fügte hinzu ,
daß diese große Werbearbeit , die Voraussetzung jeder
ernsten Aktion , nur dann möglich sei , wenn die Ge -

werkschaftsbcwegung die träge Masse nach und nach
heranzieht und durch die tägliche Wohltat klaichr Re -

sonnen , die durch die gewerkschaftliche und die politische
Aktion zugleich errungen werden , erweckt . "

Mit diesen treffenden Sätzen legt heute Genosse Jaurds
in der „ Humanitö " seine Auffassung der Rolle des General -

streiks dar , in einem Artikel , der die Einleitung zu einer

Eoerie von Studien über die Lehren der abgeschlossenen , durch
den Postbeamtenstreik verursachten Aktion bilden soll . Der

größte Teil des heutigen Artikels ist aber einer Polemik ge -
widmet , die sich gegen zwei bürgerliche Blätter und — den

„ V 0 r w ä r t s " richtet . Der „ Temps " und die „ Nouvelles "

haben nämlich unsere Bemerkungen über das passive Verhalten
der geeinigten Partei während der letzten Krise aufgegriffen
und sie vermittelst der in der kapitalistischen Presse üblichen
Verdrehungskünste zu einem perfiden persönlichen Angriff
auf Genossen Jaures und zu gehässigen Beschuldigungen
der Partei auszunützen versucht . Soweit die Absicht
der Entstellung offenkundig ist , sagt Genosse Jaurss
selbst das Nötige , dort aber , wo er eine Polemik gegen den

„ Vorwärts " für notwendig hält , scheint er selbst von einer

mißverständlichen Deutung dessen , was wir gesagt haben ,
auszugehen . Er findet unsere Beurteilung „ ungerecht und

uncxakt " und glaubt vor allem einen „ überraschenden Wider -

spruch " darin zu finden , daß wir die „syndikalistische Agitation
als eine Art wirren Anarchismus " bezeichnet und andererseits
bedauert hätten , daß sich die Partei nicht tiefer in dem Kampf
engagiert habe . Ist es wirklich ein solcher Widersinn , wenn

wir bedauern , daß die Partei nicht die Kraft hatte , die durch
die anarchosyndikalistischen Phantastereien ( „ Generalstreik mit

allen seinen Konsequenzen " im Beschluß des Gewerkschafts¬
verbandes der Seine ) geschaffene Verwirrung durch
eine durchdringende eigene , klare Aktion aufzuhellen
und namentlich der Panik des Kleinbürgertums vor -

zubeugen , die die unabwendbare Folge gewesen wäre , wenn

die anarchosyndikalistische Altion in ihrer ungeahnten Ohn -
macht nicht selbst so schnell zusammengebrochen wäre . Man

veraesse nicht , daß der Erfolg des ersten Poststreiks zum guten
TeM der Sympathie der kleinbürgerlichen Massen zu danken

war , und der neue Kampf , der um die politischen Freiheits -
rechte der Beamten ging , zumindest so lange keine Anti -

pathien bei ihnen hervorgerufen hatte , als die kindischen
Drohungen der Jnsurrektionellen nicht ernstgenommen
werden konnten . Genosse Jaures ist im Irrtum , wenn

er unser Urteil so deutet , daß wir ein außerparlamentarisches
Eingreifen ' der sozialistischen Partei für angezeigt gehalten
hätten , so lange die Bewegung der Beamten einen korporativen

Charakter trug . Es war uns nicht unbekannt , daß Genosse

Jaures gerade in diesem Stadium seinen persönlichen Einfluß

vergeblich geltend zu machen gesucht hat . Sicherlich war die

Partei verpflichtet , als einmal der Streik trotz der Ratschläge
unserer Genossen erklärt war , ihn im Parlament mit allen

Kräften zu unterstützen . Nur war es in dem Augenblick , da

die Zurückhaltung der Telegraphen beamten die Hoffnung nahm ,
einen Sieg mit den Mitteln der Korporation selbst zu erringen ,

offenbar , daß nur eine E r w e i t e r un g desKampfgebiets
einige Aussichten auf Erfolg lasse . Die Streikenden haben schließlich
doch an das organisierte Proletariat appelliert . �
Und das bedauerliche ist , daß sich ihnen als solches nur die

Konföderation oder genauer nur deren a n a r ch 0 -

syndikalistische Minderheit mit einem Kampf -

Programm präsenfierte . Dieses aber bestand lediglich aus

dem General st reik — d. h. einem Versuch , dessen völlige

Aussichtslosigkeit nach Jaures eigener , oben zitierter Auf -

fassung nicht zweifelhaft sein konnte . Genosse Jaures meint :

„ Wir hätten darüber ( über die parlamentarische Intervention
und die Ermutigung in der Presse ) nicht hinausgehen
können , ohne an den mißtrauischen autonomisfischen

Geist deS Syndikalismus anzuprallen und ungehöriger -
Meise unsere Verantwortlichkeit an die Stelle der seinigen

zu setzen . " Aber wenn die Anarchosyndikalisten im kritischen
Augenblick eine Taktik empfahlen , die jedenfalls erfolglos
bleiben mußte und vielleicht sehr gefährliche Folgen für die

ganze Arbeiterbelvegung haben konnte , wäre ein Unternehmen
der Partei , in der Tat ihre eigene Verantwortlichkeit vor dem

Proletariat zu reklamieren und vor dem Streikabenteuer zu

warnen , ein Verrat an den streikenden Postangestellten ge -
Wesen ? Dann hätten ja diejenigen recht , die jetzt gegen
Niel ihre Verdächtigungen und Beschuldigungen schleudern .

Aber hatte die Partei , als die Erfolglosigkeit der parla -
mentarischen Aktion offenbar geworden war , den Postange -
stellten wirklich nichts zu bieten als ermutigendes Zureden
zum aussichtslosen Generalstreik ? Unbedingt zu verneinen
wäre die Frage nur , wenn die sozialistische Partei keine
anderen Mittel der politischen Tätigkeit hätte , als die parla -
mentarische Aktion auf der Tribüne und in den Couloirs .
Stellen die 900000 sozialistischen Stimmen wirklich keine
andere Kraft dar , als sie die Durchsetzung von so und so viel
Kandidaten ausdrückt , so ist es nicht klar , wozu die Partei -
organisation überhaupt dient und ob nicht die Wahlkomitees
und etwa noch — zur theoretischen Aufklärung — Studien -

zirkel alles Erwünschte leisten könnten .

Zweifellos darf die Partei die Gewerkschaften nicht be -

herrschen , ihre Autonomie nicht antasten . Aber ist sie darum

genötigt , alle Kompetenzansprüche der Gewerkschaften — oder

gar einer Minorität der Gewerkschaften — sobald sie das

gewerkschaftliche Gebiet überschreiten , stillschweigend zu dulden ?
Aus Jaures ' angeführten Ausführungen über die Bedingungen
des Generalstreiks scheint hervorzugehen , daß auch unser Ge -

nosse diesen nicht als einen bloß erweiterten wirtschaftlichen
Kampf ansieht , der mit bloß wirtschaftlichen Mitteln aus -

gefochten werden kann . Im gegebenen Fall aber handelte es

sich um einen ausgesprochen politischen Generalsweik , der
die Bürgerrechte der Beamten sichern sollte . Wo bleibt die
Autonomie der politischen Partei , wenn sie auf
ihrem ureigensten Gebiete vor den mißtrauischen Blicken der

syndikalistischen Expansionspolittker zurückweicht ?
Wir haben die Passivität der Partei festgestellt mit dem

wohl nicht unverzeihlichen Bedauern , daß in einer sozialen
Krise Frankreichs die Blicke seines Proletariats nicht auf
unsere Genossen gerichtet waren . Wir haben aber damit nicht
behaupten wollen , daß die geeinigte Partei in der gegebenen
Situation tatsächlich die Führung hätte er -

langen können . Daß die in der Tat furchtbar schwierigen
Bedingungen , unter denen die französische Partei jetzt
kämpft und deren Unverständnis Genosse Jaures den Kritikern

vorwirft , nicht ganz ohne Zutun der Partei selbst zustande
gekommen sind , ist auch die Ansicht vieler französischer Ge -

nossen , z. B. derjenigen , deren Anschauungen in der Wochen -
schrift „ Le Socialisme " zum Ausdruck kommen . Diese Ge -

nossen haben z. B. die Passivität der Partei im vorigen Jahre
bedauert , als die anarchistischen Treibereien im Streikgebiet
von Draveil voraussehen ließen , daß die Regierung den Vor -
wand zur blutigen Niederwerfung des Proletariats finden
würde ; sie beklagen auch diesmal , daß die sozialistische
Partei keinen Beweis ihres eigenen Lebens und
Wollens gegeben hat . Es scheint nun auch nach
dem Verlauf der einzigen Pariser Parteiversammlung
nicht , daß dieser Verzicht das Mißtrauen gegen die Partei
verringert hätte , da sich die meisten Parteiredner dort nicht
Gehör zu verschaffen wußten und die liebenswürdige Be -

zeichnung : „ 15 000 Frank - Männer" auch sozialistischen Depu -
tierten gewidmet wurde . Wenn nach den jüngsten Ereignissen
in den Kreisen der Arbeiterschaft die antiparlanientarische
Stimmung unleugbar noch um sich greift — und dies in
einem Maße , das an die Zeit vor dem 2. Dezember er -
innert — so bekommt die sozialistische Partei gerade um so
mehr davon ab , als sie nichts als parlamentarische Aktion ge -
boten hat .

Genosse Jaurss schreibt : „ Unser Ehrgeiz ist nicht , die Ge -

Werkschaftsbewegung zu beherrschen , und wir werden nicht das

Verbrechen begehen , ihre Bemühungen auf dem Schlachtfelde
selbst , wenn sie im Kampfe mit dem verabscheuungswürdigsten
Feind ist , zu durchkreuzen , wir wollen ihr nur helfen , indem
wir als freie Menschen anderen freien Menschen Gedanken

zubringen , den Schluß aus den Ereignissen zu ziehen und

seine eigene Erfahrung zu formulieren . "
Es liegt uns fern , zu behaupten , diese Anschauung von

den Aufgaben der sozialistischen Partei sei nicht zu verteidigen .
Aber sie entfernt sich immerhin weit von den im allgemeinen
iu der internationalen Arbeiterschaft vorherrschenden , für die
die Partei ein motorischer Apparat des Prole -
tariats ist . _

Die indirehten Steuern in der Finanz -
ftommiifion .

Die Komödie geht zu Ende . Voraussichtlich wird die

Finanzkommission ain heutigen Donnerstag ihre Arbeiten be -

enden . Fast der ganze Mittwoch war noch der Tabaksteuer
gewidmet . Die Kommission hatte in der ersten Lesung einen

30prozentigen Wertzuschlag zu dem Tabak , der aus dem Aus -

lande herein kommt , beschlossen . Die Regierung war damit

absolut nicht zufrieden , und da es sich um eine indirekte
Steuer handelt , war die Kommission sofort bereit , den

Wünschen der Regierung auf Erhöhung des Zuschlages
entgegenzukommen . Abg . Dietrich offerierte eine Erhöhung
auf 50 Proz . Diese Freigebigkeit auf Kosten der

Allgemeinheit erschien der Kommissionsmehrheit aber doch
etwas bedenklich ; man einigte sich auf 40 Proz . Für Zigarren .
die im Reiseverkehr eingeführt werden , ist der Zoll , da man

den Wert nicht ohne weiteres feststellen kann , auf 1000 M.

per Doppelzentner erhöht worden . Damit dürfte die Einfuhr
von Zigarren so ziemlich unterbunden sein . Die Steuex für
inländischen Tabak wurde auf 57 M. erhöht . Nun bliebs noch
die Zigarette übrig . Hier zeigte das Zentrum ,
daß sein Bewilligungseifer schier grenzenlos ist . Ab -

geordneter Erzberger wollte sogar einen Zigarettenzoll von
2000 M. bewilligen . Genossen Molkenbuhr und Geyer kenn -

zeichneten mehrmals das reaktionäre Verhalten der Kom -

missionsmehrheit . In beredter Weise hoben sie die Gefahren
für die Tabakindustrie und den Tabakhandel hervor . Um -

sonst — der Tabak soll und muß bluten . Die Tabakarbeiter

nicht nur , sondern auch die kleinen Fabrikanten mögen sehen ,
wo sie bleiben . Je eher letztere zugrunde gerichtet sind , desto
eher wird die Bahn frei , die zuni Monopol führt , dem Ziele
der Sehnsucht des Herrn Sydow .

Sitzungsbericht .
Die Diskussion wird fortgesetzt bei § 1.
Abg . Dr . Dietrich beantragt statt 30 Proz . 50 Proz . Wertzoll fiir

Tabakblätter zu erheben . Man dürfe keine Rücksicht auf die Wähler
nehmen , sondern müsse dafür sorgen , daß die von der Regierung
geforderte Summe auf alle stalle erzielt wird .

Schatzsckretär Sydow : Wenn es nicht gelingt , miS dem Tabak
den erforderlichen Betrag jetzt heraus zu ziehen , dann muß in ab -
sehbarer Zeit wieder eine Erhöhung eintreten . Bei einem Wertzoll
von 50 Proz . würde sich eine Mehreinnahme von 64 Millionen Mark
ergeben . Das reicht nicht , aber es wäre doch etwas .

Abg . Molkenbuhr findet es eigenartig , daß die Regierung sich
auf so schwankende Einnahmen einläßt , wie es die Werffteuer ist .
Haben die Fabrikanten Pech , insofern sie hohe Preise zahlen müssen ,
dann bekommt der Staat hohe Einnahmen . Warum soll nur der
Tabak mit derartigen Steuern belegt werden ; warum nicht auch
andere Industrien ? Tabak , der 120 M. kostet , ist heute bereits mit
85 M. belastet . Durch den Wertzoll werden die Preisschwankungen
noch erheblich fühlbarer gemacht . Mit dieser Steuer werden alle
lapitalschwachen Unternehmer in toenigen Jahren ruiniert sein .

Abg . Miillrr - Fulda : Die Bedenken Molkenbuhrs treffen in diesem
Umfange nicht zu, weil neben dem Wertzoll auch noch der Gewichts -
zoll bestehen bleibt . 50 Proz . Wertzoll ist zu hoch . Die Berech -
nungen der Regierung sind zu niedrig . Ein Wertzoll von 40 Proz . ,
wie ihn Abg . Kreth vorschlägt , würde 42 400 000 M. ergeben . Dazu
die Zigarren usw. , ergibt mindestens 60 Millionen Mark .

Abg . Geyer : Das Wertzollsystem ist so ungerecht als nur möa -
lich , denn es erschwert Handel und Industrie . Die Opferwilligkeit
der Konservativen steht im krassen Widerspruch mit ihrem Verhalten
bei den direkten Steuern . Wenn es sich uni Arbeiter
handelt , dann kennt man keine Rücksicht . Die
Ertragsberechnung der Regierung stimmt auf keinen Fall . Schon
dann , wenn bloß ein Konsumrückgang von 5 Proz . eintritt , werden
tausende Arbeiter brotlos . Wie steht das im Einklang
mit der . Arbeiterfreundlichkeit " des Zentrums ?

Abg . Schultz streik . ) begründet einen Antrag auf 45 Proz .
Wertzoll .

Geheimrat Reinboth verteidigt die angegriffene Ertragsberechnung
der Regierung .

Abg . Dr . Dietrich polemisiert gegen den Abg . Geyer mit der
Behauptung , daß gerade die Agrarier mit den neuen Besitzsteuern
sehr stark getroffen würden . Redner zieht den Antrag auf 60 Proz .
zurück .

Abg . Molkenbuhr bezeichnet den Vergleich des Abg . Dietrich
zwischen Spiritus und Tabak als völlig falsch . Man dürfe nicht den
Preis des Rohipiritus ) der Rechnung zugrunde legen , sondern den
Verkaufspreis , den der Kleinhandel für den Schnaps erhebt .

Abg . Kreth (k. ) begründe ! seinen Antrag auf 40 Proz . des Wertes .
Mehr sei voraussichtlich doch nicht zu erreichen .

Abg . Geyer : Die Ansicht der Regierung , daß die Steuer auf die
Arbeiter nicht abgewälzt wird , ist völlig falsch .

Bei der Abstimmung wird der Wertzoll nach dem Antrage
Kreth auf 40 Proz . erhöht , in der ersten Lesung waren 80 Proz .
festgesetzt .

ß Iii setzt den Zoll auf Zigarren auf 30 Proz . des Wertes fest ,
der Zoll wird auf 40 M. erhöht . Zigarren , die im Reiseverkehr ein -
geführt werden , haben einen Zoll von 1000 M. pro Doppelzentner
zu entrichten .

8 2 regelt die Inland st euer . In erster Lesung wurde
für Tabakblätter eine Steuer von 54 M. , für Grümpen von 45 M.
festgesetzt .

Abg . Kreth beantragt Erhöhung auf 57 M.
Abgg . Wicmcr und Mommsen beantragen 60 M.
Abg . Molkenbuhr erklärt sich aus prinzipiellen Gründen gegen

diese Steuererhöhung .
Die Kommission erhöht diese Steuer auf 57 M. Tabak , der seit

1. Januar 1909 in den freien Verkehr gebracht und noch nicht ver -
arbeitet ist , unterliegt der Nachbesieuerung zum Satze
von 40 Proz . des Wertes . Bearbeitete Tabakblätter unter -
liegen , am Tage deS Inkrafttretens des Gesetzes einer Nachverzollung
von 26,66 M. und einer Nachversteuerung von 12 M. pro Doppel -
zentner .

Ein Antrag des Abg. H 0 r m a n n will , daß die Zoll - und Steuer -
betrage gegen Sicherheitsleistung auf 9 Monate gestundet werden . —
Der Antrag wird abgelehnt .

Zur Zigarettenstener liegen vor ein Antrag Kreth und ein An -
trag Weber , die beide eine verschiedene Staffel vorschlagen und
ihre Vorschläge begründen .

Ein sächsischer BundesratSvertreter warnt vor einer Ueberspannung
der Belastung der Zigaretten .

G e h e i m r a t Reiniold schließt sich diesem Bedenken an .
Abg . Molkenbuhr konstatiert , daß die Regierung endlich davon

abgekonimen ist . die Zigaretten immer mehr zu belasten . Abg . Kreth
will die Steuer auf Zigarettenpapier ermäßigen , um dem Schmuggel
zu steuern . Die Herabsetzung wird dahin wirken , daß die Selbst -
fabrikation der Zigaretten steigt . Es hätte außerdem deklariert
werden müssen , was denn eigentlich als Zigarettenpapier zu be -
trachten ist . Der Antrag Kreth sei nicht annehmbar .

Abg . Erzberger meint , der Antrag Weber vermindere die Ein -

nahmen um über 2 Millionen Mark . Für eine Erhöhung



des ZigarettenzollcS auf 1500 M. fei das Zentrum
zu haben . Die Zigarette könne entschieden eine höhere Belastung
vertragen .

Abg . Krcth erklärt sich mit einer starken Belastung der Zigarette
einverstanden , hat aber nicht ? dagegen , wenn die Steuer auf die

billigsten Sorten ennästigt wird .
Nach lveiterer Diskussion , die neue Momente nicht mehr bot ,

erfolgte die Abstimmung mit folgendem Resultat :
1. Zigaretten im Kleinverkaufspreise

») bis zu 1- /z Pf . das Stück . . . 1 . 50 Mark für 1000 Stück
b) von über Pf - das Stück 3 „ „ 1000 „
c) „ „ 21/a - SVa - 4,50 „ „ 1000 „
d) „ „ llVa — 5 „ .. „ 6,50 „ „ 1000 „
e) „ „ 5 - 7 „ „ 10 „ „ 1000 „
k) „ ? Pf - . . 15 „ „ 1000 „

2. Für Zigarettenpapier , mit Ausnahme des zur gewerblichen
Verarbeitung bestimmten , 1 Mark für 1000 Zigarettenhüllen .

Das Gesetz tritt am 1. Oktober in Kraft .
Nach einer Pause trat die Kommission in die Beratung der

Branntweinsteuer ein .
§ 1 wurde ohne Debatte angenommen . Zu § 2 brachte Abg .

Zehnter ( Z. ) einen Antrag ein , der die Berbrauchsabgabe für
die Obstbreunereien , die nicht mehr als 30 Liter Alkohol jährlich
herstellen , um 3/j0 ermäßigt . Abg . Sieg hat Bedenken gegen diese
Ermäßigung , die ein Privilegimn bedeute . Abg . Südekum

dagegen findet , daß diese Bedenken gar nicht bestehen . Der Antrag
entspräche dem Interesse der kleinen Obstzüchter und hindere die

Umgehung des Gesetzes . Der Negicrungskommisiar , Geheimrat
May erklärte dagegen , daß der Antrag anreize zur Einrichtung
vieler kleiner Brennereien und ersuchte , den Antrag abzulehnen . Die

Freisinnigen stinnnten dem Antrage zu. — Der Abg . Dietrich will

dagegen die Bestimmung nur für Süddeutschlaud gelten lassen und
die Ermäßigung auf 2/10 herabsetzen . Ueber das Reservatrecht , das
Dietrich angeregt hat , entspinnt sich eine längere Debatte . Man
einigt sich schließlich dahin , dieses fallen zu lasten . — Abg . Zehnter
ermäßigt daraufhin den Erlaß in seinem Antrage von 8/10 auf
Mit dieser Aenderung wird der Antrag angenommen .

Da aber noch eine ganze Reihe weiterer Anträge zu Z 2 vor -

lagen , wird die Beratung bis morgen Donnerstag ausgesetzt .
Außerdem wird auf die Tagesordnung der Antrag der Konservativen
gestellt , der eine Erhöhung des Zolles auf Kaffee und Tee bezweckt .

Kongreü der Gifchiitlenproietarier .
Zu einer der allerergiebigsten Quellen für das profitlüsterne

Kapital hat sich die chemische Industrie in Deutschland entwickelt .

Sie steht mit ihren Gewinnen an erster Stelle in der Reihe der

industriellen Unternehmungen . Die Statistik für den preußischen
Staat ergibt nach den Geschäftsergebnisten im Jahre 1907 im

Durchschnitt auf das in sämtlichen Aktiengesellschaften angelegte

dividendenberechtigte Kapital eine Rente von 3,6 Prozent ;
die chemische Großindustrie schüttete aber 16,6 Prozent
Dividende aus . und die Farbenfabriken allein wirtschafteten

sogar eine Durchschnittsdividende von 26,8 Proz . heraus . Um die

Rekorddividende nicht noch höher heraufschnellen zu lassen , wird seit

einiger Zeit das Kapital „ verwässert " , wobei den alten Aktionären

durch Ueberlassung neuer Aktien zu niedrigen Kursen enorme Extra -

gewinne zufließen . Gerade in der chemischen Industrie arbeitet das

Kapital mit allen Kniffen und Pfiffen .

In der Ausbeutung der Arbeitskraft legt man sich trotzdem
keine Schranken auf . Nirgends wird rücksichtsloser mit dem Leben

und der Gesundheit der Lohnsklaven gewirtschaftet , als in

den Gifthütten der chemischen Industrie . Diese Mehrwert - Retorten
mit ihren fabelhaften Profiten sind Massenverzehrer von Proletarier -

leben . Und es ist eine gewaltige Schar , die hier ausgebeutet , früh -

zeitig vernichtet wird . Wie ein Hohn nimmt sich gegenüber den

Rieseugewinnen der Lohn der Arbeiter in den chemischen Fabriken

aus . Nach den Ausweisen der Berufsgenossenschaft dieser In -

dustrie für das Jahr 1907 entfällt auf den Kopf deS in

ihr beschäftigten , zirka Vi Million zählenden Arbeiterheeres

nur ein durchschnittlicher Tagesverdienst von 3,73 M. DaS ist viel

weniger , als man in anderen Industrien mit viel niedrigeren
Dividendenziffern zahlt . In der chemischen Industrie betrug das

Jahreseinkommen eines Vollarbeiters nur 1120 M. . während z. B.
in einer Reihe Berufsgenostenschaften der Eisenindustrie sich Jahres -

löhne von 1250 bis 1500 M. ergeben . Ganz unbestreitbar muß

aber die Arbeit in den Gifthütten zu den allergefährlichsten , die

Arbeitskraft am schnellsten verzehrenden Beschäftigungen gerechnet
werden .

Der mörderischen Folgen der Tätigkeit in den chemischen Be -

trieben wohl bewußt , haben die Unternehmer eine planmäßige Ver -

jüngung deS Arbeiterstammes als der kapitalistischen Profiw , acherei

vorteilhaft erkannt und eingeführt . Ms Mittel dazu dienen die

Krankcnkasten . Die Chemickapitalisten haben fast ausnahmslos

Betriebskrankenkassen eingeftihrt . die völlig in ihren Händen sind .

Krankmeldung ohne langjährige Borbeschäftigung in der Fabrik ist

meist gleichbedeutend mit Entlassung ! Die Krankenversorgung

dieser Unternehmerkasten ist einzig von dem Gedanken beherrscht .

daß jeder zweite Kranke ein „ Simulant ' sei . Die Fabrikärzte

müssen für prompte Ausscheidung unbrauchbaren — Materials sorgen .

Trotzdem ist die Krankenziffer in den Betriebskassen der chemischen

Industrie erschrecklich hoch . Während beispielsweise auf je 100 Ver -

sicherte sämtlicher Kassen des Reiches im Jahre 35 —40 ErkrankungS -

fälle kommen , ergeben sich für alle Betriebskrankenkassen zusammen

40 —50 Fälle ; aber bei den Kassen der chemischen Industrie steigt die

Zahl auf 70 - 80 .

Welches sind nun die Ursachen solcher nach Abhilfe schreienden Zu -

stände ? Woher neben der fabelhaften Profitmacherei die schlimmste AuS «

beutung der Arbei tskrast , die erschreckende Vernichtung von Menschenleben

und Gesundheit ? Die Unternehmer in der chemischen Industrie

verstehen es . bei der Regierung und im Parlament ihren nicht ge -

ringen Einfluß zu ihrem Vorteil zu verwenden . Man weiß , was

Verbindungen wert sind . In der Leitung der rentabelsten Riesen -

betriebe der chemischen Industrie Deutschlands sitzen auf fürstlich

bezahlten Posten ehemalige Regierungsräte , aktive Parlamentarier

und die Jndusiriefürsten nebeneinander und bringen durch solche

enge persönliche Verbindung die Beherrschung deS Klassenstaates

auch durch das chemische Großkapital zu sinnfälligem Ausdruck . WaS

wunder , daß die Arbeiterschutzgesetzgebung an der chemischen In -

dustrie wie ein Blinder vorbeirennt .

Längst hat die Wissenschaft die furchtbaren Verwüstungen mach -

gewiesen , die die Ausdünstungen in den chemischen Fabriken im

menschlichen Organismus anrichten , längst find Mittel und Wege zur

Herabminderung der GesundheitSgefahren bekannt ; aber immer noch

herrscht daS schrankenlose Vernichtungsrecht des Kapitals , immer

noch wartet man vergeblich auf einen energischen Schutz für die

Arbeiter . Eine gesetzliche Regelung der Arbeitszeit besteht nur

für die Herstellung der gifttgen Bleifarben . Von allen andern .

ebenso giftigen Branchen ( wir nennen nur daS Hantiren
mit Anilin , Brom , Alkalichromaten usw . ) hat der Einfluß

der deutschen Gifthüttengewaltigen noch jede gesetzliche Beschränkung
der Arbeitszeit , auch der SonntagSarbeit und der 24stündigen
Wechselschichten fernzuhalten gewußt .

Solche aller Kultur und Humanität hohnsprechenden Verhältniste
konnten nur entstehen , weil bis vor kurzem die große Schar der

Arbeiter in den mörderischen Gifthütten der gewerkschaftlichen

Organisation gleichgültig gegenüberstand . Seit einigen Jahren
hat nun aber der Fabrikarbeiterverband eine energische und

erfolgreiche Agitattons - und Organisationsarbeit entfaltet . Das

Unternehmertum in der chemischen Industrie verfolgt erklärlicher -
weise diese Bestrebungen mit wütendem Haß . . ES tischt die alten

Phrasen auf von der Störung der Harmonie zwischen Kapital
und Arbeit durch die Gelverkschaft , und es kämpft gegen sie mit den

bekannten Mitteln eines skrupellosen Terrorismus . Schwarze Listen ,

Maßregelung usw . sind die mildesten Waffen , die gegen organisierte
Arbeiter verwendet werden . Unternehmer in der chemischen Industrie
waren die ersten , die Streikbrecher mit Waffen ausrüsteten . Die

Leverkuser Knüppel haben Anspruch auf historische Bedeutung — als
Beweis dafür , wie das Unternehmertum den sozialen Frieden fördert
und die Harmonie zwischen Kapital und Arbeit stärkt und fördert .

Nach mühevollen Arbeiten und großen Opfern ist die Organist -

rung der Gifthüttenproletarier endlich so weit gediehen , daß diese
nun mit einer öffentlichen Demonstration gegen die gemeingefährlichen
Verhältnisse in der chemischen Industrie auftreten können . Der

Fabrikarbeiterverband hat zu Pfingsten eine

Konferenz der in chemischen Fabriken beschäf -

tigten Arbeiter nach Frankfurt a. M. einberufen .

Hier sollen zum ersten Mal vor aller Oeffentlichkeit und

unter ihrer Kontrolle die Erfahrungen , die aus der eigenen Not

gewonnen sind , erörtert werden . Es soll festgestellt werden , wie die

schrankenlose Ausbeutung der Arbeiter gewirkt hat , und es soll unter -

sucht werden , an welchen Punkten zuerst und mit allen Kräften ein -

gesetzt werden muß , um den unheilvollen Einfluß des Kapitalismus

zu beschneiden . Die sachkundigen Berichterstatter der Konferenz sollen

durch ihre Referate den Boden vorbereiten , worauf sich ein frucht -
barer Meinungsaustausch vollziehen kann .

Ueber „ Die Unfall - und VergiftungSgefahren
in den chemischen Fabriken ' referiert Herr Professor
Dr . Sommerfeld - Berlin ; einen Vortrag über . Die Wirt «

schaftliche Lage der in der chemischen Industrie

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen ' hat
Genosse Redakteur Heinr . Schneider übernommen , während

Reichstagsabgeordneter Genoste Aug . Brey über . Die Gesetz -

gebung und die Arbeiterschaft in der chemischen

Industrie ' sprechen wird .
Das rege Jntereste für die Verhandlungen , die Erwartungen ,

die die geknechteten und schrankenlos ausgebeuteten Arbeiter ihnen

entgegenbringen , bekundet der große Andrang zu der Konferenz .
Ueber 100 Delegierte aus allen Gauen Deutschlands haben sich be -

reits angemeldet .
Die Konferenz bedeutet eine Kulturtat , von der wir reichlichen

Segen sowohl für die direkt beteiligten Arbeiter als auch für die

gesamte Arbeiterbewegung erwarten .

feudaler und ilrmeleute - Sport .
Ilm die Gestaltung des Stempelsteuergesetzcs führt man nun

schon seit mehreren Tagen im preußischen Abgeordnetenhaus heiße

Kämpfe . Diese Kämpfe wären von vornherein überflüssig gewesen ,
wenn die bürgerlichen Parteien seinerzeit die Einkommen -

und die Vermögens st euer entsprechend erhöht hätten . Hier
aber , wo wirklich das Einkommen und der Besitz nach seiner Höhe

hätte zur Steuerleistung herangezogen werden können , begnügte
man sich mit einem möglichst geringen Zuschlag , obgleich man

nicht davor zurückschreckte , die Einkommen schon von 1200 M. an
mit dem Zuschlag zu belasten .

Da die Besitzenden sich nicht zu der einzig vernünftigen Be -

steuerung des Besitzes entschließen konnten , hat man bei der Stem »

pelsteucr zu allen möglichen Steuerflickereien gegriffen . Oben -
drein hat die Kommission die Vorlage der Regierung noch ganz
erheblich verschlechtert . So hatte die Regierung einen Stempel

auf Jagdpachtverträge in der Höhe von 10 Proz . vorgeschlagen .
Die Jagdliebhaber im Zentrum und unter den Konservativen
wollten jedoch von solcher Erhöhung nichts wissen . Sie drückten

den Jagdstcmpel auf den Höchstsatz von 6 Proz . herab . Um die

dadurch verlorengegangene Million wieder einzubringen , heckte man
andere Stempelsteuern auS . So den Stempel auf Fahr -
räder . Diese Fahrradsteuer war von sozialdemokratischer und

freisinniger , ja sogar von nationalliberalcr Seite als unsozial ge -
brandmarkt worden . Was taten nun die Herren Konservativen ?
Sie schlugen schleunigst eine andere Fastung vor , dergestalt näm -
lich , daß der Stempel auf Fahrräder jährlich 1,50 M. ( statt wie
zuerst vorgeschlagen 50 Pf . ) betragen solle ; für die gewerblichen
Zwecken dienenden Fahrräder solle der Stempel auf 50 Pf . er -
mäßigt werden . Das heißt , die 50 Pf . jährlicher Steuer auch für
die „ gewerblichen Zwecken " dienenden Fahrräder der Proletarier
soll bestehen bleiben , dagegen soll der Stempel für die Sport -
zwecken dienenden Fahrräder verdreifacht werden . Diesen jähr -
lichen Beitrag von 1,50 M. aber sollen auch die vielen Tau -

sende von Arbeitern bezahlen , die sich den „ Luxus "
eines Fahrrades leisten , um am Sonntag der staubigen Atmosphäre
der Großstadt zu entfliehen und einmal in der freien Natur frische
Luft schöpfen zu können . Die Herren Agrarier also , die hinter
den fadenscheinigsten Ausreden die Abneigung dagegen verbergen ,
daß die Leute , die dem kostspieligen Jagdsport frönen , auch ent -

sprechend zu den Steuern herangezogen werden , wollen dem g e -

sundheitsdienlichen , vom sozialen Standpunkt aus
nur zu begrüßenden Sport der kleinen Leute .
den Radelsport , durch eine Stempelsteuer von 1,50 M. be .
lastet haben I

Die Redner der Linken , namentlich auch der Vertreter der
sozialdemokratischen Partei , Genosse Leinert , geißelten noch
einmal mit scharfen Worten die schreiende Ungerechtigkeit der Rad .

fahrsteuer . Vergebens ! Bei der namentlichen Abstimmung wurde
mit den Stimmen der Konservativen , der . Freikonservativcn und
eine ? starken Teils des Zentrums der Radfahrstempel
angenommen ! Radelnde Arbeiter werden also künftighin mit
50 Pf . bis zu 1,50 M. jährlich die Benutzung eines Fahrrades zu
versteuern haben !

Wie wenig die Besitzenden selbst geneigt sind , sich ihren
Luxus , ihren Sport durch Steuern verteuern zu lassen , bewies
das Schicksal eines freisinnigen Antrages , jedes Reitpferd mit
30 M. zu versteuern . Bei der Abstimmung wurde dieser Antrag
gegen die überwältigende Majorität der Konservativen und des
Zentrums abgelehnt . Der luxuriöse Reit - und Jagdsport soll
steuerfrei sein oder möglichst niedrig besteuert werden ; die nicht .
besitzende Klasse aber soll für jedes harmlose Vergnügen ,
ja sogar für die Benutzung des Fahrrades zu gewerblichen Zwecken
Steuern bezahlen t

_ ,

Die ßadbod ' Kolonle vor Gericht .
Dortmund , 25 . Mai . ( ©ig . Ber . )

Heute begann die Zeugenvernehmung . AIS erster wurde
Direktor Andre vernommen . Nach seiner Aussage ist natürlich
alles in Ordnung gewesen . Andre gibt zu . daß mit
der Abkehr auch die Wohnung zu räum en ist . Von

Massenentlasinngen , die im inkriminierten Artikel behauptet werden ,
wisse er nichts . Die Kürzung des Gedinges sei nicht willkürlich er -

folgt . Der Durchschnittslohn sei im Februar noch höher gewesen
als im Januar . Von schlechter Behandlung der Arbeiter wisse er

nichts ; er würde die Beamten scharf rügen , wenn ihm solches be -

kanut würde .
Dann traten die Zeugen in langer Reihe - auf , die

alle die behaupteten Mißstände bestätigen . Aber

ebensoviele Zeugen hatte auch die Zeche aufgeboten , die die Woh -

nungen als gute bezeichneten und von Nässe nur wenig
oder gar nichts bemerkt haben wollten . Das D! iß -

Verhältnis klärte sich schon bald auf : Die ' Zeugen der Au -

geklagten kannten und schilderten die Wohnungen , wie sie ur -

sprünglich , vor zwei Jahren , gewesen waren . Die

Zeugen der Zeche hatten die Wohnungen der Kolonie entweder im

Sommer bewohnt oder sie hatten die Wohnungen erst in

j ü n g st e r Zeit bezogen . Den ursprünglichen Zustand der

Wohnungen kannten die Zeugen der Zeche also gar nicht .

Noch eine sehr wichtige Feststellung : Der Vorsitzende machte

wiederholt Andeutungen , daß bei der Besichtigung saubere und

auch sehr unsaubere Haushaltungen angetroffen worden seien .

Anscheinend zog das Gericht auf Grund dieser Erscheinung seine

Schlüsse auf die Ursachen der Nässe und des Zustandcs der

Wohnungen . Rechtsanwalt Frank , der Verteidiger Nottebohms ,

fragte deshalb den Direktor Andre , ob er die Bewohner
aller Häuser von der Besichtigung benachrichtigt habe . Direktor

Andre mußte zugeben , daß er in b e st imm t en Häusern , auf die

er Wert legte , gesagt habe : „ Wir wollen dem Gericht ' mal eine

saubere Kolonie zeigen ! " Die Herren von Radbod hatten also
wieder recht nett vorgearbeitet .

Bestätigt wurde in der Zeugenvernehmung die Gedinge -
k ü r z u n g. Die Arbeit wurde schwieriger und das Gedinge geringer .
Vier Monate lang sei jeden Monat der Schichtlohn um 20 oder

30 Pf . gekürzt worden . Die Verwaltung nahm viele hunderte

Bergleute an , während andererseits wieder die Leute in großer Zahl
entlassen wurden .

Wie noch heute das Leben der Arbeiter auf der Zeche Radbod

von der Verwallung „geschützt ' wird , zeigte eine Bekundung des

Zeugen Höh selb . Danach ist dieser Tage ein Ort auf Anordnung
des FahrfteigcrS trotz lebhafter Beschwerden der Ar -

beiter ganz ungenügend verbaut worden . Während
deS Schichtwechsels brach das ganze Gewölbe herein . Wäre der

Zusammenbmch ein wenig früher erfolgt , so wäre die ganze
Kameradschaft begraben worden !

Scharf waren die Urteile der Bezirksleiter der Bergarbeiter -
organisationen über die Kolonie . Zeuge Terbrügge vom «christ -
lichen ' Verband und Zeuge H o h f e l d , der Beamte des Berg -
arbciterverbaiides , erklärten , schon manche Kolonie gesehen zu haben ;
so schlecht wie die von Radbod war keine . Terbrügge bekundete ,

daß daS Bauterrain ein Sumpf gewesen sei . Nur gut
einen Spatenstich sei ausgeschachtet worden . Etwa 35 Zentimeter
tief unter den Dielen habe das Wasser gestanden . Hoffeld und eine

ganze Reihe weiterer Zeugen sagten auS , Wohnungen gesehen zu haben ,
wo die Nässe so stark war . daß daS Wasser mit Besen von den

Wänden gefegt wurde . In einer Wohnung sei daS Wasser an -

scheinend durch die Dielen gedrungen und die Frau habe dreimal im

Tage die Dielen austrocknen müssen . Hinter der Bettstelle war daS

GraS durch die Fugen der Dielen gewachsen ; in einer anderen

Wohnung hinter der Wasserbank bis zur Höhe der

Bank .

In einem Hause bröckelte die durchnäßte Wand so sehr ab , daß
ein Loch entstand , durch daS man ins Freie sehen konnte . Die

Wände einer Wohnung waren dermaßen mit Pilzen bewachsen , als

ob sie mit einem Zentner fauler Acpfel beworfen worden wären .

Wohnungen , an deren Wänden Schimmelpilze wuchsen , wurden in

größerer Zahl bezeichnet .

Manche Zeugen klagten , daß ihnen durch Nässe und Pilze d i e

Kleider . Betten und Möbel verdorben seien ,

andere , daß ihnen die Kartoffeln im Keller erfroren ,

obschon fie sie mit Säcken und Stroh zugedeckt hatten .
Auf die Frage , ob sie sich beschwert hätten , antworten die

meisten Zeugen mit „ Nein " ! Eine Frau sagt auS , ihr Mann

habe sich nicht beschwert , wei�l er befürchtet habe .
er bekomme dann die Abkehr . Aber der Kolonievogt
Tcichmüller muß zugeben , daß in der Tat eine Anzahl Beschwerden
an ihn gelangt sind .

Ueber das Brunnenwasser sagt ein Zeuge auS , es habe
furchtbar gerochen . Zeuge Hohfeld bekundet , es habe gerochen , als
wenn Urin zwei Tage gestanden . Dem ersten Zeugen erkrankte der
Sohn . Der Arzt Dr . Meyer bezeichnete das Wasser als Ursache der
Erkrankung .

Sehr lebhaft diskutieren der gerichtliche Bausachverständige Schäfer
und die Bauleiter von Radbod über Baumaterial , die zur Anwen -

dung gebrachte Isolierschicht , die Bauzeit , die Zeitdauer der Aus -

ttocknung usw . Schäfer bezeichnet alles als ungenügend , die Bau -

Polizei in Dortmund würbe solche Bauten nicht abgenommen
haben .

Sehr hilflos gcberdete sich dagegen der Sachverständige Bau -
inspektor Thierbach auS Bochum , Angestellter des Allgemeinen
KnappschnftSvcreins . Grobe Verstöße wollte er nicht anerkennen ,
ideal seien die Zustände der Kolonie ja auch nicht , gab er aber

zu . Der GraSwuchs in den Wohnungen sei vielleicht darauf
zurückzuführen , daß die L e u t e V i e h hielten . Die Nässe der

Wohnungen rühre vielleicht von Kochschwaden her . Wenn
cS aber wahr sei , daß die Nässe so groß war , daß die Dielen mehr -
malS am Tage aufgetrocknet werden mußten , bann sei daS aller »
dingS „ etwas Ungewöhnliches " .

Dann wurde die Verhandlung auf den nächsten Tag vertagt .

PoUtifcbe Clcberficbt
Berlin , den 26 . Mai 1909 .

Unfreiwillige Komik .

Da ? Herrenhaus setzte am Mittwoch die Etats -

beratung fort . Im allgemeinen wurde viel Schlafpulvcr
produziert ; im besonderen aber schufen ein paar hinterwäldlerische
Junker durch die ftöhliche Unbefangenheit , mit der ste ihre aus der
Zeit bor dem 80jährigen Kriege stammenden Ansichten vortrugen ,
den etwa noch nicht eingeschlafenen Zuhörern ( soweit solche vor -
Händen ) ein paar köstliche Augenblicke . Da war der Herr v. Buch .
der vom Samisitz der I . Eisenbahnklasse sich nach der schönen IV. Klasse
hinwcgsehnt , die fiir die Knoten viel zu gut ist und eigentssch
für die Junker reserviert werden müßte . Da ist ein Herr
v. Klitzing , dessen Jammer über die Gewerbefreiheit sogar dem
Handelsminister Delbrück Gelegenheit gab , sich einmal ganz von
fern wie ein moderner Mensch auszuuehmen . Ihm ging daS noch
so hin ; aber als so ' n Plebejer wie der Oberbürgermeister von
Breslau , Bender , bescheidene Zweifel an der Wunderherrlichkcit
der vierten Eüenbahnklasse äußerte , da wurden die Junker grob ,
markierten die Steuer - und WirtschaftSrefornicr und bewarfen den
opponierenden Roturier mit rednerischen Pferdeäpfeln . Und in
ähnlich anziehender Weise schlug man noch weiter ein paar Stunden
tot , bis auf einmal , man weiß nicht recht wie , der verflossene Kultus -
minister Studt mit dem repräfentablen Vollbart das Bedürfnis ver -



spürte , ein bißchen Zug in die Debatte zu bringen . Er erhob sich
also und hielt unter Anlehnung an den verstorbenen oder vielmehr
geköpften Johannes den Täufer eine ergreifende Büßpredigt über
das sündige Berlin . Vor den Füßen einer alten Dame , die auf der

Zuschauertribüne saß , bildete sich eine Lache von Rührungstränen .
Und daS �>aus war so überwältigt , daß es Schluß machen mußte .
Da der Etat fertig ist , wollen die hohen und frommen Herren erst so
gegen den 20. Juni wieder zusammentreten , um am Wohl des preußischen
Staates und am Seelenheil der sündigen Menschheit zu arbeiten .

Steuerdilettantisnius .

In der Börsenpresse wird mit Behagen ein als offiziöse Kund -

gebung stigmatisierter Artikel der „ Berliner Politischen Nachrichten "
abgedruckt , der den in den konservativen Anträgen zur Finanzreform
liegenden „ SteuerdilettantismuS " scharf mitnimmt . Der Artikel

beklagt bitter , daß die konservativ - klerikale Kommissionsmehrheit so

wenig Federlesens mit den Regierungsvorschlägen machte :
„ In eine sachgemäße Beratung der für die ganze Reform

so äußerst wichtigen Besitzsteuern wurde nicht mehr eingetreten .
Auf eine materielle Beratung der Erbschastssteuervorlage ließ man
sich nicht ein , ging vielmehr soweit , auch diejenigen technischen
Verbesserungen , die in der Novelle zum Erbschaftssteuer -
gesetz vorgeschlagen waren und eine Erhöhung der Sätze über -
Haupt nicht bedeuten , ohne Debatte en bloc abzulehnen , ob -

gleich in der ersten Lesung eine erschöpfende und sachgemäße Debatte

zur Annahme eines großen Teiles der Bestimmungen geführt hatte .
Während hier eine Vorlage der verbündeten Regierungen

ohne ernstliche Erörterung zurückgestellt wurde , hielt es
die Kommission auf der anderen Seite für angebracht und er -
laubt , in einer zweitägigen Beratung eine Reihe von Anträgen
anzunehmen , die sich von vornherein als ein Aus -
flstiß von Steuerdilettantismus erwiesen , und die ,
wenn wirklich zum Gesetz erhoben , dem Reiche keine Ein -
nahmen zuführen , dafür aber die deutsche Volkswirtschaft aufs
schwerste schädigen würden .

Die Wertziiwachssteuer auf Immobilien wurde auf Grund
einer an sich ziemlich mangelhaften Abschrift der Kölner Wert -
zuwachsordnung angenommen , ohne daß man dabei auf die zahl -
reichen Bedenken und sachlichen Schwierigkeiten überhaupt ein -

gegangen wäre , die in : Laufe der letzten Jahre in der Finanz -
Wissenschaft und der praktischen Kommunalpolstik Gegenstand genauer
und eingehender Beratung gewesen find .

Noch schlimmer stand es mit der Frage der Einführung einer
Reichsumsatzsteuer . Ucber die prinzipielle Berechtigung einer
solchen , über die Frage , wer die Umsatzsteuer trägt , welcher der
öffentlichen Körperschaften sie zusteht , über all dies wurde kaum
ein Wort verloren .

Am bedauerlichsten war vielleicht die Art und Weise , wie die
Steuer auf Wertpapiere behandelt wurde . All die jahrelangen
Verhandlungen der Einzellandtage über � die Berechtigung
einer Gesellschaftssteuer , all die Erörterungen des Reichs -
tageS selbst über die Möglichkeit einer Hebung des heimischen
Kapitalmarktes , einer Heranziehung fremden Kapitals , all dies
schien für die Mehrheit der Kommiision nicht zu existieren . Ohne
sachliche Prüstmg wurden Beschlüsse gefaßt und Steuersätze an -

genommen , von deren Folgen und Tragweite niemand im Augen -
blick sich Rechnung zu geben vermag . Es braucht nicht erst be -
tont zu werden , daß von einer Ertragsbcrechnung der neuen
Steuern nicht die Rede war . Es ist unter diesen Umständen kein
Wunder , wenn die Erträge der neuen Steuern bereits auf
200 Millionen Mark angegeben werden . "

Ter Artikel schließt mit der Hoffnung , daß die Beschlüffe nicht
erst ans Plenum gehen , sondern in der Kommisston noch begraben
werden — eine Hoffnung , die aller Voraussicht nach fehl geht , denn

es erscheint ausgeschlossen , daß die Kommisstonsmchrheit ihre eigenen
Beschlüffe w dem Moment verleugnet , in dem die Regierung mit

Fachmännern die Durchführbarkeit zu erörtern beginnt .

Die Kritik der Berufsgenossenschaften an der Reichs -
Versicherungsordnung .

Ein außerordentlicher Vcrbandstag der Berufsgenoffenschaften ,
der gestern in Berlin tagte , nahm in sehr entschiedener Weise
Stellung zu dem Entwurf der Regierung über die Reform der

Arbeiterversicherung . Der Veranstaltung wohnten unter anderem
vom Reichsamt des Innern Ministerialdirektor Caspar und vom

Reichsversicherungsamt Geheimrat Siefarth bei . Außerdem waren
einige Reichstagsabgeordneten eingeladen und erschienen , u. a. die
Abgeordneten Pauli - Potsdam , Stresemann und Genosse Robert
Schmidt vom Zentral - Arbeitersekretariat in Berlin . Die Ver »
sammlüng war sehr zahlreich besucht und nahm einen sehr cnt -

schieden oppositionellen Standpunkt gegen die Regierungsvorlage
ein . �Fünf Referenten , die über die einzelnen Abschnitte der Vor -

läge sprachen , sparten , nicht mit ihren oft recht herben Angriffen
gegen die Stellung der Regierung , und was die Referenten ver -
säumten , das holte reichlich die Diskussion nach .

Befriedigt waren die Herren von den Aenderungen , die die

Berufsgenoffenschaften berühren , nicht . Vor allem wiesen sie jede
Einmischung einer anderen Instanz bei der Rentenfestsetzung oder

Rcntenherabsetzung zurück .
Das Versicherungsamt , das nach der Vorlage der Regierung

die ersten Erhebungen über Rentenansprüche vornehmen soll , wurde
als eine Einrichtung erachtet , die keine Gnade vor den Augen der

Herren in den Berufsgenossenschaften finde » kann . Man witterte
in dieser Machtbefugnis des Versicherungsamtes einen Eingriff
in die Selbstverwaltung das heißt . Selbstherrlichkeit in der

Rentenfestsetzung der Berufsgenoffenschaften . Die Herren konnten

sich dabei auf das vorzügliche Lob über ihre bisherige Tätigkeit ,
das ihnen vom Reichsversicherungsamt in den Jahresberichten ge -
spendet wurde , berufen . Einer Mitwirkung der Arbeiter an der

Rentenfestsetzung sprach man jede Berechtigung ab . Direktor
Meesmann bezeichnete die Mitwirkung der Arbeiter in der

Invalidenversicherung als recht überflüssig nach den bisherigen

Erfahrungen und die neue Einrichtung für die Berufsgenossen -
schaften bedinge nur eine neue unproduktive Ausgabe in der

Arbeiterversicherung .
Ten Bemühungen , das ReichSversichcrungSamt zu entlasten ,

stimmte man zu . Man ging aber nicht soweit wie die Regierungs -
vorläge , das Reichsversicherungsamt als Rekursinstanz vollständig
aufzuheben . Wie weit die Rekursinstanz für die Arbeiter auf -

gehoben werden soll , darüber ließe sich noch im einzelnen reden .

Z u st i m m e n d äußerte sich Justizrat Neiffer zu der Bestimmung ,
daß Renten von 20 Proz . auf längere Zeit und in Abstufungen
festgesetzt werden können . Sehr entschieden mißbilligte aber der »

selbe Redner die neue Begriffsbestimmung über Erwerbseinbuße .
Nach der Vorlage soll auf die Ausbildung des Arbeiters bei der

Rentenabmessung Rücksicht genommen und erwogen werden ,

welche Arbeit dem Verletzten im Hinblick auf seine
Ausbildung noch zugemutet werden kann . Man befürchtet hier ,

daß die Berufsinvalidität eingeführt werden könnte und verlangt

deshalb die Beibehaltung der bisherigen Auslegung der Erwerbs -

einbüße , die keine Rücksicht nimmt auf die besondere soziale
Stellung des Verletzten . — Desgleichen wandte man sich dagegen ,

daß die Rente ruht , sobald der Verletzte wieder den Verdienst wie

vor dem Unfall erreicht . Eine solche Bestimmung würde nach

Meinung des Referenten vielfach zu einer minderen Ausnutzung
der Arbeitsfähigkeit des Verletzten führen , denn jeder Mehrverdienst
des Verletzten käme ja nur der Berufsgenossenschaft zustatten . Man

versprach sich schon von der bisherigen Rechtsprechung eine ge -

nügende Berücksichtigung der Lohnverhältnisse bei Herabsetzung der

Rente . — Im Zusammenhange damit wollte man nichts davon

wissen , daß der Arbeiter die ihm von der Berufsgenossenschaft nach -

gewiesene Arbeit annehmen muß ; denn damit würde nur bei den

Arbeitern , denen sich keine Arbeitsgelegenheit bietet , die falsche
Vorstellung erweckt , sie müssen von der Berufsgenossenschaft auch
Arbeit erhalte », wenn sich keine Gelegenheit zur Arbeit bietet .
Die Uebernahme dieser Verpflichtung erschiewden Herren doch bedenklich .

Die Herabsetzung des Reservefonds löste bei den
Herren große Befriedigung aus , die Berufsgenossenschaften sehen hier
nach jahrelangen Bemühungen ihre Wünsche in Erfüllung gehen .

Die Ueberwachung der Unfallvcrhütungsvorschriften wollen die
BerufSgcnossenschaften selbst in der Hand behalten . Direktor
Schauseil von der SccberufSgenossenschaft lobte die humane
Gesinnung der Unternehmer , Unfälle zn verhüten ; man müsse sich
deshalb sehr gegen die Absicht der Vorlage wenden , den Arbeitern
ein Stück Aufsichlsrecht zu übertragen . Das hieße , die Arbeiterkontrol -
leure einführen . Und da für solche Posten in der Regel Sozialdemo -
kraten gewählt würden , öffne man der sozialdemokratischen Agitation
im Betriebe Tür und Tor . — Auch dem Versicherungsamt will der
Redner jede Befugnis absprechen , in diese Sphäre der Verwaltungs -
tätigkeit der Berufsgenossenschaften einzugreifen . Der Seeberufs -
genofsenschaft stand es nach den bisherigen Erfahrungen wohl am
wenigsten an , diese Einwände zu erheben , denn aus ihrem Kreise
stammt ja der berühmte Ausspruch in bezug auf die Herbei -
führung derUnfallverhütungsvorschrifteu : „ Die Welt will betrogensein . "

Herr Direktor Caspar vom Reichsamt des Innern
hatte gegenüber diesen Angriffen einen schweren Standpunkt und
seine Bemühungen , den Herren klar zu machen , daß sie in ihrer
Kritik zu weit gehen und doch verschiedene Uebelstände bei der
Rentenfestsetzung bekannt seien , begegnete nur einem all -
gemeinen , lebhafren Widerspruche in der Versammlung .
In der nachfolgenden Diskussion trat ein Redner nach dem andern
mit großer Schärfe gegen die Ausführungen des Vertreters vom
Reichsamt des Innern auf . Herr Baurat Fetisch sah in der Reichs -
Versicherungsordnung einen Schlag gegen die Selbstverwaltung der Be -
rufSgenossenschaften . Der Arbeiter sei nicht der wirtschaftlich schwächere
Teil , sondern der Mittelstand , der auch in der Berufsgenossen -
schaft stark vertreten sei . Die Berufsgenossenschaften müssen
deshalb jede neue Belastung ablehnen . Baurat Jung , der Vorsitzende
einer Eisen - und Stahlberufsgenoffenschaft , beschwor die Regierung
in hochtönenden Worten , wieder zu den Motiven zurückzukehren , die
bei Schaffung der Unfallversicherungsgesetze maßgebend waren . „ Ich
glaube " — so führte der Redner mit starker Betonung aus — , „die Re¬

gierung treibt heute ein gefährliches Spiel . Wir sind ihr bisher willig
gefolgt ; wenn sie aber unsere guten Absichten verkennt , dann
werden wir uns zurückziehen . Die Folgen , die daraus entstehen ,
mag sie sich selbst klarmachen . " — Noch entschiedener äußert sich Zimmer -
meister Nieß - Braunschweig , der Vorsitzende der Hannoverschen Bau -
getverksberufsgenosseuschaft . Er sieht in der Vorlage einen schweren
Eingriff in die Verwaltungsbefugnisse der Berufsgenoffenschaften .
Nachdem Graf Posadöwsky mit seinen Diktaturgelüsten zurück -
getreten ist . sähe er zu seinem Erstaunen , daß die Regierung wieder

darauf zurückkomme . Nicht mit Unrecht ivandte sich dieser Redner

gegen die Bevorzugung der staatlichen Betriebe , die der Aussicht
über die Jimehaltung der Unfallverhütungsvorschriften nicht unter -

stellt werden sollen . Der Redner konstruiert hier ein Sonderrecht
gegenüber der Privatindustrie , wofür jede Begründung fehle .

Nach dieser Debatte wurden dann einstimmig die sehr umfang -
reichen Thesen , die im Sinne der Referate gehalten waren , von der

Versammlung angenommen .
Das Ergebnis der Verhandlungen kann man dahin zusammen -

fassen , daß das Wenige , was die Vorlage zugunsten der Arbeiter
enthält , von den Berufsgenossenschaften abgelehnt wird , und die
Nachreile , die für die Arbeiter aus der Vorlage entspringen , freudige
Zustimmung fanden . _

Fürst Eulcnburgs Badereise .
Die „ B. Z. am Mittag " schreibt über die gestern von uns ge¬

meldete Abreise des Fürsten Philipp von Eulenburg , des ehemaligen
Vertrauten und Duzfreundes Wilhelm II . , nach Gastein :

„ Es ist erreicht . Der Liebenbcrger begibt sich mit Genehmigung
der königlichen Staatsanwaltschaft nach Gastein . ES war nett

. von ihm . nett und korrekt , daß er diese Genehmigung ein -

holte , und es war freundlich von der Behörde , freund -
lich und human , daß sie sie ohne weiteres erteilte ,
Warum auch nicht ? Was liegt denn schließlich gegen deit

Fürsten vor ? Bagatellen . Meineid , Anstiftung zum Meineid .
Man sieht wirklich nicht recht ein , weshalb die objektivste Behörde
der Welt dem beklagenswerten Mann nicht auf >eine alten Tage
ein kleines Vergnügen gewähren sollte . Vermutlich steht sie auch

auf dem Standpunkt , in Deutschland sei er abkömmlich . Im
übrigen wird der ästhetisch gestimmte Betrachter ein reines Ver -

gnügen an dem kunstvollen Aufbau der Handlung haben , die der

Schloßherr von Liebenberg für sein Drama zu zimmern wußte .
Es gelang ihm , nach tiefem Fall Stufe für Stufe wieder empor -
zusteigen und sich einen immer größeren Bewegungsspielraum zu
erringen . Aus der Zelle in ein bequemes Zimmer , aus der In -
ternierung in die Krankenpflege , aus der Krankenpflege ins Ahnen -
schloß , aus dem Hause seiner Vorfahren in das Getriebe einer
noblen Badestadt , in der der listenreiche Mann den Besuchern , die
aus aller Herren Ländern herbeiströmen , als ein Wundertier ge -
zeigt werden wird .

„ Wir hörten , er sei nicht mehr transportfähig und an eine
Vernehmung sei nicht zu denken . Transportfähig ist er ja nun
wohl wieder geworden . Der Fürst hat die Reise nach Gastein
einer anderen Dislokation vorgezogen und man kann sich in
seinen Entschluß hineinfühlen , denn er hat sich wohl gesagt , daß
seine Pose auf die Dauer doch nicht haltbar sei , und vielleicht
auch vernommen , daß der Moltke - Prozetz unter erschwerenden
Umständen wieder aufleben könne . So hat er denn das Lied

angestimmt : „ So leb ' denn wohl , du stilles Haus " und ist ver -
anügt aus ihm hinausgezogen . Wir aber haben das Nach -
ieheii - Der Fürst zu Eulenburg hat der preußischen Justiz
ein Schnippchen geschlagen und an allen Stammtischen wird heute
die Frage besprochen , ob die Rechtsgleichheit im preußischen Staate
noch so sicher stabiliert sei wie zu Zeiten Friedrichs des Großen .
Mag sie ein jeder nach seiner Einsicht und nach seinem Temperament
beantworten . "

Die „ B. Z. a. M. " muß danach nicht nur die preußische Justiz
„ zu Zeiten Friedrichs des Großen " — vielleicht glaubt sie noch
immer an das alberne Märchen vom Müller von Sanssouci —

sondern auch die heutige noch immer recht hoch einschätzen , wenn

sie meint , Eulcnburg habe aus Furcht vor einer anderen Dis -

lokation der Justiz ein Schnippchen geschlagen . Die preußische
Justiz wird bielmehr froh sein , daß der Fürst nach Gastein zieht .
Personen des hohen Standes , wie der Fürst Eulenburg , geht die

preußische Justiz nicht an den Kragen , zumal wenn eine solche

Person ans ihrem früheren Umgange mit Hoch - und Höchst�eborenen
noch allerlei Briefe besitzt , die manchen kompromittieren könnten .

Neuer schwedischer ZoJItarif .
Der Handelsvertragsverein hat aus dem offiziell ge -

heim gehaltenen neuen schwedischen Zolltarifentwurf , der von der

Komnnssion ausgearbeitet an das Parlament gegangen ist , inter -

essante Einzelheiten erfahre ». Während der alte Tarif 741 Positionen
enthielt , zählt der neue deren 1281 . Es gibt beispielsweise
24 Positionen für elektrische Maschinen und Apparate und mehr als

100 für andere Maschinen . Des weiteren ist besonders bemerke » « -
wert die Umwandlung zahlreicher Wertzölle in Gewichtszölle . Nur
in einzelnen Fällen sind die Wertzölle erhalten geblieben . Die Brutto -

Verzollung wird , abgesehen von gewissen Warengaltungen , beseitigt .
Was die Höhe des Zolles selbst angeht , so ist durchweg eine beträcht¬

liche Steigerung des Zolles zu konstatieren . Nur einzelne gering -
fügige Ermäßigungen finden sich, und zwar in der Hauptsache Lei

Artikeln , die für die schwedische Industrie als Roh - und HilfS -
Materialien in Betracht kommen .

franhrdcb .
Gegen die Maßregelungen .

Paris , 26 . Mai . Der Hauptausschuß zur Verteidigung
der Spndikatsrechte der Staatsbedienfteten beschloß , beim

Parlament behufs baldiger W i e d e r a n st e l l u n g der an -

läßlich des letzten Streikes entlassenen Postbeamten
Schritte zu unternehmen . Der sozialistische Deputierte
C o u t a n t hat dem Ministerpräsidenten und dem Minister
der öffentlichen Arbeiten bereits angezeigt , daß er übermorgen
einen Antrag auf Amnestierung und Wieder -

einstellung der gemaßregelten Po st beamten
in der Kammer einbringen werde .

Auflösung der Beamtengewerkschaft .
Paris , 26 . Mai . Die Staatsanwaltschaft hat die bei

der Seine - Präfektur hinterlegten Statuten des Post - und Tele -

graphenbediensteten - Syndikats für durchaus . , gesetzwidrig er «
klärt . Das Syndikat wird infolgedessen aufgelöst werden .

Der Streik der Seeleute .

Marseille , 26 . Mai . Der Streik der eingeschriebenen
Seeleute dauert fort . Vier Torpedobootszerstörer sind
hier eingetroffen , um den Postdienst nach Algier , Tunis und

Korsika zu sichern .
Dänemark .

Die Wahle « .

Dienstag fanden die Wahlen zum Folkethmg statt . Den

Hauptpunkt des Wahlkanipfes bildete die Vertcidigungsborlage
der Regierung , die eine stärkere Land - und Seebefestignug
Kopenhagens fordert . Außerdem soll auch Heer und Marine ver -

mehrt werden . Die neuen Forderungen des Militarismus belaufen
sich auf 35 Millionen Kronen . Gegen diese Vorlage des

Ministeriums Neergard machte die liberale Reformpartei
unter Führung des früheren Ministerpräsidenten I . C.

Christensen Opposition . Sie lehnt die Befestigung
Kopenhagens ab , wollte aber das Geld für Kasernen , Neu -

bauton usw . verwenden . Die Sozialdemokraten , die

in der Kammer 24 Sitze innchatten , verlangten völlige
Abrüstung . Da Stichwahlen ausgeschlossen sind und das

relative Mehr entscheidet , so liegen in Dänemark Wahl -
kompromisse nahe und auch diesmal gingen die Sozial -
demokraten mit den Radikalen zusammen , die die militaristischen
Forderungen gleichfalls ablehnen .

Ueber das Wahlresultat unterrichtet die folgende
Depesche aus Kopenhagen , 25 . Mai : Bei den heutigen
Wahlen zum Folkethmg verlor die vom ehemaligen
Ministerpräsidenten I . C. C h r i st e n s e n geleitete Gruppe
der Linken 13 Mandate ; die Radikalen gewannen 6, die

Rechte 9 Sitze . Die dem jetzigen Ministerpräsidenten
Neergard folgende Gruppe der Linken büßte 3 Man -

d a t e ein . Die Stellung der Sozialdemokraten
ist unverändert . Finanzminister Brun , Justizminister
Högsbro und Handelsminister Hansen sind durchgefallen .

Das neue Folkething setzt sich fol -

gendermaßen zusammen : Linkengruppe des früheren
Ministerpräsidenten I . C. C h r i st e n s e n 24 Mandate ,

Sozialdemokraten ebenfalls 24 Mandate , Linken -

gruppe des jetzigen Ministerpräsidenten Neergard 19 Man -

date . Rechte gleichfalls 19 Mandate , radikale Linkenpartei 15

und Wilde 11 Mandate . Von den Wilden schließen sich vor -

aussichtlich 6 Christensen , 3 Neergard und 2 der Partei der

radikalen Linken an . Da in Odense ein Wahllokal im

zweiten Stadtkreise in Brand geriet und die Stimmenzählung
dadurch verzögert wurde , wird das Ergebnis der dortigen
Wahl erst morgen vorliegen .

CiirfeeL

Der Konflikt mit Bulgarien .
Die Verhandlungen , die Bulgarien mit der Türkei über die Eist -

schädigung führt , die es für die Expropriation der Orientbahn zahlen
soll , sind vor kurzem ergebnislos abgebrochen worden . Bulgarien
scheint eS jetzt wieder einmal mit Drohungen versuchen zu wollen ,
um zn bewirken , daß die Türkei sein recht geringes Entschädigung ? -
anerbieten annimmt . Wie ein Telegramm aus Sofia meldet , lst
die E n t l a s s u n g der übermorgen ihre Waffeniibung beendenden

Reservemannschaften auf Befehl des Kriegsministerinins
aufgehalten worden . Angeblich beabsichtigt die bulgarische Re -

gierung , mit dieser Maßnahme einen neuerlichen Druck auf
die Pforte zur beschleunigten Regelung der Orientbahn -

angelegenheit auszuüben .

Todesurteile .

Konstantinopcl , 26. Mai . Eine Jrade hat folgende Todes -
urteile bestätigt : über den ersten Eunuchen bei früheren
Sultans Deschwer , den Zollbeamten Tewfik , den Redakteur
des „ Volcan " Lutfi , den Staatsrat Tajar , den Tabakschneider
des früheren Sultans Mustafa Tuefenldschi , den Oberst Halil ,
den Beamten im Unterrichtsministerium und Redakteur Feizil . Der

Leibeunuche des früheren Sultans Nadir Jman Scdki , der Leibarzt
Narredih Pascha sowie 63 Offiziere , 37 Zivilbeamte und
neun HodschaS wurden vom Kriegsgerichte frei - .
gesprochen . Neu auf die Prinkipoinscl verbannte Würden -

träger des alten NegimeS , darunter der frühere Kriegs -
minister Riza Pascha , der Groß m ei st er der Artillerie
Zekki Pascha , der M a r i n e m i n i st e r Hassan Rahmi , der

Minister des Innern Momduh , der Staatssekretär
Tachson , der Kammerherr Ragib wurden ins Kriegs¬
ministerium gebracht , degradiert , zur Inter -
nierung in einer Festung verurteilt und ihr Ver -

mögen konfisziert . Das Urteil ist bereits sanktioniert .

Uneinigkeit .
Konstantinoprl , 26 . Mai . Es verlautet , baß zwischen de»,

M i l i t ä r m a ch t h a b e r n . der Pforte und dem inngtürkischcn
Komitee verschiedene Differenzen ausgebrochen seien , weS -
halb Schewlet Pascha die Abreise nach Solonm verschoben habe .

Ein Protest der Albanesen .
Saloniki , 26. Mai . Der albanische Zentralklnb i »

Monastir hat im Namen der ivtohammedaner und Christen S ü d -
a l b a n i e n S von der Regierung und dem Großwcsir auf tele -

graphischem Wege Aufklärungen über zahlreiche Ver -

Haftungen gefordert , welche die Zivil - und Militärbehörden im
Einvernehinen mit dem Komitee vorgenommen haben . Der Klub
erllärt . daß die Albanesen in diesem Vorgehen eine Verletzung
der durch die Verfassung gewährleisteten Frei -
heiten erblicken .

perNen .
Eine russische Anleihe .

London , 26 . Mai . Unterhaus . Der ParlamentZsekretäc
Mackinnon Wood erklärte auf eine Anfrage , die russische R e -

g i e r u n g habe beschlossen , an Persien einen kleinen Vorschuß
von 60 —100 000 Pfd . Sterl . zu geben daraufhin , daß der Schah es
unternommen habe , die Verfassung wiederherzustellen .
der Vorschuß solle für die Auszahlung der zu entlassenden Tnippcn
und andere notwendige Dinge verwendet werden . Es gereiche der

britischen Regierung zur Befriedigung , daß der Vorschuß der Snckie
den persischen Reformen nicht schaden und dem gemeinschaft «
lichen Streben Englands und Rußlands , das verfassungs¬

mäßige Regime in Persien aufrecht zu erhalte « .
entsprechen werde .



GewerkrcbaftUcbeg «
Scharfmacherallüren .

An dem allgemeinen Kongreß der Krankenkassen Deutsch -
lands , der am 17 . , 18 . und 19 . Mai in Berlin tagte , hat auch
ein Vorstandsmitglied der Betriebskrankenkasse der Firma
Krupp in Essen teilgenommen . Der Betriebsleitung gefiel
nun diese Beschickung des Kongresses gar nicht . Die Fabrik -
krankenkassen sind Wohl für die Arbeiter geschaffen , aber das

gesetzliche Mitbestimmungsrecht wird diesen , ganz besonders in

Rheinland und Westfalen , wo die gewerkschaftlichen Organi -
sationen noch schwach sind , durch die wirtschaftliche Macht der

Fabrikanten entzogen .
Auf dem Kongreß erklärte der Regierungsvertreter , Ministe -

rialdirektor Dr . Caspar : Er könne den Kongreß nicht als eine Ver -

tretung aller Kassen anerkennen , weil die Betriebskrankenkassen
fehlten . Nach diesen Ausführungen nahm der Delegierte aus

Essen H. C o u r a das Wort , der dem Herrn die bittere Pille
eingab , daß die übergroße Anzahl der Mitglieder der

Betriebskrankenkassen vollständig auf dem Boden des Kongresses
stehen . Das mußte gerochen werden I Als Coura nach dem

Kongreß seine Arbeit wieder aufnahm , wurde er nach zwei
Stunden zum Ressortchef befohlen . Dieser gab ihm seine
sofortige Entlassung bekannt . Selbstredend erhielt
er den vierzchntägigen Lohn ausbezahlt . Auf die Anfrage ,
warum er denn entlasseu sei, lautete die Antwort , er sei trotz
der Urlaubsverweigerung ferngeblieben . Auf seinen Einwand ,
dann hätte man ihm doch Urlaub geben sollen , da äugen -
blicklich eine große Anzahl Wettsinger nach Frankfurt a . M.

ebenfalls Urlaub bekomnren hätten , wurde ihm erwidert , die

Wettsänger ( Kruppscher Gesangverein ) wären entbehrlich , er
Coura nicht . — Und trotzdem die Entlassung ! Nun , wir
kennen den Text und auch die Melodie , beide sind alt und
bekannt .

Coura ist ununterbrochen 14 Jahre auf dem
Werk tätig gewesen , ein Zeichen , daß er seine Pflicht
getan hat . Uns kann es recht sein , wenn die Firma Krupp
die unentbehrlichen Kräfte entläßt und die entbehrlichen Wett -

sänger behält . >
_

Berlin und Umgegend «

Die Arbeiter auf gelochte Bleche erörterten in ihrer am Diens -

tag abgehaltenen Branchenversammlung die Frage , ob es ratsam
sei , den bestehenden Tarif zu kündigen . Nach reiflicher Erwägung
des Für und Wider und unter besonderer Berücksichtigung des
Umstandes , daß die geschäftliche Konjunktur immer noch un .
günstig ist , beschloß die Versammlung in geheimer Abstimmung
mit 57 gegen 24 Stimmen , von einer Kündigung des Tarifs abzu -
sehen . Der Tarif läuft nun , wenn ihn die Unternehmer nicht
kündigen , ein Jahr weiter .

Die Varbiergehilfen von Potsdam , Nowawes usw . befinden
sich in einer Lohnbewegung . Am 24. d. M. nahmen die selb -
ständigen Barbiere und Friseure von Nowawes Stellung zu den
Lohnforderungen der Gehilfen . Li ere - Berlin als Vertreter
der Gehilfen begründete eingehend deren Forderungen : wöchentlich
20 M. Lohn , 14stündige Arbeitszeit , eine einstündige Mittagspause
und Freigabe der drei zweiten Feiertage . Die Herren Mahn
und . Strahl wendeten sich , anscheinend im Auftrage der anwesenden
sämtlichen Meister , gegen die Forderungen . Der Referent empfahl
die Bildung einer Kommission zwecks Verhandlung mit der Or -
aanisationsleitung der Gehilfen , um eine Einigung herbeizuführen .
Auch dieser Vorschlag wurde abgelehnt . — Da die Arbeitgeber von
Potsdam Verhandlungen ebenfalls ablehnen , haben die Gehilfen
ihre Kündigung zum Freitag abend eingereicht .

VevtlcKea Reich .

Beamte als Unternehmeragenten .

Die Firma Richard S a a l f e l d , Patenttisch - »ind Möbelfabrik
in H e l m st e d t , hat bekanntlich bereitwilligst die Unterstützung der

Polizeibehörden in ihrem den Arbeitern infolge ihres Vertrags -
bruches aufgezwungene » Kampfe gefunden . Die Verhängung des

Belagerungszustandes über Helmstedt , Verbot des Streikpostenstehens
und ein halbes hundert Sistierungen und Strafmandate haben indes
nicht zu bewirken vermocht , die Streikenden von der Behauptung ihres
Rechts abzubringen bezw . Ersatz für sie heranzuziehen . Um das nun auf
einem andern Wege fertig zu bringen , erläßt sie jetzt Gesuche nach u n -

organisierten Möbeltischlern usw . in der Provinz - , General -
und Lokalanzeigerpresse . Die Offerten werden durch das Annoncen -
bureau R n d. M o s s e , Cöthen in Anhalt , vermittelt . Auch hierbei
hat sie die Unterstützung einer weiteren staatlichen Behörde , nämlich
der der Eisenbahn gefunden . Etwaigen sich meldenden Arbeitern er¬
teilt sie nämlich folgende Antwort :

Helmstedt . 24 . 6. 0S.
Herrn

. . . . . .

Auf Ihre Offerte teile ich Ihnen mit , daß Sie bei mir ein -
treten können .

Da ich mit den organisierten Leuten Differenzen hatte . (I)
wollen Sie sich bitte bei Ihrer Ankunft wegen
näherer Auskunft an den Perr ans ch af fn er wenden .

Achtungsvoll
Berlin - Helmstedter Patent - Tischfabrik

p. Richard Saalfeld/B odeis .

Stadtmagistrat , Kreisdirektion und jetzt Eisenbahnbehörde werden

sich indes vergebens ins Geschirr legen , dem Vertragsbruch der Firma
Saalfeld mit ausnahmegesetzlichen Mitteln Anerkennung erzwingen
zu wollen . Alle Holzarbeiter der verschiedensten
Branchen seien weiter dringend vor Zuzug nach
Helmstedt gewarnt . _

Zur Aussperrung im Tischlergewerbe in Rheinland - Westfalen .
Vor acht Tagen hatten die Arbeitgeber in Bochum beschlossen ,

sich der Aussperrung im Schreinergewerbe anzuschließen . Den

Gehilfen wurde infolge dieses Beschlusses daS Arbeitsverhältnis ge -
kündigt . Die Kündigungsfrist läuft Sonnabend , den 29. Mai , ab .

Nunmehr hat eine neue Arbeitgeberversammlung den Beschluß ge -
faßt , sich an der Aussperrung nicht zu beteiligen . Der erste
Aussperrungsbeschluß wurde für aufgehoben erklärt und die

Kündigung zurückgezogen .
Auch in Duisburg haben die drei größten Firmen die

Aussperrung aufgehoben . Mit den Arbeitnehmern ist eine

Vereinbarung dahingehend getroffen , paß eine Verkürzung der

Arbeitszeit von bisher 10 Stunden auf 9l/a Stunden eintritt nebst
einer Lohnerhöhung um 2 Pf . die Stunde . Sämtliche Ausgesperrten
sind sofort wieder eingestellt worden .

Tarifbewegung im Baugewerbe .

Die beiden Arbeitgeberorganisationen » Der Vierstädtebund '
( Hamburg - Altona - Wandsbeck - Harburg ) und der . Bund der Maurer -
und Zimmermeister ' haben den Organisationen der Bauhilfsarbeiter .
Maurer und Zimmerer die Mitteilung gemacht , daß , weun bei einem

ihrer Mitglieder Forderungen gestellt oder es zur Arbeitseinstellung
bei diesem kommt , die Unternehmer eine allgemeine Aussperrung
vornehmen werden . Dasselbe ist in bürgerlichen Zeitungen durch
Anzeigen bekannt gegeben .

. Der Vierstädtebund ' hat es von vornherein abgelehnt , mit den
Arbeiterorganisationen in ein Tarifverhältnis einzutreten und beab -

sichtigt nur eine Arbeitsordnung zu erlassen , zu der die Arbeiter

etwaige Wünsche äußern dürfen . Der » Bund der Maurer - und

Zimmernieister " hat wiederholt mit den Vertretern der Arbeiter
verhandelt , lehnte es jetzt jedoch ab , irgendwelche Verbesserungen
' ßamio . uul ' altaui fiMf üttitt , Berlill . Lnftratellteil vttantto . 4

der Lohn - und Arbeitsbedingungen eintreten zu lassen , angeblich .
weil der Bund von dem Verbände „ Unterelbe " hieran gehindert
wird . Die Tarifverhandlungen haben deshalb auch mit dem Bunde
der Maurer - und Zimmermeister zu keinem Resultat geführt .

Die Organisationen der Bauhilfsarbeiter , Maurer und Zimmerer
werden sich in der laufenden Woche mit der Tariffrage in ihren Mit -

gliederversammlungen beschäftigen . Von den in Betracht kommenden
Arbeitern sind 4110 Maurer Mitglieder des Zentralverbandes ,
388 Mitglieder der „ Freien Vereinigung ' ( Lokalorganisation ) ,
68 gehören dem christlichen Verbände an .

Nach einer aufgenommenen Statistik ist die Bautätigkeit in

Hamburg und Umgegend noch besser als in den Jahren 1006 und
1907 , die beide als gute Baujahre bezeichnet werden können . —

Wahrscheinlich werden die Arbeiterorganisationen in den nächsten
Tagen den Streik beschließen . _

Eine gelie Organisation bei Krnpp .
Der nationale Arbeiterverein des Kruppschen Werkes , der schon

seit längerer Zeit im Verborgenen blühte , geht jetzt mit einer großen
Agitation an die Oeffentlichkeit . Er verbreitet u. a. Tausende von

Flugblättern , in denen es u. a. heißt :
Der Zusammenschluß der Nichtorganisierten Kruppschen Arbeiter

sei notwendig geworden gegenüber dem Terrorismus der anderen

Organisationen . Wir wollen — so heißt es — daß die Hetzereien
und Wühlereien in den Werkstätten aufhören . Wir wollen nicht
mittun , wenn es gilt , die Firma und ihre Einrichtungen zum Wohle
der Arbeiter herunter zu machen , weil die Firma sich einen Anspruch
auf das Vertrauen der Arbeiter erworben hat .

Es wird dann weiter ein Brief der Firma Krupp veröffentlicht ,
in dem dem Vereine die weitgehendsten Unterstützungen zugesagt
werden . Eine freiwillige Krankenhilsskasse , die bei 60 Pf . Monats -

beitrag 60 Pf . Krankengeld pro Tag auf 26 Wochen zahlt , ist bereits

gegründet .
Allzuviel Erfolg wird diese Gründung nicht haben , sie wird

ihre Mitglieder nur unter den älteren , auf Pension hoffenden Ar
beitern finden . _

Ein böseS Malheur

ist dem Arbeitgeberbund für das Baugewerbe für Rheinland - West
falen passiert . In ihrem Streben , die Oeffentlichkeit für ihre Pläne
zu gewinnen , ist gerade diese Scharfmacherorganisation in der Wahl
der Mittel nie besonders vorsichtig gewesen , wie die Veröffent -
lichuugen im „ Vorwärts ' beweisen . Daß man aber so ungeniert
mit der Wahrheit umspringen würde , haben wir für unmöglich ge -
halten .

In den letzten Tagen brachten die bürgerlichen Blätter in ganz
Rheinland - Westfalen ein „ Eingesandt ' des . Arbeitgeberbundes " . In
demselben wurde aufs neue versucht nachzuweisen , wie schlechte Kerle
die Arbeiterführer sind und dann versucht , die breite Oeffentlichkeit
für das Streben des Bundes zu gewinnen . Wörtlich sagt man dort :

„ Am 14 . Mai 1903 haben im städtischen Saal -
bau unter Vorsitz deS Herrn Beigeordneten
Dr . Wiedfeldt Einigungsverhandlungen für das

Holzgewerbe stattgefunden . In dieser Versammlung hatten
sich die Arbeitgeber und Arbeitnehmer über die Einzelheiten des

abzuschließenden Vertrages , ebenso über seinen Geltungsbereich
— er war für den ganzen in Frage kommenden rheinisch - west¬
fälischen Bezirk bestimmt — vollständig geeinigt . Beweis : DaS

Zeugnis des Herrn Dr . Wiedfeldt , der noch vor

wenigen Tagen in einem Schreiben an den Vor «

sitzenden des rheinisch - westfälischen Arbeitgeber -
bundes für das Holzgewerbe sein Erstaunen darüber
ausdrückte , daß im Holzgewerbe noch immer

Schwierigkeiten bestanden , obwohl man ja bei
den Verhandlungen unter seinem Vorsitz schon
nahezu einig war . Die Verhandlungen scheiterten lediglich
daran , daß die Arbeiterführer im letzten Augenblick auf einer be -
deutenden Lohnerhöhung , und zwar aus 4 Pf . , bestanden und

außerdem eine Verkürzung der Arbeitszeit süber die man vorher
schon einig lvar ) erneut forderten . Die Arbeitgeber hatten sich
bereit erklärt , gewisse Lohnausgleiche vorzunehmen , was für ver «

schiedene Orte sogar eine Erhöhung bedeutet hätte . '
Erstens ist nun unwahr , daß man sich jemals . über die Einzel «

Helten des abzuschließenden Vertrages — vollständig geeinigt ' hatte ;
nur über einige nebensächliche Punkte wurde eine Verständigung
erzielt .

Zweitens haben die Arbeitervertreter einen Vertrag für den

ganzen in Frage konimenden rheinisch - westfälischen Bezirk von An -

fang an bis heute entschieden abgelehnt ! Drittens haben am
14. Mai 1908 Verhandlungen über einen Vertrag für das Schreiner -
gewerbe gar nicht stattgefunden , sondern im vorigen Jahre nur am
12. , 19. , 20 . und 22. Juni , und endlich viertens wurde unter
dem Vorsitz des Herrn Dr . Wiedfeldt über den In -
halt eines Vertrages im Schreinergewerbe über »

Haupt nicht verhandelt !
Die im Bezirke in Frage kommenden Arbeiterorganisationen —

darunter auch die Holzarbeiterverbände — waren zwar für den
24 . Februar 1903 zu einer Vorbesprechung nach dem Essener Rat -

hause eingeladen , doch wurde an diesem Datum über den Schreiner -
vertrag nicht verhandelt , sondern die Vertreter derselben wurden

sehr Haid entlassen und in Aussicht genommen , nach Beendigung
der Verhandlungen im Baugewerbe , den Schreinervertrag zu beraten .

In einem Schreiben vom 4. Juni wurden die Arbeitervertreter

zu Verhandlungen am 12. Juni nach Essen eingeladen . Diese Ein -

ladung war von Herrn Dr . Wiedfeldt unterzeichnet . Derselbe
wurde aber inzwischen in das Reichsamt des Innern nach Berlin

berufen und führte an seiner Stelle Herr Assessor H ü t t n e r den

Vorsitz bei den Verhandlungen .
Wie kommt nun Herr Dr . Wiedfeldt dazu , zu er -

klären , daß man unter seinem Vorsitz schon nahe -
zu einig war " ?

Entweder ist der Brief deS Herrn Dr . Wiedfeldt ,
der inzwischen zum RegierungSrat befördert
wurde , gefälscht , oder der Herr Regierungsrat
hat sich geirrt !

Jetzt versteht man auch , warum der »Arbeitgeberbund ' am

Schluß seiner Erklärung sagt :
„ Auf weitere Berichtigungen der Zeitungsnachrichten einzu -

ehe », dürste mit Rücksicht auf die vorstehenden Aeußerungen über -
üssig sein . "

Nichtsdestoweniger wird der Vorsitzende des „ rheinisch - west¬
fälischen Arbeitgeberbuudes für das Holzgewerbe ' — Herr S ieb e l -

Düsseldorf , oder Herr RegierungSrat Dr . Wiedfeldt so freundlich
sein müssen , hier Aufklärung zu geben , oder — man wird sich seine
eigenen Gedanken machen müssen .

Auf den Kampf im Holzgewerbe in dem fraglichen Gebiete hat
dieser Schwindel keinerlei Wirkung ausgeübt . Drei größere Firmen
in Duisburg haben die Aussperrung wieder zurückgenommen und
eine Verkürzung der Arbeitszeit von wöchentlich 3 Stunden und Er -
höhung des Stundenlohnes um 2 Pf . bewilligt , so daß hier nurnoch
zwei Firmen an der Aussperrung beteiligt sind . In Herne und
Bochum haben neuerdings einige Arbeitgeber ihren Arbeitern ge -
kündigt , doch wird auch hierdurch der Gang der Bewegung nicht be -

einflußt , wenn auch ferner der Zuzug von Holzarbeitern nach Rhein -
land - Westfalen femgehalten wird .

Erfolgreicher Streik der Eisenbeton - und Zcmentarbeiter in Leipzig .

Die Unternehmer haben die Forderungen der Arbeiter be -

willigt , und damit ist der mehrere Wochen andauernde Ausstand
beendet .

_

Die MSbelfabrikanten in Würzburg hab - n bekanntlich ausge -
sperrt , weil in einem Betrieb die Arbeit eingestellt wurde . Die
Arbeitgeber wollen 1 Pf . in diesem und einen weiteren Pfennig
Lohnerhöhung für das nächste Jahr gewähren . Verlangen aber
als Ablaufstermin den 11. Februar 1011 und verweigern das Zu -
geständnis eines Mindestlohnes , worauf die Arbeiter bestehen ,

ksselchs Mich eiil ?ft anderen AblaufskerMin und Keitere Lohn »

erhöhungen verlangen . Erneute Verhandlungen am 22 . Mai ver -

liefen aus diesen Gründen wieder ergebnislos .

Gewerbegerichtswahl in Frankfurt a . /M .

Von insgesamt abgegebenen 11082 Stimmen erhielten die

freien Gewerkschaften 0074 und die Christlichen 1103 Stimmen .

Während die ersteren 29 Beisitzer erhielten , kamen auf die Christ -
lichen vier . Das Verhältnis der Zahl der Beisitzer bleibt mithin
wie bisher .

Tluskand .

Streik der Seeleute .

Marseille , 26 . Mai . In der gestrigen Versammlung der See -
leute wurde ein Telegramm verlesen , worin die Seeleute des Hafens
von Ciotan ihre Sympathie für die ausständigen Seeleute aus -
drückten . Die Versammelten beschlossen hierauf die Fortsetzung des

Streiks . _

Hu 6 Induftrlc und HandeL
Ei » Krach im Ledergewerbe .

Schon vor einigen Monaten wurde bekannt , daß die Lederfabrik

Ehck u. Strasser sich in Finanzkalamitäten befinde . Im Verlaufe
der Sanierungsverhandlungen hat sich herausgestellt , daß verschiedene
falsche Maßnahmen , Beteiligung bei anderen Werken , Anhäufung von

Rohmaterialien unter Benutzung hoher Bankkredite usw. , das Unter -

nehmen an den Rand des Zusammenbruches gebracht hat .
Zuerst glaubte man , die Schwierigkeiten würden durch Zu «
sammenlegung des zwei Millionen Mark betragenden Aktien -

kapitals im Verhältnis von 3 : 1 und Ausgabe neuer Aktien

zu beheben sein . Eingehende Prüfungen ergaben jedoch , daß eine

ordentliche Sanierung die Zusammenlegung von 10 : 1 erfordere .
Das war für die Aktionäre natürlich eine harte Nuß , und sie ver -

langten Entgegenkommen von Äen Gläubigern , besonders von der
kreditierenden Bank des Fürsten Fürstenberg , die Berliner Handels -
gesellschast firmiert und über drei Millionen Mark zu fordern
hat . Die Bank verlangte aber Sicherheiten , die teils durch Ver -
psändung , teils durch Bürgschaften gegeben werden sollten . Für
Mittwoch war eine Generalversammlung einberufen , in der nach
langer Beratung folgende Vorschläge unterbreitet wurden : Es geben
die Mitglieder des AnfsichtSrates die Erklärung ab , daß sie bis zu
bOOOOO ' M. & fonds perdu zeichnen . Die Gläubiger willigen in die

versprochene Kürzung ihrer Forderungen . Es bildet sich ferner ein

Garansiekonsortium , das 800 000 M. neue Aktien zeichnet . Alsdann

müßten sich die anderen Aktionäre noch bereit erklären , 300 000 bis
400000 M. Aktien zu übernehmen . Die alten Aktien werden von
6 zu 1 zusammengelegt .

Damit die Aktionäre zu den Vorschlägen Stellung nehmen
konnten , wurden die Weiterverhandlungen bis zum Abend vertagt .
Da bei dem Unternehmen zirka 1600 Arbeiter beschäftigt sind , hat
die Frage , ob es zum Konkurs kommt , oder ob eine Sanierung den

ungehinderten Fortgang des Betriebes ermöglicht , eine besondere
Bedeutung . Zu der Generalversammlung hatten sich zirka 50 Arbeiter

eingefunden . Eine Delegation , der man den Zutritt gestattete , hatte
den Auftrag , die Aktionäre zu bitten , den Zusammenbruch zu ver «
hindern . _ .

Der Rückgang deS Tabakbaues iu Deutschland .
Bei der Frage des Tabakzolles sind auch die Interessen der

Tabakpflanzer in Deutschland vorgeschoben worden , da man den
deutschen Tabakbau schützen und fördern müsse . Wie wenig aber
ein Tabakzoll den Rückgang und das einstige völlige Verschwinden
deS Tabakbaues in Deutschland zu verhindern vermag , zeigt ein

längerer Bericht des Kaplans OlviS Becker in Nr . 16 der agrarischen
Zeitschrist „ DaS Land " über den Tabakbau im Eichsfeld ( Hnn -
nover ) . Dort ist der Anbau des Tabaks seit 1894 ständig zurück -
gegangen , wie folgende Aufstellung zeigt :

« - Zahl der Größe der be - Erttag in Durchschnitts »
" ' Pflanzer bauten Fläche Zentnern preis
1894 1609 22 296 Ar 10 600 20, — M.
1896 1743 22 886 „ 11 600 13,60 „
1898 666 9 636 „ 8 650 20,75 „
1900 1118 14 264 » 7 000 20,50 „
1904 1292 15121 » 5 000 18,50 ,
Trotz des erhöhten Zolles gingen also die Preise für den

Jnlandstabak zurück — weil die Nachfrage nach dem deutschen .
wenig genießbaren Tabak nachläßt . Und damit schwindet auch der
Anbau , der sich nur noch in der Rheinpfalz einigermaßen zu halten
vermag , aber auch von da nach und nach verschwinden wird .

Letzte JVachnchtcn und Deptfchen ,
Die Interpellation Dnbrowin .

Petersburg , 26 . Mai . Neununddreitzig oppositionelle Duma «

abgeordnete haben in der Reichsduma eine Interpellation ein -

gebracht , worin sie die von einem finnischen Gericht ermittelten Tatsachen
anführen und betonen , diese Tatsachen zeugten von einer Tätigkeit
desVerbandes des russisch en V o lkeS und Beziehungen
zur Polizei , die in einem geordneten Staate unzulässig
seien . Die genannten Abgeordneten beantragen , die Duma möge
anftagen , ob dem Justtzminister und dem Minister des Innern bekannt

sei , daß der Generalrat deS Verbandes des russi «
schen Volkes mit Wissen der SicherheitS - und der

politischen Polizei Kampfgenossenschaften orga »
n i s i e r t habe , die sich mit Revolvern und Bomben

versahen und zwar unter Mitwirkung von Polizei »
Beamten ; daß ferner eine ganze Reihe von Mitgliedern des
Verbandes gleichzeitig als Agenten der politischen Polizei
fungierten , und daß schließlich diese Persönlichkeiten an der Er -

mordung des früheren Deputierten Herzenstein und

I o ll o s und der Vorbereitung eines Attentats gegen den

Grafen Witte und Miljukow teilgenommen hatten unter Mit «

Wirkung deS Generalrats des Verbandes und dessen Vorsitzenden
Dubrowin . Falls solches den Ministern bekannt sein sollte , so
wäre es wünschenswert zu erfahren , welche Maßregeln ihrerseits er -

griffen worden seien , um derarsigen verbrecherischen Handlungen ein
Ende zu machen .

Die Jnterpellasion wurde in der heutigen Abendsitzung nach
stürmischen Debatten unter beständigem Lärm und gegenseitigen
groben Ausfällen seitens der >extrcmen Rechten und der Linken

angenommen und einer Kommission überwiesen , der eine drei -

tägige Frist zur Begutachtung und Wiedereinbringnng in die Plenar «
sitzung gegeben ist . _

Ungetreuer Kassierer .

Bielefeld , 26 . Mai . ( B. H. ) Der Kaufmann Schulte , Ren »
bant der Spar - und Darlehnskasse in Westbarthausen , Kreis Halle
i. Wcstf . wurde verhaftet . Durch Urkunden - und Wechselsälschung
hatte er die Kasse um zirka 600 000 M. betrogen .

Die schwarzen Pocken .

Heilbronn , 26 . Mai . ( B. H. ) Eine Lumpensortiererin einer hiesigen
Papierfabrik , die mit auö Rußland eingeführten Hadern beschäftigt
war , ist an den schwarzen Pocke » erkrankt . Auch bei ihrer Tochter
zeigten sich Symptome der Krankheit . ES sind sofort die um -
fassendsten Maßnahmen getroffen worden , um eine Weiterverbreitung
der Krankheit zu verhindern . _ _
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Mgeoränetenkaus .
96 . Sitzung , Mittwoch , den 26. Mai ,

vormittags 11 Uhr .
Llm Ministertisch : v. Rheinbaben .
Zunächst werden die Vorlagen über die Veränderung der

Grenzen einiger Kreise in den Provinzen Sachsen
und We st Preußen und einiger AmtsgerichtSbezirke
im Oberlandesgerichtsbezirk Königsberg an -
genommen .

Nach Erledigung einiger kleinen Vorlagen tritt daS Haus in die
dritte Beratung der Stempel st euernovelle ein .

Abg . v. Krics ( k) empfiehlt die Annahme eines von den Parteien
der Rechten , dem Zentrum und den Nationalliberalen

gestellten Koni pro mißantrages , wonach die in zweiter
Lesung beschlossene Staffelung der A u t o m a te n st e u e r
abgeändert wird . Der Jahressteuersatz für Automaten soll
nach dem neuen Antrage 1 Mark betragen , wenn der
Rohertrag des Automaten nicht mehr als 30 M. und er soll 2 M.
betragen , wenn der Rohertrag 36 bis SV M. betrögt . Der Redner
begründet einen weiteren Antrag der Konservativen , die Fahrrad -
steuer allgemein auf 1,50 M. festzusetzen mit der Maßgabe , daß für
Räder von Arbeitern , Schülern und für zu gewerblichen Zwecken
benutzte Räder die Steuer bis auf 50 Pf . ermäßigt werden kann .
Die Konservativen würden unter allen Umständen an der Fahrrad¬
steuer festhalten und deshalb einen freisinnigen Antrag Gyßling
auf Beseitigung der Fahrradsteuer ablehnen . Die Steuer sei
weder antisozial , noch werde ihre Durchführung vexatorisch wirken .
( Unruhe links , Beifall rechts . )

Abg . Waldstein (fcs . Vg. ) : ES ist unerhört , hier ohne weiteres

Anträge zur Beratung zu stellen , deren finanzielle und soziale
Wirkungen gar nicht übersehen werden können . Dies Verfahren
führt zu einem völligen Wirrwar . Sie ( nach rechts ) haben die
Mieten der kleinen Gewerbetreibenden höher belastet als die Pachten
bei der Landwirtschast . Das nennen Sie Mittelstandspolilik ( Unruhe
rechts . ) Dagegen haben Sie den Jagdpacht st e in pel herab -
gesetzt zugunsten der » armen Jagdpächter " . Dies Vorgehen der
Rechten ist ganz unsozial . ( Bravo I links ; Unruhe rechts . )

Finanzminister Freiherr v. Rheinbaben : Einer unbilligen Be -
lastung der Arbeiter würde ich nicht zustimmen . Aber bei einer
Radfahrstcuer von nur 5V Pf . kann man doch unmöglich von einer
drückenden Belastung sprechen . ( Sehr richtig I rechts und im Zentrum . )
Auch den neuen Antrag kann ich nur unterstützen .

Abg . Lcincrt ( Soz ) :

Nachdem über die Fahrradsteuer namentliche Abstimmung be -

antragt ist , haben Sie ( nach rechts ) sich wohl gesagt : » Aus einen

Schelm anderthalbe * und beantrag en die Erhöhung der Steuer
auf 1,50 M. Freilich sollen Räder , die für gewerbliche oder berufliche
Zwecke oder von Schülern benutzt werden , nur eine ermäßigte Steuer
von 50 Pf . zahlen . Aber die Steuerbehörde wird diesem Passus eine

andereAuslegung geben als Sie . Sie wird sagen , der Arbeiter
braucht das Rad ja nur , um zur Arbeit zu fahren , und das ist kein

gewerblicher Zweck . ( Lebhafter Widerspruch rechts . ) Nach dem
Wortlaut Ihres Antrages wird die Steuerbehörde das so aus -
legen . Der Finanzminister wollte vom Jagdpachtstempel absehen
und wies auf die Ermäßigung des Stempels bei Mietsverträgen hin .
Dabei sollen jetzt auch mündliche Mietsverträge versteuert
werden , die früher frei waren ; also auch hier tritt eine neue B e -
l a st u n g ein . Sie ( nach rechts ) sagen , Sie lassen sich von Ihren
Grundsätzen nicht abbringen . Diese Grundsätze bestehen darin ,
die Lasten , die Sie zu tragen haben , auf die Schultern anderer ab -

zuwälzen , und davon lassen Sie sich allerdings auch bei der Be -

ratung des Stempelsteuergesetzes nicht abbringen . ( Sehr gut !

links . ) Sie haben es dahin gebracht , daß mehrere hundert -
tausend Mark aus den Jagdpachtverträgen nicht in die Staatskasse

fließen . Dabei spielt auch ein zehnprozentiger Stempel bei
den hohen Pachten gar keine Rolle , und kein reicher
Mann , der die Jagd benutzt , würde sich dadurch von seinem Vergnügen

bbringen lassen , lediglich aus Liebhaberet werden Jagden
gepachtet , die durchaus nicht den Preis aufbringen . Bei den Fahr -
rädern aber ist in den allerseltensten Fällen von einer Liebhaberei
die Rede . Der Abg . Lüdicke sagte zwar , wer ein Rad hat , dem geht
es gut , der hat auch Geld . Biel richtiger wäre es zu sagen : Wer
eine Jagd pachten kann , dem geht eS gutl Sie

kleines feuUleton .
Die Schönheit der Jndianermusik . Im Auftrage des natio -

nalen Bureaus für Ethnologie in Washington hat Miß Alice

Fletcher , die sich als Erforscherin der indianischen Volkskunde be -
reits einen Namen gemacht hat , neuerdings eine große Zahl india -

nischer Gesänge mit dem Phonographen ausgenommen , so
daß nunmehr die Gelegenheit geboten ist , die Musik der Rothäute
eingehend zu studieren . Miß Fletcher stieß keineswegs auf
Schwierigkeiten , da die Indianer in den Reservatgebieten der Auf -
nähme ihrer Lieder nicht nur keine Schwierigkeiten bereiteten , son -
dern sich sogar eifrigst um eine möglichst exakte Wiedergabe be -
mühten , weil sie sich wohl durch die Aufmerksamkeit , die man ihrer
Kunst zollte , sehr geschmeichelt fühlten . Sie hatten in der Tat alle

Veranlassung , auf ihre Musik stolz zu sein ; denn alle Musikkenner ,
die Gelegenheit erhielten , sie in der Wiedergabe des Phonographen
zu hören , sind von ihrer Schönheit überrascht und bewundern sie
aufrichtig . Diese Jndianermusik , die bisher im allgemeinen für
roh und monoton gehalten wurde , zeigt dem tiefer dringenden
Kenner eine hochentwickelte Kunst , die '— was ganz besonders über -

raschend wirkt — Analogien mit der Musik unserer modernsten
Komponisten aufweist . Insbesondere erinnert ein Hymnus , „ Wo -
Way " ( Friedenspfeife ) genannt , ganz schlagend �an eins der

charakteristischsten Motive Richard Wagners ! Die india -
nischcn Rhythmen sind oft nicht weniger kompliziert und nuanciert
wie die eines Schumann oder Chopin . Eine rhythmische
Eigentümlichkeit , die stark auffällt , ist die häufige Verwendung
einer kurzen Note , die durch einen Trommelschlag markiert wird
und merkwürdig an die alte schottische Volksmusik erinnert . Auffällig
ist ferner das Fehlen von Variationen eines gegebenen Themas ,
was jedoch nicht hindert , diese Themen mit tausend Hilfsmitteln
und immer neuen Wendungen zu entwickeln , von deren Reichtum
die modernen Komponisten Nutzen ziehen könnten . Die indianische
Musik entbehrt des Notenschlüssels ; trotzdem ist die Sicherheit und
die Präzision , die die Rothäute in ihren Notcnkombinationcn

zeigen , bewundernswert . Ihre Zusammenklänge beleidigen nicht
etwa , wie man wohl behauptet hat , das Ohr des gebildeten
Musikers , sondern sie üben einen ganz seltsamen Reiz aus . Jeder
Jndianerstamm hat Hunderte von Gesängen : heitere und traurige
Lieder , religiöse , Kriegs - und Liebeslieder , die vom Vater auf den

Sohn überliefert werden , ohne daß sie jemals auf irgend eine Art

schriftlich festgehalten würden ; aber die Indianer setzen einen be -

sonderen Stolz darin , eine möglichst große Zahl dieser Lieder zu
kennen und sie ohne jeden Fehler zu singen .

Loyalität und Grammatik . Aus Straßburg wird der „ Frank -
furter Zeitung " geschrieben : „ Man hat schon längst die Entdeckung
gemacht , daß die deutsche Grammatik nicht genügt , um der Sprache
eines Dcntscken diejenige Aüsdrucksfreiheit zu gewähren , die echte
Loyalität über den simplen DurchichnittspatriotismuS hinaushebt . Und

seit langem bemühen sich die Edelsten der Nation , nach dieser Richtung
schöpferisch und sprachbildend tätig zu sein . Die „ Frankfurter Ztg . " hat

diesen Bestrebungen von jeher ihre ernste Aufmerksamkeit zugewendet ,

haben ja gar keinen Begriff davon , wie die Arbeiter zum
Eigentum eine ? Rades kommen . Oft kaufen sie ein ganz
altes , unbrauchbares für 5, 6 und 10 Mark , oft auch ein
neues auf Abzahlung , weil sie nicht in der Lage sind , es auf einmal
zu bezahlen . Nun soll noch

1,50 Mark Stempel jährlich

darauf gelegt werden . ( Zuruf rechts : 50 Pfennig !) Ach, reden Sie
doch nicht von 50 Pf . , Sie wissen ja gar nicht , wie die Steuer -
behörde entscheiden wird . ( Sehr richtig ! links . ) Sie erklären es
für ausgeschlossen , daß die Polizeibeamten auf die Radfahrer Jagd
machen werden , um die Steuer zu kontrollieren . Bei der Art , wie
die Radfahrer öfter von Polizeibeamten behandelt werden , sind solche
Jagden im Februar und März mit tödlicher Sicherheit zu erwarten .
Sollen übrigens neben den Stcuerkarten noch diejenigen Karten be -
stehen bleiben , die auf Grund der Verordnung des Ministeriums
ausgegeben werden und die heute schon mit 20, 30 und 40 Pfennig
bezählt werden ? Sie schütteln den Kopf , aber ich habe meine Karte
auch mit 40 Pfennig bezahlen müssen . Heute sagen die Herren
rechts , die Nadfahrsteuer sei ja nicht drückend . Ist sie aber ein -
mal eingeführt , so werden Sie jeden Augenblick bereit sein ,
sie noch zu erhöhen . Bei der N a ch I a ß st e u e r
fürchteten Sie ja auch eine Erhöhung . Wenn sie erst einmal da
wäre . Der Finanzminister wies auf die Fahrradsteuer für Hessen
hin . Wenn irgendwo in einem der deutschen Vaterländer ein
schlechtes Gesetz gemacht ist . das die Minderbemittelten belastet ,
sehnt man sich in Preußen sofort auch nach diesem
Gesetz . Warum nehmen Sie nicht gute Gesetze aus anderen . Bundes -
staaten ? Waruin nicht das bayrische Wahlgesetz ? ( Sehr gutl links . )
Herr v. Richthofen sagte : „ Wir , die wir hier im Hause sitzen ,
werden vom Jagdpachtstempel nicht getroffen , denn wir haben eine

eigene Jagd . " Warum führen Sie dann nicht eine Abgabe
für den Jagdbesitz ein ! ( Sehr gut l links . ) Damit könnten
Sie zeigen , daß Sic etwas für die Finanznot des Staates übrig
haben . Aber das fällt Ihnen nicht ein . Die Radfahrstcuer be -
deutet für die größte Anzahl der Arbeiter auch das Opfer einer
Stunde Arbeitszeit . Opfern Sie doch einmal eine Stunde Ihres
Einkommens für den preußischen Staat ! Wenn Sie schon den Verkehr
belasten wollen , so führen Sie Steuern auf Automobile ,
Equipagen , Reitpferde und dergleichen ein . ES liegt ja
auch ein Antrag der Freisinnigen vor , jedes Reitpferd mit 30 M.

zu besteuern , ein ziemlich geringer Satz , wenn man den Wert
de ? Reitpferdes mit dem des Rades vergleicht . Der Stempelsteuer -
tarif , wie er hier gestaltet lvird , entlastet die agrarischen Kreise und

belastet die Arbciterkreise und bildet so ein Dokument für
eine echt preußische Gesetzgebung , die nur in einem Parlament
zustande kommen kann , das auf Grund des Dreiklassenwahlrechts
gewählt ist . Wer eine derartige Gesetzgebung nicht will , muß das

allgemeine , gleiche und direkte Wahlrecht verlangen . ( Unruhe rechts ) ,
damit Sie , die Sie die Arbeiter belasten , endlich einmal aus diesem
Hause herauskommen . ( Große Unruhe rechts . Bravo links . )

Inzwischen ist ein Antrag Gyßling (frs . Vp. ) eingegangen , der
für den Fall der Genehmigung der Fahrradsteuer einen Reitsteuer -
stempel von jährlich 30 M. verlangt .

Geheimrat Hummel : Auch im Auslände bestehen Fahrradsteuern ,
die sich gut bewähren . Das Publikum , das durch die Radfahrer be -

lästigt wird ( Stürmischer Widerspruch links ) , kann eine Sonder -

bestcuerung der Radfahrer verlangen .
Abg . Frhr . v. Richthofen (k. ) : Die Ausführungen der Herren

Leinert und Waldstein passen mehr für eine Volksversammlung als
für dieses Haus . ( Unruhe links . ) Unsere Beschlüsse bedeuten keine

Ermäßigung , sondern eine Erhöhung des Jagdpachtstempels , das
sollte Herrn Leinert doch klar sein . Die Härte der Radfahrsteuer
könnten die Sozialdemokraten den Arbeitern leicht ersparen , wenn
sie einen entsprechend geringeren Beitrag zur Parteikasse erheben .
( Heiterkeit rechts . ) Wir halten den Beruf des Arbeiters hoch und
sehen im Arbeiter unseren Freund . ( Bravo I rechts . )

Finanzminister v. Rheinbaben : Ein Arbeiter , der das Rad
braucht , um zur Arbeitsstelle zu fahren , zahlt selbstverständlich nur
die ermäßigte Steuer , auch wenn er es nebenher einmal zu einem

Bergnügungsausflug benutzt .
Abg . Witzmann ( natl . ) wendet sich entschieden gegen die Radfahr -

steuer . Es ist bezeichnend , daß sie vom Zentrum beantragt ist und
dann die Zustimmung der Rechten und der Regierung gesunden hat .
Der Bundesrat hat noch 1307 , als der Plan einmal auftauchte , er -
klärt , das Fahrrad als daS Transportmittel des armen Mannes

wenn sie auch nicht immer daS notwendige Verständnis für daS Er -

zielte zeigte . Sie wird mir aber unzweifelhaft aus vollem Herzen
zustimmen , wenn ich ihr im folgenden zeige , daß ein großer Schritt
in der Entipickelung unserer Sprache zu einer glänzenden Höhe
loyalen Ausdrucks nunmehr getan scheint . Bei der Einweihung des
Kaiser Friedrich - Denkmals in Metz hielt der Geheime Rcgierungs -
rat Herrmann die Festrede vor dem Prinzen August Wilhelm ,
dem Sohne des Kaisers ; darin kamen nach der Wieder -

gäbe in der amtlichen „ Straßburger Korrespondenz " folgende Stellen
vor : „ Für diese Gnade bitten Eure Königliche Hoheit
wir ehrerbietigst . . . " und : « Nun bitte Eure Königliche
Hoheit ich untertänigst . . . " Zum ersten Male ist hier die

Inversion , d. h. die Unistellung von Worten zu stilistischem
Ziveck , im Dienste loyaler Staatsbürgergesinnung verwendet . Längst
war es für wirklich patriotisch empfiiidende Männer ein ticfgefiihltes
Bedürfnis , auch im Satze höher gestellten Personen den Vortritt zu
lassen . Dies ist jetzt erreicht . Heil dem Geheimen Obcrrcgierungsrat
Hcrrmann I Wir wagen nicht zu prophezeien , aber ungeahnte
EntwickelungSmöglichkciten bieten sich uns : Bald werden wir in
Reden , deren einziger Zweck die Demonstration einer brauchbaren
Gesinnung ist . die störenden persönlichen Fürwörter ganz weglaffen ,
sie etwa durch ein diskretes Hüsteln oder durch ein Scharren mit
dem Lackschuh andeuten . Im Druck könnte man sie durch ein be -
sonderes Zeichen , etwa eine Null , ersetzen . — Doch dies sind nur
Vorschläge ; auf jeden Fall bitte « S i e i ch", Herr Geheimrat , fahren
Sie nur so fort l

Theater .

Charlottenburger Schillertheater . » Bresters
Millionen " , Lustspiel in 4 Akten von W. Smith und
B. Ongleh . Dem von ein paar Amerikanern nach einem ameri -
konischen Roman zusammengezimmerten Stücke ist durch die Auf -
nähme inS Schillertheaterrcpertoire , Ivenn auch nur als Sommer -
füllfel , unverdiente Ehre widerfahren . Die Bezeichnung Lustspiel ,
die doch irgendwelche feiner verschlungene Durchführung eines Motivs
erwarten läßt , wirkt hier wie Selbstironie . Die Mittel , die die Autoren
anwenden , sind plumper als in einem halbwegs geratenen Dutzend -
schwank und spekulieren , was noch schlimmer , auf arg snobistische
Instinkte . Das renommistische Behagen , mit dem die sinnlose Ver -

schwendungSsucht eines sechsundzwanzigjährigen BllrschchenS , des
leitenden „ Kopfes " im Verein der „ Krösusenkel " geschildert wird , erinnert
in dem Ton gedankenlosen Stumpfsinnes an den Geist , der etwa in

Hof - und Festberichten des „ Lokal - Anzeigers " weht . Die unmöglichen
Voraussetzungen , auf denen sich die Handlung ausbaut , hätten eine

Entschuldigung gehabt , wenn sie einer witzig höhnenden Satire auf
den Protzenluxus der Dollarkönige zur Grundlage gedient hätten .
Aber die Idee , daß sich dem Einfall eine solche Wendung geben ließe
und daß er . wenn überhaupt , allein hierdurch ein Interesse erhalten
könnte , scheint den Verfassern nicht im Traum gekommen zu
sein , oder sie sind ihr — bewußter Kalkulation auf das

Geschäft — im weiten Bogen aus dem Wege gegangen .
Dem Helden , der eben erst von seinem Großvater ein paar lutupige
Mark - Millionen geerbt hat . wird durch die Weisheit eines anderen

Erblassers die Aufgabe zuteil , dieses Geld im Laufe eines Jahres

müsse von allen Vexationen und Steuern verschont bleiben . ( Hört !

hört ! links . )
Finanzminister Frhr . v. Rheinbaben bestreitet , daß der Bundesrat

sich so ausgesprochen habe , und wiederholt , daß die Fahrradsteuer
für niemand eine Belästigung böte .

Hierauf wird , ein Schlnßantrag angenommen .
Es folgen persönliche Bemerkungen .
Abg . Waldstcin (frs . Vg. ) : Ich konstatiere . daß Frhr v. Nicht «

hosen mich persönlich angegriffen hat und daß dann von der Rechten
die Debatte geschlossen wurde . ( Sehr richtig I links . )

Abg . Frhr . v. Richthofen ( kons . ) bestreitet , den Abg . Waldstein
persönlich angegriffen zu haben .

Abg . Leinert ( Soz . ) : Abg . Freiherr v. Richthofen hat mir unter «

stellt , ich hätte gesagt , die Stempel für Jagdpachlverträge seien her -

abgesetzt . Ich habe nur betont , daß sie der Regierungsvorlage gegen -
über von der Rechten herabgesetzt sind , und das ist richtig . ( Zu -
stimmung links . ) Weiter hat Herr v. NichtHofen sich über meine

Erregtheit beschwert . Diese ist in dem Augenblick gekommen , als
Sie ( nach rechts ) mich in ganz ungehöriger Weise unterbrochen haben .
( Sehr richtig ! links . )

In der Spezialberatung wird der Kompromißantrag bezüglich
der Automatensteuer angenommen , ebenso ein freisinniger
Antrag ' Waldstein auf Freilassung der Kommissionsnoten von der

Besteuerung .
Bei der Tarifstelle »Radfahrsteuerkarten " liegen die schon er »

wähnten Anträge vor .
Abg . Thurm (frs . Vp. ) wendet sich nochmals gegen die Fahrrad -

steuer . Wie konnte gerade das Zentrum diese Steuer verlangen ,
daS doch behauptet . Taufende von Arbeitern hinter sich zu haben !

Die Abgg . Schmcdding (Z. ) und v. Tilly (k. ) befürworten noch «
mals die Fahrradsteuer in Höhe von 1,50 M.

Abg . Boisly ( natl . ) : Schon technisch ist die Fahrradsteuer
gar nicht durchgearbeitet . Wer soll sie denn bezahlen bei vermieteten
Rädern ?

Abg . Brust ( Z. ) : Ich werde mit einem Teile meiner Freunde

gegen die Fahrradsteuer stimmen .
Damit schließt die Diskussion .
Die Abstimmung ist auf Antrag des Abg . Dr . Gyßling (frs . Vp. )

namentlich .
Die Fahrradsteuer in Höhe von 1,50 Mark , für Räder zu

gewerblichen Zwecken in Höhe von 0,50 Mark wird mit 126 gegen
107 Stimmen angenommen .

Die Rechte begrüßt dies Ergebnis mit lebhaften Bravo ! - Rufen .
Zur Annahme gelangt ferner ein Antrag Dr . v. KrieS (k. ),

wonach die Fahrradstcuer für mehrere Jahre vorausbezahlt
werden kann .

Ein Antrag der Freisinnigen Vokkspartci und der Freisinnigen
Vereinigung fordert eine Reitstempelsteuer von 30 M. jährlich für
jedes Reitpferd .

Abg . v. Tilly (k. ) : Der Antrag ist in keiner Weise durch «
gearbeitet , er fordert die sinngemäße Ucbcrtragung der Bestimmungen
bei der Radfahrsieuer . Wie soll das möglich sein bei der Ermäßigung
der Räder zu gewerblichen Zwecken .

Abg . Waldstein (frs . Vg. ) : Den Antrag durchzuarbeiten waren
wir ja gar nicht in der Lage , er ist ja die logische Folge der Fahrrad -
steuer . Die endgültige Fasfmrg überlassen

'
wir vertrauensvoll dem

Herrenhaus .
Abg . Dr . Fricdbcrg (natl . ) . Die neuen Steuern dieses Gesetze ?

sind sämtlich nicht durchgearbeitet , auch die Automatensteuer nicht ,
und vor allem nicht die Fahrradsteuer . Die Herren rechts schütteln in
einem andern Hause ja niit der Wertzuwachssteuer ohne weiteres
80 Millionen aus dem Bermel . Sie haben also gewiß kein Recht ,
sich über nicht genügende Durcharbeitung einer Steuer zu beklage ».
( Lebhafte Zustimmung links . ) Auch ich vertraue der Weisheit des

Herrenhauses bezüglich der endgültigen Fassung . Wir sind höflich
gegen das Herrenhaus , trotzdem dort gegen das Abgeordnetenhaus
Angriffe gerichtet werden , die , wenn wir sie auch nur versuchen
wollten , von den Herren Präsidenten als unschicklich zurückgewiesen
würden . ( Lebhaftes Sehr gut ! links . )

Abg . Dr . Arendt (fk. ) : Man kann den Antrag gar nicht ernst
nehmen . ( Große Unruhe links . ) Der ihm zugrunde liegende Gedanke
ist allerdings erwägenswert .

Abg . Waldstcin ( frs . Vg. ) : Der Antrag ist durchaus ernst ge »
meint . Bei den Fahrrädern haben Sie sich über die Schwierig -
leiten der Faffung leicht hinweggesetzt . Uebrigens beantrage ich
zunächst Verweisung des Antrages an eine Kommission . Daß

durchzubringen . Wenn ihm das gelingt , erhält er laut Testament
das Zehnfache seines jetzigen Reichtums zum Lohne . Aber deshalb
sind der verstorbene Herr Onkel , der diese Bestimmung getroffen
hat , und der Herr Neffe , der sich ihr unterwirft , beileibe
keine Possennarren und kompromittierliche Karikaturen der oberen

Zehntausend , wie sie etwa in Pariser Schwänken herumlaufen —

vielmehr echte , rechte Gentlemen . Die Verschleuderung des groß -
väterlichen Vermögens soll nämlich die gerechte Strafe sein für die

Schlechtigkeiten , die der Großvater an des Oheims Schwester , Bresters
Mutter begangen hat !

Daraus erklärt sich jene Klausel , und darum bleibt auch Brester
selbst in allen Hanswurstiaden der Verschwendung immer —

respektabel , ein edler Sohn und dito edler Gatte für die Zukunft .
Nach dieser eingeflickten , abgeschmackten Sentimentalität kann man
sich eine Vörstellung von der RichtungS - und Ziellosigkeit der
Späße , von der spießbürgerlichen Platitüde des Ganzen machen .

Die Aufführung brachte eine sehr hübsche Schiffsdekoration und
wurde eifrig beklatscht . ät .

Humor und Satire .

Phili .

Schon wieder macht den Gerichten Aerger
Philipp , der edle Liebcnberger :
Von wegen dem ito ' gen Unwohlsein
Weilt er zur Nach « r in Gastein .

Der Staatsanwalt , der Justizminister .
( Natürlich unparteiisch ist er )
In diesem schwierigen Fall bcftagt .
Haben die Auskunft streng versagt ;

Nicht kompetent wären die beiden ,
Einzig berechtigt zu entscheiden
Wäre nach strenger Observanz
„ Die höchste ärztliche Instanz " .
Nur ruhig I Keine Uebereilung l
denn solches hohen Herren Heilung
Währt eine kleine Ewigkeit
Und überdauert Raum und Zeit .

Es lebe die Gerechtigkeit I
roä .

Notizen .
- —Der siebente internationale Kongreß für

angewandte Chemie beginnt heute in London . Ungefähr
zweitausend Teilnehmer haben sich angemeldet .

— Erntemonate . Die früheste Getreideernte in Europa
findet im Juni statt , und zwar in Spanien , Portugal , Italien ,
Griechenland und einem Teile von Frankreich ; die späteste im
Oktober : in den Finnmarken . In außereuropäischen Ländern wird
aber auch schon im Januar gcerntet , so in Australien , Neuseeland ,
Chile und Argentinien . Von da ab könnten wir uns in jedem
Monat in einem anderen Lande an der Ernte beteiligen bis zum
November . November und Dezember sind die einzigen Monate des

Jahres , wo nirgends auf der Erde Getreide geerntet wird .



Im HerreiHause Verständnis für diese Frage herrscht , beweist der

Umstand , dag dort unwidersprochen gesagt werden konnte , das

einzige Gewerbe , welches gegenwärtig prosperiere , sei die Land -

Wirtschaft . ( Sehr gut ! links . )
Damit schließt die Diskussion .
Der Antrag , den Antrag an die Kommission zu verweisen ,

wird abgelehnt , und dann auch der Antrag selber . Für
ihn stimmen auch einige Mitglieder des Zentrums und der Rechten .

Der Rest des Gesetzes wird nach unwesentlicher Debatte

angenommen , und in der Gesamtabstimmung das ganze
Gesetz .

Teils debattelos , teils nach unwesentlicher Debatte werden
dann in dritter Beratung die Ge ) ehentwürfe betreffend die Bewilli -

gung weiterer Staatsmittel ( 1ö Millionen ) zur Verbesserung der
Wohnungsverhältnisse von Staatsarbeitern und gcringbesoldeten
Oeamtcn angenommen , ferner der Entwurf , betreffend den An -
Schluß von Lehrpersonen an öffentlichen nichtstaatlichen mittleren
Schulen an die Alterszulagenkasse der Volksschullehrer ange -
n o m m e n, ebenso der Entwurf , betreffend das Höferecht der
Provinz Hannover in zweiter und dritter Beratung , sowie der
Entwurf , betreffend die Erweiterung des Landespolizeibezirks
Berlin , welchem die Landgemeinde Stralau hinzutreten soll .

Dann begründet
Abg . Geister ( Z. ) eine Interpellation , was die Regierung

zu tun gedenke , um die Anlieger , welche bei der Probeabnahme
der Talsperre an der Wülfel am 4. Mai 1909 schwer geschädigt sind ,
zu entschädigen und zu beruhigen .

Landwirtschaftsminister v. Arnim - Criewen : Bei der Abnahm�
hat sich eine Oeffnung als zu groß erwiesen «. nd / dadurch ist die
Ucberschwenimung entstanden . Für die Zukunft besteht gar keine
Gefahr ; die Geschädigten werden vollen Schadenersatz erhalten .

Eine Besprechung der Interpellation wird nicht beantragt .
Hierauf vertagt sich das Haus auf Donnerstag . 11 Uhr . ( St -

kundärbahnvorlage , kleinere Vorlagen , Initiativanträge . )
Schluß Uhr . _

Sie geschichtliche Stellung der Frau .
Genossin Klara Zetkin hielt am Dienstag in Freyers

Festsälen den vierten ihrer Vorträge . Das Thema lautete :
„ Charakter und Konsequenzen der prole -
t a r i s ch e n Frauenarbeit " . Vorher ergänzte sie ihren
letzten . Vortrag in einigen Punkten , die sie am Freitag wegen vor -
gerückter Zeit nicht hatte behandeln können . Genossin Zetkin ver »
wies auf den Siegeszug , den die Frauenarbeit , sowohl die bürger .
liche wie die proletarische , genommen hat , und gab einen Ueber -
blick über die Tätigkeitsgebiete , die sich die bürgerliche Frau er »
obert hat . Was nun die Berufstätigkeit der Frau überhaupt be -

trifft , so tritt mit ihrem Anwachsen zur Massenerscheinung klar
hervor , daß der Klassengegensatz auch in der Frauenwelt vorhanden
ist . Die Berusstätigkeit tritt unter den Bannkreis der Klassen -
läge . Bei der Erweiterung der Berufssphäre der Frauen , bei
ihrem Eindringen in die verschiedensten Berufe , tritt ein Unter -
schied zwischen den proletarischen und den bürgerlichen Frauen
zutage . Da die Steigerung des Profites der Lebensnerv der

bürgerlichen kapitalistischen Gesellschaft ist und der Wettbewerb
der Frauenarbeit ihm günstig erscheint , beeilt sich die bürgerliche
Gesellschaft , den Wettbewerb in allen Zweigen durchzuführen .
Es vollzieht sich auch fast kampflos die Erweiterung der Berufs -
sphäre der Proletarierinncn . Anders bei den bürgerlichen Frauen ,
die Berufe ergreifen , deren Ausübung an sich als Vorrecht er -

scheint . So sehen wir , daß es der bürgerlichen Frau einen zähen
Kampf mit dem Manne ihrer Klasse kostet , sich einen Anteil an
jenen Berufen zu erkämpfen . Sie mutz für das Recht auf Arbeit
und Bildung kämpfen . Die proletarische Frau als Berufsarbeiterin
mutz auch kämpfen , aber nicht für das Recht auf Arbeit , sondern
sür das Recht der Arbeit , nämlich gegenüber dem kapitalistischen
Ausbeutertum . — Rednerin legt dar , wie mit Naturnotwendigkeit
die bürgerlichen und die proletarischen Frauen zu der Forderung
der politischen Gleichberechtigung der Frau mit dem Manne
kommen müssen . Praktisch stellt sich die politische Gleichberechti -

gung als ein Mittel dar , Macht auszuüben zur Herbeiführung von

Rechten , auf die die Frau gemäß ihrer heutigen wirtschaftlichen
Stellung Anspruch hat . Dieselbe Forderung hat aber einen ganz
anderen Sinn für die Proletarierin als für die bürgerliche Frau .
Nicht die ganze bürgerliche Frauenwelt steht geschlossen hinter
der Forderung und die verschiedenen Kreise der bürgerlichen
Frauen treten mit verschiedener Energie dafür ein . TaS Maß
dieser Energie steht im umgekehrten Verhältnis zu der Nolle , die
der Besitz spielt . Den Frauen der oberen Zehntausend gibt ihr
großer Geldbeutel und ihr großer sozialer Einfluß auch ohne

politische Rechte die Möglichkeit , ihre Bedürfnisse in der Gesell -
schaft durchzusetzen . Anders im Mittelbürgertnm und in der

Intelligenz . Je mehr die Frauen gezwungen sind , ihre eigene
Arbeit zur Grundlage zu machen , um so bedeutsamer wird für

sie das Stimmrecht . Es erweist sich als Hammer , um soziale und

rechtliche Schranken zu zertrümmern . — Und die Besitzlosen ?
Sie sehen , was sich hinter der Forderung verbarg , die früher ge -
meinhin lautete : Gleiches Recht für Frauen unter denselben Be -

dingungen , wie die Männer es besitzen . Das bedeutet nichts
anderes , als daß den Frauen der besitzenden Klassen die gleiche

politische Macht zuerkannt werden solle , als es die besitzende
Männerklasse auch hat . DaS bedeutet nicht ein Wahlrecht für die

Frau als Persönlichkeit , sondern ein Wahlrecht des Besitzes .
Unter dem äußeren demokratischen Mantel verbirgt sich eine Pluto -

kratische Seele . Ganz anders fassen wir die politische Gleich -

berechtigung auf . Nichts wäre törichter , als wenn das Proletariat

seine Wahlrechtsforderung so auffassen wollte , daß man vielleicht
als eine Abschlagszahlung das beschränkte Frauenwahlrecht be -

trachten könnte . Nein , das beschränkte Frauenwahlrecht ist eine

Schranke gegen die politische Emanzipation sowohl des weiblichen
tvie des männlichen Proletariats .

Nednerin führt Beispiele aus der neueren Geschichte an und

bemerkt : Di « bürgerliche Frauenbewegung ist ein «> bloße Reform -

bewegung , die innerhalb der kapitalistischen Gesellschaft zugunsten
des Iveiblichen Geschlechts reformieren will , sich aber dagegen
sträubt , daß die Bevorrechtung der bürgerlichen Klassen angetastet
wird . Dagegen will die proletarische Frauenbewegung das wcib -

liche Geschlecht gleich ausgerüstet wie das männliche auf den Plan
des Klassenkampfes stellen , um zunächst der bürgerlichen Gesellschaft

Reformen abzudrängen , dann aber diese zur Stärkung deö Prole -
tariats verwenden und es kampfcsfreudiger machen , damit es die

kapitglistische Gesellschaft beseitigen könne . — Eingehend beschäf -

tigte sich die Redsterin dann mit der proletarischen Frauenarbeit
und schilderte , wie einerseits die Technik , dann das kapitalistische

Profitbegehren und die Not des Proletariats beitragen , die Frauen -
arbeit aks Massenarbeit auftreten zu lassen . Das Kapital nimmt

keine Rücksicht auf das Menschtum , keine Rücksicht auf das Weib -

tum . Im Gegonteil rechnet das Kapital damit , daß die Arbeiterin

einen Teil ihres Lebensunterhalts als Weib gewinnt , sei es nun

in der Ehe oder auf dem Markt der Prostitution . — Rednerin

zeigte die Einwirkung der Frauenarbeit nach verschiedenen Rich -

tungcn hin , legte den ursächlichen Zusammenhang zwischen

Prostitution und kapitalistischer Wirtschaft klar und machte auf die

gesundheitlichen Gefahren aufmerksam , die der Frau und der Nach -

kommenschast aus rücksichtsloser Ausbeutung erwachsen . Auch in

geistiger Beziehung ist die Frau infolge der kapitalistischen Aus -

veutuilg nicht in der Lage , ihre Aufgaben als Mutter richtig

zu erfüllen . Zu den unangenehmen Tendenzen der Berufsarbeit
der Frau gehört auch , daß es dem Kapitalisten ermöglicht ist , die

UnterhaltSkosten der Familie stqtt aus eine , auf zwei Personen

zu verteilen , wovon die weitere Folge die Tendenz ist , die Löhne
deS Mannes zu senken oder doch den Kampf für bessere Arbeits -

bedingungen durch billige Frauenarbeit einzudämmen . - - Diese

ganze Entwickelung hat sich allerdings nur vollziehen können unter

einer Verschärfung und Erweiterung des Gegensatzes zwischen
Ausgebeuteten und Ausbeutern . Sie lasse den Klassenkampf auf
« Weiterter Stufe efitbfenaeßt den Klassellkggipf « dessen letztes

Wort es sei , daß nicht bloß der Mann , sondern Such die FräU nicht
eher ruhen könne , als bis das geschichtliche Wettern eintrete , das
wir als soziale Revolution bezeichnen . ( Lebhafter Beifall . )

Den fünften und zugleich letzten Vortrag des Zyklus über die

geschichtliche Stellung der Frau wird Genossin Zetkin am
Freitag , den 28. Mai , halten , und zwar wieder bei Freyer ( Kellers
Festsäle ) in der Koppenstraße 29 .

Mus der parteu
Die Legende des „ BolkSblatts für Anhalt " .

DaS „ Volksblatt sür Anhalt " zu Dessau hat es als eine

Legende bezeichnet , daß die famose Taktik des Dessauer Gewerk -

schastSkartells bei den Gewcrbegerichtswahlen in Rücksicht auf
die kommenden Dessaurr Stadtverordneten - und Landragswahlen

beschlossen worden sei . Diese Behauptung des „ Volksblatts "

ist hier schon von einem Anhalter Genossen auf ihren

wahren Wert zurückgeführt worden . Nachträglich hat uns noch
ein Genosse aus Zeitz mitgeteilt , daß auf einer Konferenz von

Gcwerkschaftskartellen . die am 19. Mai in Zeitz stattfand , der Vor -

sitzende des Des sauer Kartells . Genosse E h n e r t , in

der Verteidigung des Kompromisses ausgeführt hat :
„ Wenn man diese Sache richtig beurteilen will , muß man die

näheren Umstände (Zwischenruf : Dessauer Umstände 1) kennen . Wir

wissen wohl , daß die Hirsche und Christen eine verrufene Gesell -
schast sind , aber trotzdem hielten wir diesen Beschluß sür nötig .
In allen Flugblättern zu den verschiedenen Wahlen schreiben wir

nicht „ Parteigenossen I" sondern „Arbeiter . Bürger " wählt diese
und jene . Wir wollen ja nicht nur die Stimmen der Genosse » ,
sondern aller auch der christlichen und Hirsch - Dunckerschen Arbeiter
und aller Bürger haben . Und dann kommt noch hinzu ,
daß die G e w e r b eg eri ch ts w a h le n eigentlich ein

Vorspiel sind zu den kommenden Wahlen zum
Landtag und der S t a d t v e r o r d n e t en - B e r s a m m -
I u n g. Wir sind das vorige Mal unterlegen und gedenken dies -
mal natürlich durch eine versöhnliche Taktik in bezug auf die
anders gesinnten Arbeiter in Dessau die Verluste wieder auSzu -
gleichen . ( Große Unruhe und Gelächter . ) "

Diese Ausführungen wurden in Gegenwart deS CHnosien

P a u Ii ck, Redakteurs am „ Volksblatt für Anhalt " gemacht ; Ge -

nosse Paulick hat dazu geschwiegen , trotzdem nach Ehnert eine ganze
Reihe Redner zum Wort kamen . Wen » Genosse Paulick gegen die

Erklärung des Genossen Ehnert irgend etwas einzuwenden gehabt

hätte , so würde er sicher das Wort genommen haben , wie er eS

tagS zuvor bei weniger wichtigen Fragen getan hat .
m

Von einem Genossen aus Dessau wird unS gleichzeitig mit -

geteilt , daß die „ Legende " sich auch auf wiederholte Aeußerungen
in den Debatten des Dessauer GewerlschaftSlartellS stützen lann l

m
Von all dem w eiß - t » aS „ V olksblatt für Anhalt "

nichts . Merkwürdig I Sehr merlwürdig l Ein betrübender Fall

hartnäckiger Gedächtnisschwäche !
�

Neuerlich brachte das „ Volksblatt für Anhalt " folgende Notiz :

In gestriger Holzarbeiter - Bersammlung , in
der auch die Gelverbegcrichtswnhl zur Sprache kam . ward von
einer ganzen Anzahl Redner die Tendenz des Vorgehens des Kartells

( einer Verbitterung unter den Arbeitern entgegenzuwirken ) als durch -
aus richtig ausrecht erhalten . Die . Vorwärts " - Redak °
teure steckten nicht in den Fabriken und wüßten nicht , wie der
Geist der Feindseligkeit unter den Arbeitern auf die ganze Or »
ganisations - und Agitationsarbeit lähmend wirke . Auch ward von
mehreren Rednern die Art der Kritik , wie sie in gewissen Partei -
blättern üblich sei , entschieden gemißbilligt .

Dazu wird uns aus Dessau bemerkt , daß der Bericht eine nicht
unwesentliche Tatsache verschweigt — nämlich die , daß Genosse

Pens in dieser Versammlung referierte . Das ist deshalb auffällig .
weil die Leser des „ Volksblatt für Anhalt ' nicht daran gewöhnt

sind , daß Genosse PeuS fein Licht unter den Scheffel stellt .

Zu dem Satze : „ Die . VorwärtS " - Nedakteure steckten nicht in

den Fabriken " ) und wüßten nicht , wie der Geist der Feindseligkeit
unter den Arbeitern auf die ganze Oiganisations - und Agitations -
arbeit lähmend wirke " aber bemerkt der Dessauer Genosse :

„ DaS ist eitel Humbug , unsere Organisation ( die der Metall -

arbciter ) und ihre Industrie ist maßgebend am Orte und da

liegen die Dinge so, daß unseren Leuten die Arbeit
durch eine solch elende Politik äußerst erschwert , an
manchen Stellen sogar rein unmöglich gemacht wird !
Nicht selten erfolgen Denunziationen gegen unsere Leute , um sie
aus Lohn und Brot zu bringen . Bei der Werbearbeit wird ihnen
entgegengehalten : „ Was wollt ihr denn ? Ihr habt still und „ gut
Freund " zu sein , seid froh , wenn wir uns mit euch einlassen ,
wir sind ebenso berechtigt als ihr , froh seid ihr ja wenn man mit
euch nur ein KompromiS abschließen kann , da seht ewmal euren
PeuS ! . . . "

Eine prächtige Wirkung der schlauen versöhnlichen Taltik i

Der Maifeierbeitrag .

In der letzten Versammlung des Sozialdemokratischen
Vereins Rostock wurde scharf gerügt , daß mehrere Genossen
den Beschluß des Nürnberger Parteitages , wonach jene Genossen ,
die ohne Lohnansfall feiern , einen Tagesverdienst abliefern sollen ,
nicht beachtet haben . Eine vom Vorstand dazu gestellte Resolution ,
gleichlautend mit der in Brandenburg angenommenen , wurde vor
der Abstiinmuiig zurückgezogen , da der Verlauf der Diskussion

zur Genüge zeigte , wie die Mehrheit der Anwesenden dieses Verhalten
beurteilte .

Ein MonatZbeitrag von 50 Pfennig für männliche Mitglieder
ist in der U r a b st i m ni u n g vom Sozialdemokratischen
Berein für den Wahlkreis Essen mit 584 gegen 288
Stiminen beschlossen worden . Bisher betrug der Beitrag der mäun -
lichen Mitglieder 49 Pfennig .

Beitragserhöhung in Mecklenburg . Der Sozialdemo -
kratische Verein Rostock beschloß in seiner letzten Vcrsamm -
lung nach einem Referat über den Entwurf deS Organisations -
statuts , den in diesem Entwurf vorgeschlagenen Monatsbeitrag
von 39 Pfennig einzuführen , auch wenn der Parteitag die Be -

stimmung ablehne » sollte .

polireitlcbea , ßcricbtUcbcB ulm .

Mißlungene MandatStasficrung .
Im November 1998 wurden in » kiel bei den Stadt «

verordnetenwahlen in den sechs freigewordcnen Bezirken
sozialdemokratische Kandidaten gewählt . Unter den Gewählten
befand sich der Genosse L e w i n , dessen Mandat mit 22 Stimmen

Mehrheit erobert wurde . Das Kieler Stadtvcrordnetenkollcgium
erklärte die Wahl Lewing für ungültig , weil festgestellt
worden war , daß 24 Wähler , die zwar in der Wählerliste ein «

getragen standen , aber zur Zeit der Wahl ihren Wohnsitz nicht mehr
m Kiel hatten , sür Lewin gestimmt haben . Genosse Lewin focht
diese Ungültigkeitserklärung im VerwalrungSstreitverfahren an und
berief sich darauf , daß nach der Spruchpraxis des Oberverwaltungs -
oerichts die Wählerliste maßgebend für die Abstinrmungsberechtigung
sei . Das Stadtverordnetenkyllegium wollte diesen Grundsatz nur
für die östlichen Provinzen Preußens , nicht aber für Schleswig -
Holstein gelten lassen .

• ) Mehrere haben darin gesteckt, was ihnen von den Dessauer

Holzarbeitern hoffentlich als mildernder Umstand angerechnet wird .
Red . d. . Borw . '

Der Bezirksausschuß in Schleswig hat jetzt die Entscheidung
de ? Kieler StadtverordnetenkollcgiilmZ aufgehoben und die
Wahl des Genossen Lewin für gültig erklärt . In der Be -

gründung wird ausgeführt , daß das Oberverwaltungsgericht auch

schon für SchleSwig - Holstein entschieden habe , daß die Wähler -
liste allein maßgebend sei .

Soziales *
DaS Konkurrcnzverbot der Näherin .

Ein Konkurrenzklauselprozeß gelangte gestern vor der S. Kammer
deS Berliner Kaufmaniisgerichts zur Entscheidung . Die

Näherin F. war von der Korsettfabrik von Gebrüder
LewandowSki mit der Bedingung engagiert worden , daß sie
auch Verkaufstätigkeit auszuüben habe und sich im übrigen ver -

pflichte , innerhalb einer bestimmten Zeit nach Austritt in kein

Konkurrenzgeschäft innerhalb Groß - Berlins in einem Umkreise ,
der sogar Potsdam noch umfaßte , sowie in etwa zehn
anderen nanientlich aufgeführten Großstädten einzutretei ! .
Die Firma kündigte nach einiger Zeit der Näherin und

klagte , da diese entgegen der Konkiirrenzklausel Stellung an

nahm , auf Auszahlung der Konventionalstrafe .
Als Grund zur Kündigung führte die Firma mangelhafte Arbeit ? -

leistung und ähnliches an . Die beklagte Angestellte wandte ein . daß
sie durch die ihr erteilte Kündigung geradezu in die Zwangs -
läge versetzt wurde , in der Korsettbranche Stellung zu suchen ,
wenn sie ihre kaufmännischen und ganz besonders ihre gewerblichen
Kenntnisse nutzbringend verwerten wollte .

DaS Kaufmannsgericht wies die Firma mit ihrer Klage ab ,
indem es aus folgenden Gründen die Konkurrenzklausel
sür nichtig erklärte : Da der Beklagten nicht nur Groß -
Berlin in weitestem Umkreise , sondern auch eine ganze An -

zahl anderer Großstädte verschlossen werden sollten , so sei
die Vereinbarung als unzulässige Erschwerung
deS Fortkommens der Beklagten anziischen . Besonders sei dabei zu
berücksichtigen , daß die Beklagte auf Verwertung ihrer technischen
Fähigkeiten als Korsettnäherin angewiesen war . Die Beklagte hat
auch nicht selbst gekündigt , sondern ihr ist gekündigt worden . In
einem solchen Falle müßten zur Aufrechterhaltung eines Konkurrenz -
Verbotes schon ganz erhebliche Gründe zur Kündigung vor -
gelegen haben . Gründe , die die Berechtigung zur sofortigen
Entlassung beinahe st r e i f t e n. Denn sonst könnte jeder Cbef
einem mit Konkurrenzverbot Angestellten nach wenigen Wochen kün -

digen und ihm seine Existenzmöglichkeit völlig unter -
binden . Die Beklagte brauche darum die Konventionalstrafe nicht
zu zahlen . _

Langsame Rechtsprechung .
Seit Jamiar borigen Jahres prozessieren zwei Klempner gegen

die Firma Heinrich Kunitz , Bauklempnerei , um ihren Lohn
zu erhalten . Die Kläger haben für die Beklagte in Grabow i. Meckl .
Arbeiten ausgeführt . Die Beklagte liegt wegen der Flächenmaße
mit ibrem Auftraggeber noch im Streit . Sie hat durch einen ihrer
Werkführer die Arbeiten der Kläger auSmessen lassen und letzteren
die Arbeiten ordnungsmäßig abgenommen . Mit der Zahlung des
Lohns ist sie aber jedem der Kläger gegenüber mit über 199 Mark
Lohn rückständig geblieben . Die Verhandlungen über die Klage
sind wegen des Streites der Firma mit ihrem Auftraggeber wieder -
holt vom Jiiiilingssckicdsgerichr vertagt worden . Am Dienstag aber
glaubte es nicht mehr den Klägern zumuten zu können , noch länger
auf ihren Lohn zu warten . Es verurteilte die Firma den Klage -
antrügen entsprechend . Da die Objekte jedoch 199 M. übersteigen , ist das
Urteil noch nicht vollstreckbar . _

�Prinzipienfest .
Am Dienstag klagte vor dem JnnungSschledSgericht der

Zimmerer P. gegen den Zimmermeister Wilhelm Hecker auf
Zahlung von 89 Pf . Fahrgeld . Der Tarif für das Zimmerer -
gcwerbe besagt , daß den Arbeitern das pro Woche 1,29 M. über¬
steigende Fahrgeld vom Arbeitgeber zurückvergüret werden muß .
Trotzdem weigerte sich der Vertreter des Beklagten auch noch nach
der zutreffenden Rechtsbelehrung durch das JnnungSschiedSgerich : ,
die Forderung anzuerkennen . Er forderte „ aus prinzipiellen
Gründen " Entscheidung . Diese konnte natürlich nicht zu seinen
Gunsten ausfallen . Dem Kläger wurde der geforderte Betrag zu -
gesprochen . Worin das vermeintlich verfochtene Prinzip deS Be «
klagten besteht , ist unerfindlich .

Gerichte - Zeitung ,
Außergewöhnliches oder gewöhnliches Leichenbegängnis ?

In Siegen war im September 1998 der Schlosser Saliger ge »
storben , der Mitglied des Metallarbeitcrverbandes war . Der
Arbeitersekretär Gogowski ' , ebenfalls ein Mitglied dieses
Verbandes , sorgte für die Bestattung der Leiche , da Saliger in
Siegen keine Angehörigen hatte . Am Grabe hielt Gogowski an die
etwa 50 Leidtragenden , die meist zum Verbände gehörten , 3 bis
5 Minuten lang eine Ansprache über den Lebensgang de « Ver -
storbenen . Der auf dem Kommunolfriedhof anwesende Stadtrat
Knop , der eine „ Demonstration " befürchtet hatte , unterbrach ihn . —
Gogowski wurde demnächst angeklagt . Eine Polizei -
Verordnung , welche das Halten von Grabreden durch Laien
von einer Erlaubnis abhängig macht , erachteten das Schöffen -
geeicht und das Landgericht unter der Herrschaft des
ReickisvereinsgesetzeS für nicht mehr anwendbar . Sie zogen
die Bestimmungen des Neicbsvereinsgesctzes heran , wonach außer -
gewöhnliche Leichenbegängnisse einer Genehmigimg bedürfen . Das
S ch�ö f f e n g e r i ch t verurteilte G. als Leiter eines außer -
gewöhnlichen Leichenbegängnisses zu einer Geldstrafe , weil die Ge -
nehmigung nicht eingeholt sei . Das Landgericht zu ArnS -
berg sprach ihn aber frei , indem es ein gewöhnliches Leichen -
begängnis annahm . ES läge , führte es aus , nickUS vor , was auf
die Absicht einer Demonstration schließen lasse . Kränze mit roten
Schleifen seien nicht niedergelegt worden und der Inhalt der Rede
G. s habe sich nur auf den Lebensgang des Verstorbenen bezogen .
Und was das Halten einer Grabrede durch einen Laien angehe ,
so mache dies nicht immer ein Leichenbegängnis zu einem
außergewöhnlichen . In Siegen sei es auf Grund der dortigen Ver -
hältnisse zu verneinen . Dort sei eS nicht ungewöhnlich , daß Grab -
reden von Laien gehalten werden . Die in der Gegend befindlichen
zahlreichen Sellen und freireligiösen Gemeinden holten sich aller -
dings immer die polizeiliche Erlaubnis . Auch sonst werde vielfach
Laien die Erlaubnis gegeben . Tatsächliche Uebung — und
auf die allein läme es an — sei es daher in Siegen , daß dort
häufig Laie » Grabreden hielten . Die Leichenbestatlung hier habe
nichts Außergewöhnliches und nichts von den Feiern freireligiöser
Gemeinden Verschiedene « an sich gehabt . Der Angeklagte sei , wenn
er auch als Leiter der Beerdigung nach den Umständen gelten müsse ,
von der Beschuldigung des Vergehens gegen das Neichsoereinsgesetz
freizusprechen .

Das Kammergericht , vor dem Rechtsanwalt T h. Lieb -
knecht den Angeklagten am Montag vertrat , gab der von
der Staatsanwaltschaft eingelegten Revision
statt und verloies die Sache zu anderweiter Ber -
Handlung und Entscheidung an das Landgericht
in Hagen . Die Polizeiverordnungen über das Halten von Laien -
reden am Grabe , so heißt es in dem ausfälligen Fehlurteil des
Kammergcrichts , seien unter dem Reichsvereinsgesetz nicht mehr
gültig . Und es könne auch keineswegs gesagt werden , daß
Leichenbegängnisse , bei denen Laien reden , immer ungewöhnliche
seien und der Genehmigung bedürften . Wenn das Landgericht
aber hier ein gewöhnliches Leichenbegängnis annehme .
weil es gleichanig vielen anderen genehmigten Be -
erdigiingen gewesen sei . so lasse das einen Rechtsirrtum
erkennen . Für jene anderen könne die Genehniigung ja
gerade nachgesucht worden sein , weil es außergewühn -
liche Leichenbegängnisse gewesen seien , für die auch unter dem alten



VereinZgefeiz eine Genehmigung erforderlich war . AnS einer Reihe
genehmigter außergewöhnlicher Leichenbegängnisse lasse sich nun nicht
folgern , daß andere Leichenbegängnisse , die ihnen in der Form
glichen , zu gewöhnlichen geworden sind . Da die Vorinstanz den Be -
griff des gewöhnlichen Leichenbegängnisses verkannt habe , so müsse
das Urteil aufgehoben werden . Der Senat halte es für angemessen ,
die Sache an das Landgericht tn Hagen zu verweisen .

» «
»

Diese Kammergerichtsentscheidung beruht auf außerordentlich
groben Verstößen gegen prozessuale Rechtsnormen und gegen das
Vereinsgefesz . Nach der Strafprozeßordnung unterliegen der Prüfung
des Kammergerichts nicht die tatsächlichen Feststellungen . Das
erwähnte Urteil verstößt hiergegen , indem es die , übrigens den
Begriffen der Logik �und des gesunden Menschenverstandes zweifellos
entiprechende tatsächliche Feststellung des Landgerichts , daß ein
gewöhnliches Leichenbegängnis vorgelegen hat , einer Prüfung
unterzogen hat . _ Die kammergerichtlichen Ausführungen ver -
kennen gleichzeitig den Begriff eines „ gewöhnlichen Leichen «
begängniffe ? " in ungewöhnlich auffallender Art . Die Deduktion des
Kammergerichts übersieht zunächst , daß nicht für die Leichen «
b e g ä n g n i s s e , bei denen Laienreden gehalten wurden , sondern
für das Halten der Laienreden wegen der früher
als gültig erachteten Polizeiverordnungen , die die Arbeits -
und Erwerbsmöglichkeit der Prediger erhöhen wollten , polizeiliche
Genehmigung nachgesucht wurde . Die Entscheidung deS Kammer¬
gerichts geht aber auch deshalb irre , weil das Sprechen am Grabe
etwas allgemein übliches ist , ein Leichenbegängnis , das mit einer An -
spräche endet , also keinesfalls ein ungewöhnliches ist . Da » hatte auch das
Landgericht klar ausgesprochen . Wenn das Kammergericht die Sache
jetzt an ein anderes Landgericht verwiesen hat , so wird
hoffentlich das Hagener Gericht schon aus der durch das Arnsberger
Gericht getroffenen Feststellung , daß in seinem Bezirk solche Leichen -
begängnisse herkömmlich sind , zu der Feststellung gelangen , daß ein
„ gewöhnliches Leichenbegängnis ' vorgelegen habe . Wenn übrigens
die vom Kammergericht beliebte Tüftelei zulässig sein soll , so ist es
erlaubt , ihr entgegen zu halten : die Beerdigung war ja wie jede
Beerdigung polizeilich genehmigt . Der Angeklagte war Veranstalter
der Beerdigung , nicht des Leichenbegängnisses . Die getroffene
Kammergenchtsentscheidung ist deshalb wesentlich , weil durch sie das
höchste preußische Gericht versucht , in das Vereinsgesetz hineinzulegen ,
was nicht in ihm steht . _

Wahlrechtsdemonstrante » vor Gericht .
Am 31 . Januar fanden in Spandan zwei Versammlungen statt ,

welche der Wahlrechtsdemonstration dienten . Als die Besucher nach
Schluß der Versammlungen den Heimweg antraten , hatte der
Polizeikommissar Wangelin — wie er später vor Gericht sagte —
die Ueberzeugung . es sei ein Demonstrationszug nach der inneren
Stadt geplant . Der Kommissar hielt es für seine Pflicht , die gute
Stadt Spandau bor einem sozialdemokratischen DemonstrationSzuge
zu bewahren . Deshalb ließ er durch seine Beamte » die Zugänge
nach dem Stadtinnern besetzen und forderte die aus den Versamin -
lungen kommenden Menschen auf , auseinanderzugehen und sich nach
Hause zu begeben . Bei dieser Gelegenheit wurden die Parteigenossen

Hoffmann , Schubert und Wilde polizeilich stsiiert und zur
'

Anzeige gebracht , weil sie nach Annahme der Polizei den Z 116 des

Strafgesetzbuchs verletzt haben sollten , welcher denjenigen mit Strafe
bedroht , der bei einem Auflauf nach dreimaliger Aufforderung durch
den zuständigen Beamten sich nicht entfernt .

Das Schöffengericht Spandau hat sich am 94 . März
mit dieser Angelegenheit beschäftigt . Aus den Zeugenvernehmungen
ging hervor , daß die Polizei durch ihre Absperrungsmaßregeln einen

großen Teil von denen , die der Kommissar zum Nachhausegehen auf¬
gefordert hatte , den einzigen Weg , auf dem sie hätten nach Hause
kommen können , versperrt hatte . Die Leute versuchten zwar den

Heimweg einzuschlagen , sie wurden aber von den Beamten

zurückgewiesen . Der Angeklagte Hoffmann , dem es ebenso

ging , wandte sich an den Polizeikommiffar Wangelin mit der

Frage , auf welchem Wege er sich denn nach Hause begeben
solle , da ihn doch die Beamten nirgends durchließen . Statt einer

befriedigenden Antwort erteilte der Kommissar einem Beamten die

Weisung , Hoffmann zu sistieren . — Der Angeklagte Schubert , der
mitten aus der Menge heraus sistiert worden ist , hat seine Sistierung
— wie aus der Schöffengerichtßverhandlung hervorging — wohl
lediglich dem Umstände zuzuschreiben , daß er Vorsitzender deS

sozialdemokratischen Wahlvereins ist und der Polizeikommissar
Wangelin deshalb annahm , Schubert sei der Führer der Demonstratioit ,
und wenn der Führer nicht mehr am Platze sei , werde sich auch die

Menge verlauten .
Das Schöffengericht hielt nicht für erwiesen , daß die Menschen -

menge , gegen welche die Polizei einschritt , die öffentliche Ruhe und

Ordnung gestört habe . Deshalb hielt daS Gericht die Angeklagten
auch nichi des Vergehens gegen Z 116 schuldig , ver¬
urteilte sie aber zu Geldstrafen von�e lö Mark mit der

Begründung , die Angeklagten hätten der Aufforderung des Beamten ,
sich zu entfernen , nicht Folge geleistet und dadurch die Straßen -
Polizeiverordnung verletzt .

Gegen dies Urteil legten die Angeklagten , vertreten durch den
Rechtsanwalt Kurt Rosenfeld . Berufung ein , die am Mittwoch
vor dem Landgericht III verhandelt wurde . Hier gaben der Polizei «
kommissar Wangelin und ein Polizeisergeant mit viel größerer Be «

stimmtheit . als sie es vor dem Schöffengericht getan hatten , an , daß
gerade die Angeklagten ausdrücklich zum Fortgehen aufgefordert
worden feien , der Aufforderung aber nicht Folge geleistet hätten . —

Der Verteidiger zog diese Angaben in Zweifel , da doch an -

gesichtS der Sachlage ein Irrtum der Beamten sehr wahrscheinlich
sei . — DaS Gericht hielt die Aussage des Kommissars Wangelin
für vollkommen beweiskräftig und verwarf die Berufung .

Ein kleiner Freundschaftsdienst
hatte die Veranlassung zu der Erhebung einer Anklage wegen
qualifizierter intellektueller Urkundenfälschung gegeben , mit der sich
gestern unter Vorsitz deS Landgerichtsrats von 2 o e f e n das

Schwurgericht des Landgerichts I beschäftigen mußte . Angellagt
waren der Kraft Wagenführer Hermann Mockmann
und der Arbeiter Emil Witt . — Der Heine Freundschafts¬
dienst bestand darin , daß Witt für seinen Freund Mockmann eine

Haftsttafe abgesessen hatte . Mockmann befand sich in Verlin als

Automobilführer in Stellung . Im Herbst v. I . wurde gegen ihn

Für de » Inhalt der Inserate
ckderuimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber kciuerlei

Bcrantwortung .

Udeate ? .
Donnerstag , den 27. Mai .

Anfang 7- , , Uhr .
Königl . Opernhaus . Ein Winter -

märchcn .
ttöntgl . Tchauspielhans . Die Braut

von Messina .
Deutsches . Faust .

K a ni in e r s p i e l e. Der Arzt
am Scheidewege . Ansang 3 Uhr .

Ansang 8 Ubr.

Neues königliches Operntheater .
Gischlossen .

Sessing . Die Dollarprinzessin .
Berliner . Ein Herbstmanöver .
Schiller O. ( »»«Uiiei - ihealer . )

Vater und Sohn .
Schüler Eharlvttcnbnrg . Narziß .
Friedrich < iSillielmiiitdi . Schau¬

spielhaus . Die beiden Leonoreu .
Neue » Schauipiellians . Mahö .
Komische Oper . Carmen .
Westen . Die lustige Witwe .
Neues . Tricoche und Cacolet .
Thalia . Hans Huckcbein .
Stesidenz . Kümmere Dich um

Slmelie .
Lupspielhans . Liebling der Damen .

Freundschaftsdienst .
Kleines . Moral
Hebbel . Frau WanenS Gewerbe .
Luisen . Krone und Fessel
Trianon . LiebeSgcwittcr .
NeneS Operetten . Der Zigeuner -

baron .
Berliner Operetten - Theater LA.

Cyprienne . Ansang 81/, Uhr .
Metrovol . Die oberen Zchutauscnd .
Bernhard Rose . DaS Mädchen

ohne Ehre .
Gastipiel < Theater . Lord Lister .

Der große Unbekannte . ( Ansang
8- / , Uhr .

DpoUo . Hartstein . Er oder Er .
Spezialitäten .

Wintergarten . Spezialitäten .
Carl Haverland . Spezialitäten .
Vasiage . Spezialitäten .
WalhaNa . Spezialitäten .
Folics ( kaprice . Allein — endlich .

Ungerade Tage . ( Ans. 8' / , Uhr. )
Kasino . Das Ops - riamm . Spezia -

lilälen .
Gnstav Bohrens . Spezialitäten .

i - Insang S' l , Uhr .
Parodie . Siegel siegelt alles . —

LllleS sürS Kind . Oder : Die
Folgen eines Rendezvous . ( Ans.
»st - Uhr. )

Reichs ! ) eilen . Stcttiner Sänger .
Der Kompagnieball .

Urania . T» » ve » sir » he 48/40 .
Abends 8 Uhr : Rom und die

Campagna .
Gterilu - arlr , Invalidenstr . 57162 .

Lessing - Theater .
Gastspiel d. Neuen Operettcn - ThcaterS .

Heute und solgcnde Tage 8 Uhr :

Berliner Theater .
Gastspiel - Opcretten - Thcater .

Täglich 8 Uhr : - TS- lZ
Ein llerbsfinnnUver .

LustspieBhaiaSa
Palleuberg - Gastspiel :

Abends 8 Uhr zum erstenmal :
Jper lilebilng der Damen .

Hieraus : Ein Freumkobafttdienst .

Heues Theater .
AbendS 8 Uhr :

IrisoGiie und Gacolei .
Morgen und solgcnde Tage :

Irieoeiie und Cacolet .

Tliealer des Westens .
AbendS 8 Uhr :

Die Instige Witwe .
Freitag : Ein Walzertraum . _

Friedrich - Wiliielmstadtiscbes

Schauspielhaus.
Donnerstag , 27. Mai , Ansang 8 Uhr :

Die beiden Leonoren .
Freitag i Die beiden Leonoren .
Sonnabend : Die beiden Leonoren .
Sonntag (1. Feiertag ) nachm . 3 Uhr :

Husarenficber . _

_ _ _

Xencs Operetten - Theater .
Schisfbauerdamm LS, a. d. Luisenstr .

AbendS 8 Uhr :
Der i�igennerbaren .

Hebbel - Theater
Königgräher Str . 57/58 . Ans. 8 Uhr .

Irnn Marrens Gewerbe .

bleues ftgl. Opern -Theater.
( Kroll . )

Gura = Oper .
Sonnabend , de » 5. Juni 1900 :

Eröffnungs - Yorstellung .
Ansang ?>/ , Uhr .

In neuer Inszenierung u. Ausstattung

Aer fliegende ziolläuder .
Dirigent : Onst . Brecher .

Mitwirkende : Ernst Kraus , latter -
mann , Van Rooy , Annl Hummel ,
Frieda langendorn . 71/11 *

Billettvoroerkaus am Schalter III deS
Kgi . Opernhauses KL/, —1 Uhr , bei
A. Werlheim und im Jiwalidendank .

Rssidenz-Tlieater .
— Direktion : Richard Alexander . —

Anfang 8 Uhr .

kümmere flieh um jlsnclie.
Schwank in 3 Akten ( 4 Bildern )

von Feydeau .
Morgen u. folg . Tage : Dies . Vorstellg .

Sommerpreise . _

Luisen-Theater .
Täglich abends 8 Uhr :

Krone und Fessel .
treitag 8 Uhr : Die Grille .

onnabend 8 Uhr : Aus neuem Dege .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Kabale

mid Liebe . 8 Uhr : Krone u. Fessel .
Montag nachm . 3 Uhr : Küthchcn

von HeUbronn . 8 Uhr : Die Grille .

SeMller - Tlieater .
Schiller - Theater Charlottenhurg .

Donnerstag . abcndSLUHr :
KarclO .

Trauerst », in 5 Akt. v. A. E. Brachvogel .
Ende 10' / , Uhr .

Freitag , abends S Uhr :
Brester « Sllilionen ,

Sonnabend , abends 8 U�r :
Doktor Klan « .

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater . )
Donnerstag , abendSSUHr :

Vater und Sohn .
Komödie in 3 Sitten v. Gustav ESmann .

Ende 10' / . Uhr .
Freitag , abend » 8 Uhr »

Vater nnd Sohn .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Die Karolinger . _

CASTAN ' s P AXOPTICDM
Frledrichstr . IBS ( Pschorrpalast ) .

Neul SSSP Ohne Extra - Entree . * 90 Sensationell J

Mariedl , Riesin der Welt .

„ Bellachlni8 Zauberwelt ! "
Tftglich : Nachm . : Soireen . — Abends 8 Uhr ; Haupt • Soiree .
Täglich ; 7' / , Uhr abends : PV * Ohne Extra - Entree ! "TsSiQ
Uuinoristlsche KUnatlerabende . Sonntags 2 Vorstellungen .

BraueFei FriedFichshaini
Am Königstor . Jnh . : Ernst Eieblng .

K , 2. und 8 . Pflngstfelertag : = = = = =

darten - Iionzert - - 0»

Johann Strauß - Wien
mit der gesamten Kapelle ( Sv Künstler ) .

Anfang 4 Ubr . — Bei ungünstiger Witterung im Saal .
Billelts zum ermäßigten Preis , Entree 40, rcservlert «0 Ps. , in |

der . Vorwärts " . Spedition bei Zucht , Lmmanueikirchstraße 12, und
Hahnisch , Auguststraße 50, zu haben .

W. Koacks Theater
Direktion ! Roh. Dill . Brnimenstr . 16.

Am 1. Pfingstscicrtag :

Wiedereröffnung
in den gänzlich renovierten Räumen .

Konzert , Theater , Spezialitäten .
Sonnabend , 2g. Mai : Ocsfeutltche

Generalprobe .
Anfang 7 Uhr . Entree frei .

►• • • • • • » eeeeiseeeeee ©
Der

Schweizer - Garten
eröffnet mit

III
z » Pfingsten

Sonntag , 30 . Mai .
An beiden Feiertagen :

Friih-Vorsteilungen
Entree 30 Pf . Ans. 5 Uhr srüh .

U » —» e » — oeooc — — <

Urania .
WiBsenschaftliches Theater .

laubenstralle 48/49 .
Abends 8 Uhr ;

Rom und die Campagna.

Passage -Theater.
Walter ( sgr eigenartige

Schneider sss :
Bruns - Lebrun

der fahrende Sänger

Jaka Jshad
Maur . Sehtangent &nzerln .

SJter Monat .

Das neue JHal - Progranim
ein voller Erfolg !

vom Amtsgericht Charlottenburg wegen zu fchnelken Fahrens ein

Strafmandat über 20 M. erlassen . Diese Strafe bezahlte M. nicht ,
so daß die sin Nichlbeitreibungsfalle substituierte Haftstrafe von vier

Tagen gegen ihn zur Vollstreckung gelangen sollte . Da M. be «

fürchtete seine Stellimg zu verlieren , wandte er sich an den ihm
näher bekannten jetzigen Mitangeklagten Witt , der damals gerade
arbeitslos war . Diesem bot er zehn Mark an , wenn
er für ihn die Haftstrafe „ abbrummen " würde . Witt

ging auch darauf ein und meldete sich mit dem Straf -
antrittsbefehl und den nötigen Informationen versehen bei dem

Gefängnis , wo er sich als angeblicher „ Mockmann " in die Gefangenen -
bücher eintragen ließ . Die Geschichte kam jedoch durch einen Zufall
zur Kenntnis der Polizei , die dann das jetzige Strafverfahren gegen
die Angeklagten in die Wege leitete . — Vor Gericht stellte es sich
heraus , daß auch der Bruder des Angeklagten Witt , OStar W. . für
Mockmann eine dreitägige Haftstrafe abgesessen hatte . — Dem Wahr -
spruch der Geschworenen gemäß lautete das Urteil gegen Witt auf
drei Monate , gegen Mockmann wegen Beihilfe auf zwei
Monate Gefängnis . _

Tolle Schweinereien in einem Sommerlokal .

Durch den gestrigen Gerichtsbericht über die skandalösen Vor -

kommnisse in dem Restaurant von Ernst Zirkow in Heiligensee ist
das Wilhelm Zickowsche Restaurant „ Heiligenseer Schweiz " in

Heiligensee ( Sandhaufen ) , dessen Oetonom W. Blcssiu ist , wie

aus verschiedenen Zuschriften an Herrn Blessin hervorgeht , mit dem

des Angeklagten E r n st Ziekow verwechselt worden . Herr Blessin

bittet uns deshalb , mitzuteilen , daß da ? von ihm verwaltete

Restaurant mit dem im gestrigen Gerichtsbericht erwähnten nicht

identisch ist . Wir kommen dieser Bitte gern nach . Das E r n st

Z i e k o w s ch e Lokal in Heiligensee , dessen schweinische Wirtschaft

vor Gericht debütierte , wird seit vielen Jahren von klassenbewußten
Arbeitern nicht besucht . Es befindet sich nicht auf der Lokalliste .

Das durch Mäuse « , Katzen - , Hunde - und sonstigen Dreck ausgezeichnete

Ernst Zickowsche Lokal wurde nur von solchen Gästen frequentiert ,
die sich um die Lokalliste nicht kümmern .

WItternngSüberNcht vom 26 . Mai 1909 . morgen « S�llhr .

A §c 3
S

Swwimde 1760 OSO 4 bedeckt 10 Haparanda 7S4N Lwolkenl k
damburo 759 SO 2 bedeckt 12 Petersburg 760 NNO 2 bedeckt b
Berlin 759 SO 3 halbkbd . 12 Sctllh 750 W 6 Regen 11

Franti . a . M. 760 SW 5 wolkig 13 SIberdes » 74S O 4 Regen 8

München !7 62 SW llbcdeckt 11 Bari » 758S Zbedeckt 10
Wien >759 WNW

Wetterprognose für Donnerstag , den 27 . Mai 1909 .
Ein wenig lühlee , zeitweise ausliarend , vorherrschend wollig mit leichten

Regen älle » und mäßigen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

vis
C �

f »
gw
mS>

Nächste Serie der Kachtnlttagaabtellnngcn im
Kencn » chnuspiellianso vom SO . JSal bis 8 . Juni ,
abends 8 Uhr :

Vaudoville mit Musik und Ballott

von Waiden und Sohönau .Alaine

Die Abcndvorstcllnngcn im Tbalia - Thcator

finden bis SO . Kai abends 8 Ehr Jeden Abend

statt . Aufführung :

Dans Ifinekebein .
Zn diesen Abendvorstellungen sind abends bei den

Obleuten im Theater Gastkarten für die Angehörigan der
Mitglieder zu haben . Vorbestellungen für Gastkarten
nehmen die Zahlstellen entgegen .

241/2 Der Vorstand ; In Vertr . Q. Winkl « * .

- m- Nur kurze Tage l

Zirkus Charles
ScbMerg , sSiSr

gegenüber den Beamtenhäusern .
Gröfttcr und elegantester
Zeltzirkus Deutschlands .
Hente Donnerstag ,

abends 8 Ehr :

Elite - Vorstellung
mit Weltstadt - Riesen - Programm ,
wie solches bisher hierorts kein !

Zirkus geboten hat . l
Täglich abwechselndes - TBK

M�- Sensationsprogramm - ' W� [
Alles Nähere besagen die Plakate , j

EWWROSEIHEH
132.Gr . Frantsurier Str ,

AbendS 8 Uhr :
DaS Mädchen ohne

Ehre .
Sensationsstück in 4 Akten v. Melville .

Wochentagspreise . - MR
Morgen und folgende Tage : Das

Mädchen ohne Ehre .

ÜtllOCISCHER

Täglich ab 4 Uhr :

« ■
Eintritt 1 ÜI. ,

i von abends 6 Uhr ab 60 Pf .
I Kinder unter 10 Jahren die

Hälfte .

Tfi

1 Weinborgswog 19- 20, Rosenth . T
Ansang 8 Uhr .

1 DaS groste Mai - Programm .
t - irete Oallns , die beliebte I
Soubrette , u. die übrigen Spez . I

I ( im Garten : Freikonscrt . |

Gastspie! - Theater
Köpenicker Straße 68. Heute 8' / , Uhr ;

Idord . IdlsteF !
( Raliles ) . Der grolle Unbekannte .

Englische Detektivkomöbie in 4 Akten .
Unsere Abonnenten haben die be-

kannte Ermäßigung -

ist das auf der Rennbahn am meisten
vertretene Rad . Die schnellsten Rennen
der Welt , viele Wellrekords und Meister¬
schaften wurden auf Brennabor gewonnen .

Brennabor - Werke , Brandenburg : a . H .

Filiale : Berlin W. 9 Kroneiistr . 11 .

Passage - Panoptikum.
Eobend S

Die letzten weiblieben Wesen
vom Stamme der

Azteken !
Ohne Extra - Entree !

Experimente der IV. Dimonsios .
Neapel . Brlganten .

Alles ohne Extra - Entree !

Stadt-Theater Moabit.
Alt - Koablt 47/48 .

Beginn der

Sommer - Saison :
ZV. Mai .

Täglich :

Berliner W - M
IiiFelix Scheuer üw Stralauilerstr . l



Letzte Woche !

„ Bwrga "
das fliegende Piano .

ILiaue d ' ETe
Excentrique franijaise .

Yetta Miaaza
Prima Ballerina von der Opera

comique Paris
und erae Kette

fiervorragender Kuostkräfle .
Aeservierler PI. 2 M. Entree 1 M.
( einschl . Programm n. Garderobe )

Echte Paiiama - Hiite

9' l , Uhr : 91/ » Uhr :
Der tollste Schwank der Gegenwart :

EB* oder EP mit

Kadsfein
in der Doppelrolle als

_ _ _
Max nud Moritz . - ML

Vorder 8 Uhr :
Die alänzendc » Spezialitäten .

Metropoi - Theater
Die oberen Zehntausend .

Amerik . Operette v. Jul . Freund .
Musik v. Gfust . Kerker . In Szene
gesetzt von Dir . Rieh . Schultz .

Tänze von Mr. Bishop .
Änf . 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Reielisbaüen - Tlieater .
Stettiner Sänger.

Ken I Keu Z

„Mein Freiil Hugo. "
Burleske von Meysel .

€
Anfang

wochentags
8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

Sanssouci , S " '
Direktion Wilhelm Reimer .

Wegen Vorbereitung zu den

Afingst - Feiertageu
geschloffen .

Gastspiel
deS Possen - EnsembleS :

DieMeltenbnmmter
mit ihrem

Koloffal . Programm k

tS » Illiems
SoWer - fKsM M Festsäle

Rudolf Krüger Hasenheide 13/15 .- -
Täglich :

� —

Großes Konzert, Theater und

Art . ' Leitung : Walter Gravenitz .
Jeden Donnerstag : Eliteta g .
iSSHrend und nach der Vorstellung

DanzleidinzelKeii .

Der echte Panama - Hut in feinsten Qualitäten ist federleicht und fast unverwüstlich ; bei
einiger Schonung trägt man ihn jahrelang , denn ergewinnt nach jedesmaligem Waschen ein
neues Aussehen . Der echte Panama - Hut hat einen hohen imaginären Wert , ( ür besonders
leine Exemplare sind von Liebhabern schon 1000 M. und mehr bezahlt worden . Der
echte Panama - Hut wird aus den Blättern einer Pandaneen - Art , einem palmähnlichen
uewächs mit lederartigen Blättern , das im tropischen Amerika heimisch ist , hergestellt

Die Hüte können in jeder Facon getragen werden , da sie sich beliebig
kniffen lassen . Die Hutbänder sind je nach Wahl schwarz oder farbig .

Panamahut AlvarCZ . . . . M. 8 . ~

* Fernandez . . » 10 . -

„ Cordillero • . .. 15 . —

Istmo . . . . . . 18 . —

Panamahut Regenerado M. 21 . —

Don Miguel „ 24 . —

v La Fuente . . „ 27 . —

Presidente • . „ ZO . —

Unter Preis , vorjährige Bestände ;

Panama - Hüte von 25« | Stroh - Hüte on 25�

BAER SOHN
Sperial - Haus größten Maßstabes , gegründet 1891

Chanssee - StraBc 29 - 30 □ 11, Brücken - Straße II

Gr . Frankfurterstr . 20 n Schsneberg , Hauptstr , 10

Der Haapt - Katalog Nr . 37 and der Lirree - Katalog Nr . 36 kostenlos und portofrH .

to & o & om & iatz

Konigstadt - Kasmo.
Holzmarltstr . 72, Ecke Alexauderstrabe .

Täglich :
Bellermanns Brautscha « .

Schwank in 1 Akt.
Neues Spczialitätcn - Programm .

IKe lilorrows , Hos & Shee , Marco
ch Tatjana , Paulsen , lorfee , etc . etc .

Ansang Sonntags S1/, Uhr ,
wochentags 71/ , Uhr .

Nommo Volkspark - Theater
UullElllQ Landsberger Allee 74/77 .

Große Vorstellung :
des

Sächsischen Yoiks - Theaters
nebst Austreten crstkl . Spezialitäten .

Zum erste » Male in Verlin .
Man amüsiert stch köstlich.

�. iisvvrlLSiiiL
der auS der « . Hottmanscheii 13652

Konkursmasse
Charlottenbnrg , W, & Ä1Ä,1S >

stammenden

Herren - und Knaben - Garderoben
fertig und nach Mast

findet täglich von 8 - 12 und 3 —8 Uhr statt .

ggy Die enorm billigen Preise sind aus den 5 Schanfenstern ersichtlich .

� A rnnlrS Dresdenerstr * 116

" AA l II U I ü ( kein Laden ) am Oranienplatz

Hut und Mützen Engrosgeschäft .
Einzelverkauf zu auffallend billigen aber festen Preisen !

Hut

StronhOte für Herren , Knaben , Mädchen u. garnierte DamenhQt ©
Ausserjewöhnllch reiche Auswahl In allen Preislagen !

Nur durch ganz hervorragend feine Qnalltttt
hat der

KapiftSn - Kautabak
seinen guten Ruf erhalten .

Oer echte Kapitün - Kantabak ( gesetzl . geschützt )
wird nur noch in Etiketten verpackt zum 10 Pfennig -
Verkauf geliefert ( in Rollen und Bündel ) .

Unverpackte Ware ist , well unecht , zarückznweisen .

Zu haben in Kigarrongeschaffcen usw . , wo auch kleine
Priemdoson gratis erhältlich sind .

Vertrieb : Carl BUcker , Berlin , Grüner Weg 1 12 ( Amt 7, 3861) .

tnr « »
Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin . Hauptbureau :

Hof 1. Amt 3. 1239 . Charitistrafle 3. Hos HL Amt 8, 1987 .

Der Feiertage wegen bleibt das Bureau an

folgenden Tagen geschlossen :

Sonnabend , den BS . Mai , nachmittags ,
Montag , den 31 . Mai , den ganzen Tag ,

Dienstag , den 1 . Juni , nachmittags .
117/15 » 1 « Ortsverwaltnng .

» al - Men - Iii Melasse ier lirer 2|
Ocrtliche Verwaltung Berlin .

Freitag , de « 88 . Mai 1S0S . abends 8' / , Uhr :

Mitglieder - Verfammlunff
im Eewerkschastshanse . Engelufer Nr . IS , Saal V.

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom 1. Quartal 1S09 . — 2. Stellungnahme zur

Generalversammlung . Der Vorstand . 259/2 *

_ I . A. : Richard Schröder . Berlin O. , Tilstier Str . 7, v. IV .

lelilullg ! ffuzfiijgle ?. !

SsrgseMofirestaurant Waidmannslnst
( dicht am Bahnhot gelegen ) .

FDr Vereine besonders günstig . Viel Nebonräume . Großer Garten .
Tanzsaal . Platz für 5000 Personen . Jeden Sonntag Reunlon .

Der Bergwirt R . Heinrich .

Augen auf !
Jedem Herrn , der sich elegant und billig kleiden will, emp-
lehle ich elegante Monatsgarderobe , in fernsten Werkstätten
Berlins gearbeitet von Herrschaften , Doktoren , Kavalieren
nur kurze Zeit gebraucht ( für jede Figur passend )

Monats - Jackett - Anzüge
Monats - Bock - Anzüge
Monats II err en - Paletots
Monats Herren Bosen .

. 8 , IG , 14 , 18 M.

. lO , 18 , 16 , SO M.

. 8 , 16 , 14 , 18 M.
8 . 56 , 5 . 00 M.

z
Große Abteilung neuer Garderobe |

HauptgoschjiTFranklupteFSiri16
an der AndroasstraOe .

2. Geschäft : ctläUÄWlM 89
gegenüber dor LiesenstraGe .

. 3. Geschäft : Lnilüieiistl ' sLö 119
an der Invalidenstraßo . •

' Garderoben jeder Art werden billigst veriishen . "siJSiD

Deulselier

Sürseliner - ferbanä
Filiale Berlin .

Am 25. Mai verstarb unser
Mitglied , der Mützenmacher

Felix bchadach .
Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet Freitag ,
den 28. Mai . nachmittags Uhr ,
von der Halle deS Sebastian -
Kirchboses in Reinickendors , Hum -
boldistrage , aus statt . I0z/g

Die OrtSverwaltung

Allen Verwandten , Freunden !
und Bekannten die traurige Nach - !
richi , dag mein lieber Niann . !
unser guier Vater , Groß - und j
Schwiegervater

HVallK
am Dienstag , den 25. Mai , vor -
miliags 11' / , Uhr , an Gehirn -
bluiung verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Frei -
lag , nachm . 4' / , Uhr , vom Trauer -
Hanse, Liebenivaider Strahe 51.
aus statt . 13752 1

Um stille Teilnahme bitten
Cie trauernden Hinterbliebenen , s

Frau Walla .

Für Händler ! Gnndauer
Pretzcl ». Bartsch , Boeckhsir . 15.

Pianinn erster Hofliescranten - Firma
rlulllllü weil unter Wert . sofort ver -

käuflich FranzöstsobesiraSe 15, I r.

ardinen -

Spziaüiaus

Berlin , Oranienstr . 158

abgepaßte Fenster ,

weiß und creme

per Fensler

2M, 3M, 4" - 20 m

Imlt . Point - Iace - C50
Oardinon , p- . Pstr . • "

Eleg . Sezessions - OOO
Tüll - Sfores M '

Gestickte echte
Spachtel - Stores

Goldfurb . reich -
gestickte JI . a

Band - Stores
Tüllbottdecken

Gr . 180/220 M �Sv gOO
Belchgest . Erbs - , , ß75

tüllbcttdccken "

Elegante Tüll - _ � g75

M. 775

Ücttrückwünde
Brise , Bise ( Scheibenschle
Stück 0,30 M. ( Wort 0,50

Nach auswärts perNaohnahme

Soeben erschienen ;

Mein neuer Pfacht-Kataiog.
Zusendung gratis und franko . |

für Herren

für Damen

für Kinder
jin kolossaler Auswahl ,

nur neueste Fassons .
Femer empfehle :

Möbel
| Polsterwaren , komplette j

Wotannngs - u. Küchcnein -
riebtungen , Leib - u. Bett¬
wäsche , Betten , Stepp¬
decken , Teppiche,G ardinen I

| Portieren , Bilder , Uhren ,
j Gas - n. Petroleum krönen , |

Sport - u. Kinderwagen

auf Kredit
1 an jedermann eventuellf

ohne Anzahlung
bei

llttr Ii
1 Möbel- D. Waren - KreUus|

Mo :
Bis 10 Uhr abends

geSfinet .

Sozialäenißkralisclier WaUsereln
für den

8. Berliner Relciistags-WaWkrEis .
8 ( m 23. Mai oerstarb unser Mit¬

glied , der Bohrer

WiMelm Lüttuer
Korsörer Stratze 3.

Ehre seinem Audenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 28. Mai , nachmittags
4 Udr , von der Leichenhalle des
städtischen Friedhofes , Müller -
strage . Ecke Seestratze , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
227/13 Bei * Vorstand .

ist -?. " ZBSÄStUfÄiÄi

SoziaitekraliseiierWalilverEliif
des

8. Ber!. Reielistags -WalilkrEises.
Todes - Anzeige .

Am 24. Mai verstarb unser
Mitglied , der Arbeiter

k�idiard Häusler
Hc: migsdorser Str . 13.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 27. Mai , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Nazareth - Äirchhoscs in
Reinickendors , Kögclstratze , aus
stait .

Um rege Beteiligung ersucht
227/12 Oer Vorstand .

Seiitselier

Transportarlieiter-Mani
Ortsvervialtung Berlin 2.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
! dag unser Kollege , der Fräserei - 1
I arbeiter

Richard Häusler
am Montag , den 24. d. M. , im
Atter von 24 Jahren an Lungen -
entzündung gestorben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 27, Mai , nach
mittags 3 Uhr , von der Leichen .
balle des Nazarcth - Kirchhoses ,
Reinickendors , Berliner Stratze ,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
67/15 _ Verwaltung 2.

Allen Verwandten , Freunden s
und Bekannten die traunge Nach -
richi , dag mein lieber Mann , unser j
guter Vater , der Gastwirt

Wilhelm ploten
! am Montag , den 24. d. M. , nach |

schwerem Leiden im 40. Lebens -
| jähre verstorben ist.

Dies zeigen mit der Bitte utn |
| stille Teilnahme an

Marie Finten
nebst Kindern .

Die Beerdigung findet an: j
! Freitag , den 23. d. M. , nach - 1
| mittags 5 Uhr , von der Leichen - E

Halle des neuen Pauis - Kirchhoses . i
1Plötzensee , ar - s statt . 2781b s

seasazrsratnßKarm

ISozialileinokratiseliJalilYereia
des

8. Serl. ReietetapaliMes .
Tod es - Anzeige .

Am 24. Mai verstarb unser Mit -
| glied , der Gastwirt

MMm Fialen
Schwedcnstr . 18o .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet morgen
Freitag , den 23. Mai , nachmittags

15 Uhr , von der Leichenhalle des
J Pauls - Kirchhoses in Plötzensee
jau s statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der TZorttand .

QBBH

BMdlM .
Zweigwerein Berlin .

Sektion der Putzer .
Unseren sowie den Mitgliedern

des Gesangvereins zur Nachricht ,
dag unser Mitglied

friLdried Lehmann
im Alter oo » 56 Jahren an
Leberleiden verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet hcnte

DonnerSiag , den 27. Mai , nach -
mittags 5�/, Uhr von der Leichen - »
balle des Andreas - Kirchhoses in
Hohen - Schönhausen , Berliner
Sti age 33/34 , aus statt . 137/19

Um zahlreiche Betelligung ersucht
Ber Vorstaad .

Iii ». Simmel
Spezial - Arzt �/s »

für Haut - uud Harnleiden .

Prmzenstr . 41, ÄÄ
10 — 2, 5— 7. Sonntags 10 — 12, 2 —4

Sargmagazin
von G. Pilschlte ,

Charlottenbnrg ,
1 Leibnizftr . 77, Eing . Pestalozzi str.

- Tel . 2658 . - 9h2Ll
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parte ! - Hngelcgcnbeiten .
Weißcnsce . Dcn Mitgliedern des sozialdemokratischen Wahl -

Vereins zur Kenntnis , daß die Vereinsbibliothek zwecks Regelung
Und Neuordnung im Monat Juni geschlossen ist . Da nun noch
zirka 100 Bände ausstehen , ist eine unverzügliche Ablieferung bis

zum Sonnabend , den 29. Mai er . beim Genossen Roßkopf , König -
chanssee 38 , dringend geboten . Der Vorstand .

Berliner J�acbricbtem
Grunewald - Flor .

Wer querwaldein durch den Forst wandert , dem werden
ein Paar bescheidene Schmuckstücke der heimatlichen Flora nicht
entgehen . Weithin heben sich bor allem gelbe Flecken vom

Grase ab . Auf kaum fußhohen Stengeln sitzen unscheinbare ,
aber bei näherer Besichtigung recht sonderbar gebaute Blüten
in dichten Molden . Die grünlich gelben Blütenbüschel werden

so leicht nicht gebrochen , denn wir haben es mit der Zypressen -
Wolfsmilch zu tun , der , wie allen anderen Arten ihres Ge -

schlechtes , der Ruf der Giftigkeit anhaftet . In der Tat besitzt
der weiße MIchsaft , der bei der geringsten Verletzung der

Pflanze hervorquillt , ätzeude Eigenschaften , ohne daß man ihn
deshalb übermäßig zu fürchten hätte . Erfließt aus Milchröhren , die
die Pflanze nach allen Richtungen durchziehen , und er schützt sie vor
dem Gefressenwerden , eine Aufgabe , die allein gegenüber der

schön gezeichneten Raupe des Wolfsmilchschwärmers versagt ,
der die Blätter der Wolfsmilch trefflich schmecken . So auf -

fallend die gelben Dolden der Wolfsmilch , so unscheinbar sind
die hübschen tiefblauen Veilchen , die im Grase und zwischen
ihrem eigenen Laub sich kaum vom Waldboden erheben .
Hundsveilchen heißt die Art . Vielleicht ist der Name eine

vom Volksmund geprägte Strafe dafür , daß die Blumen nicht
riechen , wie beim Märzveilchen .

Neben den Veilchen glitzern weiße Röschen zwischen
dreizähligen graugrünen Blättern ; die Erdbeeren blühen .
In der Mitte der Blüte sitzt der kleine Fruchtknoten , der noch
nichts von seiner späteren Größe , seiner Farbe und seinem
Aroma ahnen läßt . Aehnlich wie die Erdbeerblüten , jedoch
nicht weiß , sondern schön gelb erscheinen die Blüten

des Frühlings - Fünffingerkrautes mit den tief ( fingerartig )
eingeschnittenen Blättchen . Damit haben wir , wenn wir von

einigen großarttgen Gewächsen absehen , deren Blüten sich

durch die aus den Hüllblättern herausragenden gelben Staub -

beute ! verraten , die Maiflora des Grunewaldes so ziemlich
erschöpft .

Bei der Heimkehr sehen wir an Bahndämmen und auf
allen Grasplätzen die eigentliche Maiblume unserer Gegenden .
Nicht das Maiglöckchen , das man nur in dunklen Laubwäldern

findet , sondern die als Löwenzahn oder Butterblumen be -

kannten gelben Blüten . Sie blühen fast das ganze Jahr
hindurch , im Mai aber zu ungezählten Tausenden . Auch die

Butterblume läßt beim Pflücken einen weißen Milchsaft aus -

fließen wie die Wolssniilch ; hier aber ist er unschädlich und

den Kühen auf der Weide ein Hochgenuß .

Verlegung von Straßenbahnlinien . Die Straßenbahn ist ge -

nötigt , wegen Straßeilbauarbeiten der Stadt zwei wichtige Linien zu
verlegen . Es sind dies die Linien 11 Moabit —Görlitzer Bahnhof
und 30 Swineuiünder Straße —Rixdorf . Die Stadt Berlin will am

2. Juni mit der Asphaltierung der Dresdener Straße von der

Bukower Straße bis zum Oranienplatz beginnen . Es wird deshalb

notwendig , die beiden Linien für die Dauer der Arbeiten über den

Moritzplatz durch die Prinzen - und Oranienstrahe umzuleiten . Die

Arbeiten nehmen voraussichtlich sechs Wochen in Anspruch .

Der Rohrstock im Religionsunterricht . Die Religion soll „ dem
Volk erhalten werden " . Dem „ Volk " soll sie erhalten werden .
das heißt : dem „ niederen " Volk . Der unruhiggewordenen
Arbeiterklasse , die sich nicht länger auf die Wonnen des

JemeUs vertrösten lassen will , gilt die rcligiöserhaltende Tätigkeit
des « laates . Bei diesen seinen Bemühungen ist ihm ein wichtigstes

Hilfsmittel die Volksschule . Sie mutz in den Nachwuchs der

Arbeiterklasse ein reichlich bemefienes Quanwiy „ Religion "

hineinstopfen , Bibelgeschichten . Kirchenlieder . Spruchweisheit und

dergleichen mehr . Das ist aber nicht so leicht , wie es aussieht . Bei

vielen Kindern läßt es sich nur erreichen mit Hilfe eines ebenso

reichlich bemessenen Quantums Hiebe .
Manchen Eltern ist es ganz unfaßbar , daß sogar im Religions .

Unterricht nicht ohne dieses Universalmittel auszukommen sein

soll . So meldet uns jetzt wieder ein Vater in großer Erregung ,

daß in der141 . Mädchen - Gemeindeschule ( Müllerstr . 48 )
in Klasse VN seine Tochter von dem Lehrer Voigt im

Religionsunterricht mit dem Stock auf die Hände geschlagen
worden sei . Das Kind hat angegeben , deshalb geschlagen worden

zu sein , weil es das Lied „ Herr Jesu Christ , dich zu uns wend ' "

nicht nach Wunsch habe hersagen können . Das erscheint durchaus

glaubhaft nach allem , was aus unseren Schulen über das W a l t e n

des Rohrstocks im Religionsunterricht bekannt

geworden ist . Empört ist der Vater nicht nur über den Grund

der Züchtigung , wie ihn das Kind dargestellt hat , sondern auch
über Art und Maß . Als die Kleine mittags nach Hause kam , war

an der einen Hand ein Fingernagel blutunterlaufen .
Sie versicherte , das rühre von einem Rohrstockhiebe her . Der

Vater will die Mahnung beherzigen , die kürzlich einem wegen

Lehrerbeleidigung und Hausfriedensbruch angeklagten Ehepaar von

dem verurteilenden Richter gegeben wurde . Er will nicht sich per »

sönlich an den Lehrer oder an besten Rektor wenden , wobei man

nur zu leicht sich obenein noch eine Anklage holen kann , sondern

beabsichtigt , gegen den Lehrer eine Anzeige einzureichen .
ES wirkt wie eine grimmige Ironie , daß just das Wort

„ Herr Jesu Christ , dich zu uns wend ' " Anlaß ge -
worden sein soll , dcn Rohrstock in Bewegung zu setzen . Wenn

Jesus Christus heute unter uns wandeln und solcher religionS -
erhaltenden Tätigkeit zuschauen könnte , dann würde er selber
wahrlckzeinlich sich abwenden von den stockschwingcnden Wer -
bern für das Gottcswort . Und vermutlich wäre er der Erste , der

es begreiflich fände , daß auch die Arbeiterklasse sich ab -

wendet , immer mehr sich abwendet von einer Kirchs deren Lehre
mit Krstgeln eingebläut werden muß ,

Jeremiaden über die Kirchenaustrittsvewegung
wurden auf der Tagung der Kreissynode Berlin - Kölln Stadt an -

gestimmt . Die liberalen Pastoren schreiben die Schuld an den vielen

Kirchenaustritten den orthodoxen Pastoren zu und letztere wieder

den liberalen . Der liberale Prediger Steiniger meinte : Viele Leute

kämen schon verärgert nach Berlin . Sie haben früher immer ge -

sehen , wie der Pfarrer mit dem Landrat ging ; nun macht sich der

Nachteil der Verbindung von Thron und Altar geltend . Hebt man

die Verbindung von Religion und Politik auf . so wird man bald

das Herz der Arbeiter gewinnen . <1 1 Red . ) Jetzt höre man ,

daß die Geistlichen sozial wirken sollten . Hätte man das

vor 20 Jahren gesagt , so wäre die Austrittsbewegung nicht

I so stark geworden . Man könne mit dem Erlasse des

j Evangelischen Oberkirchenrats über die Austtittsbewegung
einverstanden sein , sofern er rechtliche Folgerungeu zieht , aber wider

sprechen müste man ihm , daß man sage : Die Ausgetretenen unter

stehen noch immer unserer Seelsorge . Die moderne Theologie und
der kirchliche Liberalismus hat an dieser Bewegung keinerlei Schuld .
Im Gegenteil , diese Bewegung ist die Quittung für die Art . wie
Sie predigen , lehren , reglementieren im Konfirmandenunter -
richt usw . I

Dem widersprach der orthodoxe Hofprediger Ohly . Der meinte :
„ Unsere Stadtmissionsbrüder haben festgestellt , daß in den

meisten Fällen ein ganz unerhörter Terror der Sozialdemokratie
die Leute zum Austritt tteibe . Die Sozialdemokratie hat nun
einmal die Parole ausgegeben , daß die Kirche durch -
geprügelt werden müsse für die Schlappe der Partei
bei den Reichstagswahlen . Man könnte dieser Bewegung
übrigens auch eine andere Seite abgewinnen : wir sind dadurch
aus dem Dämmerzustand unklarer Verhältnisse hinausgetreten
in das Licht des Tages , wo man schärfer sieht und wo die Ent -
scheidung kräftiger ist . Nun fällt im Sturm das dürre Holz . Es
ist interessant , daß sich von den Ausgetretenen — vielleicht mit

einigen Ausnahmen , die zu den Setten hinübergehen — niemand

findet , der auf positivem Boden steht , sondern , bei genauerem Zu -
sehen , stehen sie Ihren Anschauungen ungleich näher I ( Wider -
spruch links . ) Nun , ich würde das hier nicht ausgesprochen haben ,
wenn Sie vorhin nicht die Austrittsbewegung uns in die
Schuhe geschoben hätten , indem Sie sagten : sie sei die Quittung
auf unsere Arbeit ! Auf eine solche Provokation mußte ich antworten .
Hier ist ein Schriftchen von Oskar Zimmer , das für die Austtits -

bewegung agitiert , indem es geradezu in virtuoser Weise die
liberale Theologie benutzt ! ( Hört 1 hört 1) DaS läßt doch tief
blicken . Also ich denke , wir gehen lieber nicht aus daS Gebiet

gegenseitiger Vorwürfe . Daß wir uns um die Austretenden
mil aller Liebe bekümmern müssen , ist für uns selbstverständlich .
Wollen wir doch in dieser nachgehenden Fürsorge in einen Weit -
bewerb treten I"

Wir wollen mit dem Herrn Hofprediger nicht weiter rechten
über die sogenannte Feststellung der Stadtmissionsbrüder von dem

Terror der Sozialdemokratie in Sachen der Austrittsbewegung .
Diese Feststellung ist einfach eine Flunkerei der frommen Brüder ;
denn wer austritt , läßt sich in der Regel mit diesen auf -

dringlichen Leutchen gar nicht erst ein . Uns amüsiert nur
die Tatsache , daß Liberale und Positive sich gegenseitig
die Schuld für die vielen Kirchenaustritte in die Schuhe
schieben . Aber recht hat niemand , diese Erscheinung hat andere

Ursachen als die frommen Herrschaften vermuten . Immer deutlicher
erkennen die Massen , daß die Kirche heute nur noch ein Werkzeug
der herrschenden Klassen ist , sich in ihren Dienst gestellt hat . Sie

dient nur noch zur Niederhaltung der Emanzipations - und Kultur -

bestrebungen der Arbeiterklasse und deshalb kehren immer größere
Kreise der Arbeiter dieser Kirche den Rücken .

Zur Warnung für Maienhändler . Seitens der Gemeindevor -

steher in der Umgebung Berlins wird durch Bekenntmachung darauf
hingewiesen , daß in früheren Jahren vielfach Birkensträucher durch
Maienverkäufer unbefugterweise gestohlen , wobei rücksichtslos vor -

gegangen und ganze Anlagen verwüstet worden seien . Das un -
befugte Abbrechen von Maien wird streng bestraft und die Exekutiv -
beamten haben die Anweisung erhalten , rn den nächsten Tagen ihr
Augenmerk auf derartige Forstfrevler zu richten .

Wenn man vor Gericht Zeuge spielen muß . Die Neigung ,
in einer Gerichtsverhandlung sich als Zeuge vernehmen zu lasten ,
ist bei den meisten Leuten nicht groß . In weiten Kreisen der Be -

völkerung besteht eine Scheu vor den Gerichten , die die Rechtspflege
erschwert und gewiß schon manchem unschuldig Angeklagten ver -

derblich geworden ist . Es ist ein arges Unrecht , sich t�er Zeugen -
Pflicht entziehen zu wollen . Man kann aber solche Stimmung
einigermaßen verstehen , wenn man weiß , wie wenig zumeist den

Zeugen die Erfüllung ihrer Pflicht erleichtert wird . Der Ton ,
in dem manche Richter verhandeln , die Zeitverluste , die den

Zeugen zugemutet werden , die Genauigkeit , mit der an ihren
Gebührenforderungen herumgeknausert wird — alles das wirkt
wahrlich nicht ermutigend . Lehrreich ist eine Erfahrung , die

letzthin ein Barbier , selbständiger Geschäftsinhaber ,
hat machen müssen . Bei einer durch einen Schutzmann vor -

genommenen Verhaftung war er ohne seinen Willen von dem
Beamten als Zeuge notiert worden , und er wurde nun geladen .
Da er sein Geschäft ohne Gehilfen betrieb , so mußte er am Tage
der Gerichtsverhandlung eine Aushilfskraft an -
nehmen , wenn er nicht den Laden schließen wollte . Die
Aushilfskraft bekam er nur für den ganzen Tag , mithin hatte er
4,50 M. Lohn zu zahlen und die übliche Beköstigung zu geben .
Nachdem er seine Zeugenpflicht erfüllt hakte , forderte er an der

Gebührenberechnungsstelle vollen Ersatz seiner baren Auslagen .
Da kam er aber böse an . Man speiste ihn ab mit 2,50 M. für Zeit -
Verlust und 40 Pf . für die Fahrt . Er nahm zunächst , was man

ihm gab , reichte aber Beschwerde ein und legte dar , daß ihm
selber viel höhere Ausgaben entstanden seien .
Was wurde ihm geantwortet ? „ Die höchste einem Zeugen
zustehende Entschädigung für Zeitversäumnis
beträgt bestimmungsgemäß pro Stunde 1 M. ,
auch im Falle angenommener Vertretung . " Für
den Termin wurden % Stunde , für Hin - und Rückfahrt je
1 Stunde angerechnet , die Entschädigung für zusammen 2 % Stunden
wurde auf 3 M. abgerundet , dazu kamen die 40 Pf . Fahrkosten ,
macht 3,40 M. , so daß dem Zeugen nock) ein Rest von 50 Pf . zu -
steht , den er sich abholen oder sich zuschicken lassen kann . Der
Mann hat nach dieser Erfahrung kein Verlangen mehr , vor Ge -

richt Zeuge zu spielen . Darf man ' s ihm verdenken ?

Ein aufregender Verkehrsunfall hat sich Dienstagabend in der

Prinzen - Allee zugetragen . Der 43 Jahre alte Kutscher Hans Malchow ,

Prinzen - Allee 45 wohnhaft , hatte nach vier Monat langer Arbeits -

losigkeit endlich wieder Stellung bekommen . Vorgestern abend hielt
er vor einem Grundstück in der Prinzen - Allee mit seinem Gefährt ,
als plötzlich einige Hunde gegen die Pferde gelaufen kamen , wo -

durch die letzteren scheu wurden . Sie gingen durch und M. , der

gerade neben den Tieren gestanden hatte , wurde umgerissen und

mitgeschleift . Dem Bedauernswerten wurde der rechte Oberschenkel

zerschmettert und der linke mehreremale gebrochen . Auch im Gesicht
und am Kopf wurde der Verunglückte schrecklich zugerichtet . In

hoffnungslosem Zustand wurde M. nach dem Birchow - Krankenhause

gebracht .

Von der Ordnung in den Bureaus unseres Rathauses liegt
schon wieder eine eigenartige Probe vor , die weiteren Kreisen
bekannt zu werden verdient . Die Stadt Berlin verwaltet eine

Stiftung , die sogenannte ., Fricdrich - Wilhelm - Anstalt
für Arbeitsame " , die hiesigen Einwohnern bei Erwerbs -

schmälcrung durch Krankheiten , Unglücksfälle usw . zinslose Dar -
lehen gewährt , um vor Verarmung zu schützen . Ein Barbier W. .
der durch Krankheit manche Schädigung in seinem Geschäft er -
litten hatte , wandte sich an diese Stiftung und bekam von ihr
100 M. geliehen . Bezüglich der Rückzahlung wurden Verein -

barungen über Höhe der Raten und Beginn der Zahlungen ge -
troffen , doch konnte W. die Bedingungen nicht so erfüllen , wie

sie festgesetzt worden waren . Schließlich wurde von der Stiftung
gegen ihn . den sie durch ihre Hilfe hatte schützen sollen , das Gericht

mobil gemacht , aber auch so kam sie zunächst noch nicht zu ihrem
Geld . Ein Versuch , ihn wegen der Rest schuld von
06,75 M. auspfänden zu lassen , blieb erfolglos .
Indes , das Kuratorium ließ nicht locker und griff sogar zu dem
Mittel , von W. und seiner mitverpflichteten Gattin die Lei -

stung des Offenbarungseides zu fordern . Nun

borgte W. sich dcn fehlenden Betrag an anderer Stelle , lief nach
dem Bureau der Stiftung und b e z a h l t e , was er schuldig
war . Das geschah an demselben Tage , an dem er den Offen -
barungseid leisten sollte , am 10. Februar , eine Stunde vor dem
Termin . W. glaubte , hierdurch sei alles erledigt , und mit der

ihm eingehändigten Quittung ging er beruhigt nach Hause . Der

Sffenbarungseid
war , so nahm er an , jetzt nicht mehr nötig , unV

n den Termin meinte er sich nicht weiter kümmern zu sollen .

Plötzlich wurde dem Ahnungslosen am 30. April eine Gerichts -
Verfügung zugestellt , die gegen ihn und seine Gattin die Haft
anordnete , weil sie sich der Leistung des Offenbarungseides
entzogen hätten . Wieder glaubte W. , keine Schritte tun zu sollen ,
da er ja alles auf Heller und Pfennig bezahltckhabe und man den
Irrtum schon selber merken werde . Da fand « h am 22 . Mai ein
Gerichtsvollzieher bei ihm ein und ersuchte das Ehepaar , sich zur
Eidesleistung zu stellen oder sich einstecken zu lassen . W. besorgte
nun schleunigst für das Geschäft eine Vertretung , auch wurden
die drei Kinder in einer befreundeten Familie untergebracht , und
dann gings am 24 . Mai hinaus nach Moabit . Dort wurde W.
und Gattin zunächst voneinander getrennt und in Zellen für
Untersuchungsgefangene gesteckt . Dem Richter , vor
den sie später geführt wurden , wies W. die Quittung vor . Aber
der antwortete , ihn gehe das nichts an , er habe nur den Offen -
barungseid abzunehmen . Auf des Ehepaars Weigerung , den über -
flüssig gewordenen Eid zu leisten , antwortete der Richter mit der
Ankündigung , daß sie dann in Haft bleiben müßten . Da leisteten
beide den Eid und wurden dann entlassen . Im Rathaus , wo W.
am nächsten Tage sein Erlebnis vortrug , zuckte man die Achseln .
Man gestand ein , daß kein Zahlungsvermerk zu den
Akten gelangt sei , so daß die Sache hatte weiterlaufen
müssen . So kann s einem ergehen , wenn man mal die „Friedrich -
Wilhelm - Anstalt für Arbeitsame " um Beistand gebeten hat und
das gewährte Darlehen nicht schnell genug zurückzahlt .

Ein Güterwagen in Brand geraten . Ein mit 200 Zentner Stroh
beladener Güterwagen geriet auf dem Bahngelände an der Gürtel -
straße plötzlich in Brand . Durch ausgeworfene Funken aus einer
vorüberfahrenden Lokomotive wurde die Ladung entzündet und nach
kurzer Zeit hatte sich das Feuer über den ganzen Waggon hinweg
verbreitet . Erst nach mehrstündiger Tätigkeit gelang es der herbei -
gerufenen Feuerwehr , den Brand zu löschen .

Wer ist die Tote ? AuS der Spree wurde gestern in Treptow
die Leickie einer unbekannten Frau gelandet . Die Ertrunkene ist
etwa 26 Jahre alt und 1,06 Meter groß . Sie hat braunes Haar ,
eine hohe Stirn , eine kleine Nase , einen dicken Mund ( aufgeworfene
Lippen ) , ein rundes Gesicht und eine starke Gestalt und trug ein

schwarzes Tuchjackett , einen schwarzen Rock , eine grauschwarzgestreifte
Bluse , ein schwarzgrüngestreiftes Korsett , schwarze Schnürstiefel ,
graue Strümpfe und ein weißes Hemd ohne Zeichen . Die Leiche
befindet sich in der Halle zu Treptow .

Rom und die Campagna betitelt sich ein neuer Vortrag , der , mit
farbigen Lichtbildern künstlerisch ausgestattet , gestern zum ersten Male
in der Urania in der Taubenstraße gehalten wurde . Die Zahl der
Kunststätten und der Kunstschätze , die uns gezeigt werden , wenn auch
nur im Bilde , ist so groß , daß es ganz unmöglich ist , sie hier alle
einzeln aufzuführen . Unser besonderes Interesse nahmen die Bauten
oder Ruinen in Anspruch , die an das alte Rom erinnern , an die
altrömische Kaiserzeit . Eine längst versunkene Kulturperiode taucht
vor unserem geistigen Auge auf und läßt angesichts der gewaltigen
Triumphbogen , der antiken Tempel , Grabdenkmäler in uns eine kleine

Ahnung von Glanz und Pracht aus längst vergangenen Zeiten aufkommen .
Auch die Kunstschätze des Vatikan werden unS im Bilde gezeigt ,
darunter Werke eines Raffael und Michelangelo , die jeden in seinen
Bann zwingen , der nur das leiseste Interesse für Schönheit und
Kunst hat . Im zweiten Teil des Bortrages werden wir in die
römische Campagna geführt , wo wir aufs neue durch die wunder -
vollsten An - und Ausblicke gefesselt werden .

Im Berliner Prater - Theater beginnt am Sonntag , den ersten
Feiertag , die Sommersaison .

Die Feuerwehr alarmiert wegen einem verschluckten Gebiß .
Die Feuerwehr wurde wegen einer Leuchtgasvergiftung nach der

Wallstraße 21 gerufen . Gleichzeitig hatte man die Samtätswache
am Spittelmarkt benachrichtigt . Da der dortige Arzt wegen eines
anderen Unfalls nicht abkommen konnte , wurde ' die Sanitätswache 18
( Neu ° Kölln ) , Kommandantenstt . 40 um Hilfe ersucht . Inzwischen
hatten sich schon zwei zusällia vorbeigehende dienstfreie Feuennänner
mit der Rettung des Vergifteten bemüht . Als die Feuerwehr er -
schien , wurde dem Lebensmüden Sauerstoff eingeflößt . Dem Arzt
fiel dabei der völlig zahnlose Oberkiefer auf . Es stellte sich heraus ,
daß der Mann das Gebiß verschluckt hatte . Nachdem mit vieler
Mühe die krampfartig zusammengepreßten Kiefer geöffnet , gelang
es dem Arzt , das im Halse steckengebliebene Gebiß zu entfernen .

Vorort - I >tocbricbten .
Lichtenberg .

Stadtverorimctensitzung . Die am Dienstag abgehaltene Sitzung
eröffnete der stellvertretende Stadtverordnetenvorsteher mit der Mit -
teilung , daß er in Verfolg einer Einladung zu den Vorbereitungen
für den Empfang der englischen Delegation einige Stadtverordnete
zu einer am Abend im Reichstage staltfindenden Zusammenkunft
eingeladen habe . Unsere Genossen erklärten , daß sie das
als eine persönliche Angelegenheit betrachteten . Der Vorsitzende
meinte , richtig gehandelt zu haben , weil die Veranstaltung der Pflege
fteuudnachbarlicher Beziehungen mit England diene . Ihm wurde er -
widert , daß solche Kundgebungen , wie die in Betracht kommende , bei gleich -
zeitig gegenseitigem , provozierendem Wettrüsten wenig Zweck habe .
Zu prinzipiellen Auseinandersetzungen gab eine Vorlage , betreffend
Einführung des Institutes der Bezirksvorsteher Anlaß . Schon in
der vorbereitende » Kommission hatte der Magistrat die Ansicht ver -
treten , daß die Stadtverordnetenversammlung rechtlich lediglich die
Einführung des Instituts beschließen könne ; ein vollständig dem
Magistrat separiertes Recht sei es , den Pflichtkreis der dcn
Bezirksvorstehorn zu überweisenden Aufgaben formell und
materiell zu umgrenzen , weil ihm nach der Städteordnung der
Erlaß einer Instruktion zustehe . Wie in der KommissionSberatung
traten unsere Genossen dem Anspruch des Magistrats entgegen .
Die formelle Funktion des Erlasses einer Jnstruktton bedeute nicht
auch daS Recht , diese mit Ausschluß der Stadtverordneten selbst -
herrlich zu gestalten . Gleichzeitig mit dem Antrag auf Vertagung
forderten unsere Genossen , der Magistrat solle beauftragt werden ,
den Stadtverordneten zunächst eine Abschrift der zu erlassenden In -
struktion zu überweisen . Die Versammlung müsse entscheiden über
in der Kommission abgelehnte und eventuell über noch ander -
weitig verlangte materielle Acnderungen in dem Entwurf .
Trotz Widerspruchs der unter Leitung eines Herrn Schachtel
stehenden Blockgruppe fand der Antrag Annahme . Eine lange
Diskussion vcranlaßte diese Gruppe sodann beim nächsten Punkt der
Tagesordnung : Anstellung eines Leiters des projektierten Kranken -
Hauses , indem sie , entgegen einem früheren Beschluß , nunmehr von
der Anstellung des leitenden Arztes schon für die Bauzeit ab -
zusehen beantragte , obwohl darauf hingewiesen wurde , daß ,
wenn der Forderung stattgegeben werde , die AuSflihrung sich zweisel -



las sehr verzögere . Die Abstimmung ergab Ablehmmg der For¬
derung . Angenommen wurde ein von unserer Seite gestellter Zusatz -
antrag , der die Ausschreibung der Stelle und die Mitwirkung einer ge -
mischten Kommisston bei der Auswahl der Kandidaten forderte .
Geschlossen stimmten die Bürgerlichen für einen Antrag , der die
Anstellung von nur einer Lehrerin an der höheren Madchenschule
verlangt , während die Borlage des Magistrats einen Oberlehrer
und eine technische Lehrerin forderte . Auf der Tagesordnung einer
geheimen Sitzung standen drei Punkte . Einer betraf die Pen -
sionierung eines Beamten , ein anderer die Gewährung einer Ab -
fchlagSzahlung an die städtischen Beamten auf die bevorstehende
Gehaltsaufbesserung und der dritte die Auszahlung der den Lehrern
zugebilligten Teuerungszulage . Die Lehrer hatten gebeten , ihnen
die Zulage auf einmal , anstatt in vierteljährlichen Raten aus -
zuzahlen . Unsere Genosten beantragten , darüber in öffentlicher
Sitzung zu verhandeln . Das wurde abgelehnt I Trotzdem fanden
die Borlugen Zustimmung , die Geheimklappe hat diesmal nichts
genutzt .

Rixdorf .
Eine öffentliche Stadtverordnetenversammlung findet heute nach -

mittag S Uhr im Rathause statt . Auf der reichhaltigen Tages -
ordnung steht u. a. : Einstellung de ? Personals für das städtische
Krankenhaus in Buckow und Festsetzung der Besoldungs - und
sonstigen Anstellungsbedingungen . : Erstattung von Unizugskosten bei
der Anstellung von Lehrkräften an den höheren Schulen ; Bertrag
mit der Firma Franz Leuwer wegen Bermietung der Laternen -
reklame ; Polizeiverordnung für das öffentliche Fuhrwerl ; Ab -
änderung des Ortsstatuts über die Versorgung der Beamten und
sonstigen Angestellten bei Unfällen ; Nachtrag zum Ortsstatut be -
treffend die Pslichtfortbildungsschule in Rixdorf .

Schöneberg .
Zur Ausschmückung des BarbarossaplatzcS schreibt der Schöne¬

berger Magistrat eine öffentliche Konkurrenz aus . Den Mittelpunkt
der Schmuckanlagen soll eine Denkmalsanlage bilden , die aus Wetter -

beständigem Material bestehen muff . Die Bedingungen sind folgende :
1. Zur Teilnahme an der Konkurrenz werden alle Bildhauer Grotz -
Berlins zugelassen . 2. Für die Einlieserung der Entwürfe ist den
konkurrierenden Künstlern eine Frist von zwei Monaten vom Tage
der Ausschreibung ab gerechnet zu bewilligen . 3. An Preisen werden

ausgesetzt : ein I. Preis von 1200 M. , ein II . Preis von 800 M. und
ein lll . Preis von 500 M. . aufferdem werden für Ankäufe von nicht
prämiierten Entwürfen der Jury 600 M. zur Verfügung gestellt .
Die Ausführung des Denkmals soll gegen eine Entschädigung von
26 000 M. für Bildwerk und Architektur oberhalb der Erde von
der städtischen Kunstdeputation demjenigen Bildhauer übertragen
werden , dessen Entwurf von der Jury zur Ausführung angenonunen
wird .

Ein Notschrei über die miserable Beschaffenheit des Wege ? vom

Auguste - Viktoria - Krankenhaus zum neuen Friedhof im Südgelände
geht uns aus Leserkreise zu :

Die Leichenbegängnisse vom Auguste - Diktoria - Krankenhaus zu
dem neuen Friedhof im Südgelände bedeuten für die Angehörigen
der Berstorbcnen wie der Leidtragenden geradezu eine Marter . Die

Leichenhalle des Krankenhauses befindet sich auf dem südlichen Teil ,
der an freies Feld grenzt . Die Zufahrt zur Halle ist derartig
schlecht , daff die Kutscher alle Vorsicht anwenden müsten . um mit
dem Wagen nicht zu verunglücken . Ebenso ist der Fahrweg , der

zum Friedhof führt , uneben und an regnerischen Tagen unpassierbar ;
an trockenen Tagen herrscht ein furchtbarer Staub . Kommt ein

Leichenzug am Friedhof an , so muh beim Herunterheben des Sarges
vom Leichenwagen der Sarg erst besichtigt werden , ob nichts
gelockert ist . Es ist nicht ausgeschlossen , daff bei einem derartigen
Transport selbst der Tote seine Lage verändert . Eine Gelegenheit .
die Kleider sowie Gesicht und Hände vom Staub und Schänitz zu
reinigen , ist leider nicht vorhanden . In der kurzen Spanne Zeit ist
es auch nicht gut möglich , denn kaum hat die Gruft den Sarg auf -

genommen , so läutet es schon ; es ist dies das Zeichen , daff die Be «

sucher den Friedhof zu verlassen haben . Dieser skandalöse Zustand
könnte mit Leichtigkeit beseitigt werden , wenn der Fahrweg gepflastert
würde .

Köpenick .
Unter dem Verdacht , die 26 Jahre alte unverehelichte Wäscherin

Marie Gerlach ins Wasser gestoffen und ertränkt zu haben , ist der
30 Jahre alte Arbeiter Karl Breschke verhaftet worden . B. bestreitet
die ihm zur Last gelegte Tat ; er behauptet , daff die G. in der Nacht

zum Dienstag mit ihm zusammengetroffen und am Bollwerk ins Wasser

gefallen sei . ,

Steglitz .
Das Gewerkschaftskartell nahm in seiner letzten Sitzung den

Bericht von der Maifeier entgegen . Ein Antrag , den Ueberschuff
derselben an den örtlichen Bildungsausschutz abzuführen , wurde ab -

gelehnt . Die Gewerkschastskommission sieht sich durch Ausgaben für
den Aildungsausschuff usw . genötigt , den Jahresbeitrag für das

nächste Jahr auf 20 Pf . zu erhöhen . Zwecks Veranstaltung des

diesjährigen Bolksfestes wurde der Vorstand beauftragt , sich mit

dem Wahlvereinsvorstand in Verbindung zu setzen . Ferner wurde

dem Obmann aufgegeben , bei der hiesigen Gemeindevertretung die

Ermäßigung der Preise in der hiesigen Badeanstalt zu beantragen .
ES fehlten die Vertreter der Töpfer , Dachdecker und Steinsetzer .

Grost - Lichterfelde .
Die Berlänzerung des Vertrages mit der englische, , Gas -

grsellschast angenomnicn ! Auf der Tagesordnung der Gemeinde -

vertretersitzung am Montag stand diese Angelegenheit als einziger

Punkt . Der Vertragsentwurf , der mit nur unwesentlichen redak¬

tionellen Aenderungen gegen eine Stimme angenommen wurde ,
�

zeigte schon zur Geniige die Abhängigkeit der Gemeinde von der

genannten Gesellschaft und die geradezu unübersehbaren finanziellen
und wirtschaftlichen Nachteile , wenn kurzsichtige und geschäfts -

ungewandte Kommunalverwaltungen die wichtigsten Gemeinde -

betriebe Monopolgesellswaften zur Ausbeutung überlasten . Ob -

wohl der bisherige Bertrag erst im Jahre 1930 erlischt , hatte
man es trotzdem sehr eilig , um ein Linsengericht jetzt schon eine

weitere Verlängerung einzugehen . Gemeinde und Bürger um weitere

20 Jahre einer privaten Erwerbsgesellschast auszuliefern : Nach

dem neuen Vertrage tritt eine Ermäßigung des Preises

von 2,6 Pfennig auf 1. 633 Pfennig pro Straffenflamme mit

C- Breimer und Brennstunde ein . Die Gemeinde ist berechtigt .

Aenderungen in der Konstruktion der der öffentlichen Beleuchtung
'

dienenden Laternen zu verlangen , wenn sie die Mehrkosten

dieser Aenderung nach billigem Ermessen ersetzt .

abzüglich der im Betriebe durch diese Aenderung der GaSgesellschast

etwa entstehenden Ersparnisse . Die Gemeinde verpflichtet sich ,

soweit dies ihr möglich ist , die G a s ge s e I ls ch a f t bei Aus -

Übung ihres Betriebes zu fördern und ihr bei

Wegräumung aller etwa sich entgegenstellenden
Schwierigkeiten behilflich zu sernl Die GaS -

gesellschast wird diejenigeu Veränderungen und Verlegungen ihrer

Leitungen auf eigene Kosten und ohne Entschädigung vornehmen ,
die von der Gemeinde zur Durchführung ihrer eigenen baulichen

Veranstaltungen für notwendig erachtet werden . Die Ge «

meinde wird sich bemühen , derartige Berände -

rungen und Umlegungen nach Möglichkeit zu ver «

meiden . Und nun kommt » m 8 3 das schlimmste , was zemals in

Verträgen zwischen Gemeinden und Privatgesellschaften vereinbart

werden konnte und was geeignet ist , jede selbständige Bewegung der

Kommune von vornherein förmlich zu erdrosseln . Wir wollen diesen

Teil als warnendes Erenipel zu Nutz und Frommen anderer Ge -

meinden wörtlich mitteilen : „ Mit Rücksicht auf § 873 des B. G. - B.

für das Deutsche Reich bewilligt und beantragt die Gemeinde auf

denjenigen ihrer im Gemeindebezirk gelegenen oder , unabhängig von

ihrer örtlichen Belegenheit , der Verfügung der Gemeinde unter -

stehenden , an daS Grotz - Lichterfelder Strahennetz anfchlieffenden

Wege — Straffen — und Platzgrundstücke , sür welche ein Grund -

buchblatt bereits angelegt ist , in Abteilung II die Eintragung
folgender Belastung : Der Jmperial - Kontinental - Gas - Assoziation
steht nach Maßgabe der Verträge vom 11 . Dezember 1883 ,
17. /29 . September 1892 , 17. /20 . Februar 1900 und . . . bis zum
. . . und im Falle der Verlängerung des VcrtragSverhält -
nistcs für die Dauer der Verlängerung daS a U S f ch lli e ff l i ch e
Recht zu , in dieses Grundstück GaSröhren zu legen , darauf Anschluß -
leitungen herzustellen , ferner Aenderungen und Ausbesserungen an

Haupt - und Anschluffleiwngen vorzunehmen und mittels dieser Röhren
die Gemeinde Groff - Lichterfelde und andere Gemeinden usw .
mit Gas zu versorgen . Auch nach Ablauf des Vertrags -
Verhältnisses mit der Gemeinde bleibt die Jmp . -
Kont . - Gas - Assoziation berechtigt , in diesem Grundstücke zum

Zwecke der Versorgung der Pr ' ivatabnehmer , anderer
Gemeinden usw . ihre bisherigen Einrichtungen fortbestehen
zu lassen , zu verändern , zu verbessern und
auszudehnen , also namentlich ihre sämtlichen vorhandenen
Röhren liegen zu lassen , noch andere Röhren zu
legen und jene wie diese auszubessern und zu erweitern , sofern
dadurch andere Anlagen der Gemeinde nicht beeinträchtigt
werden . . . . " Ferner hat die Gemeinde die Verpflichtung .
alle Straffen und Plätze , die sie später eigentümlich erwirbt , der
Gasgesellschaft in bestimmter Frist bekanntzugeben , damit diese
. ewigen Rechte * auch auf sie ausgedehnt werden , die auch sür
die Rechtsnachfolger der Gasgesellschaft in Kraft zu bleiben haben .
So sieht dieser Vertrag aus , wie ihn wohl zum Glück keine
zweite Gemeinde im ganzen Deutschen Reiche haben dürfte .
Und mit tvelcher Verachtung und geistigen Ueberlegenheit mögen
diese Günstlinge des Dreiklastenwahlrechts , die seinerzeit diesen
geradezu blödsinnigen Verrrag mit den gerissenen Juristen der
Privatgesellschaft abgeschlossen haben , auf die Bestrebungen der
Sozialdemokratie , Einfluß auf die Gemeindeverwaltungen zu erringen
und die Kommunen vor derartigen ungeheueren Schäden zu be -
wahren , herabgevlickt haben I — Schöffe Lengner vertrat die
Vorlage des Gcmeindevorstandes . Die Kommission sei zu der An -
ficht gelangt , daff die Errichtung einer eigenen Gasanstalt für
Groff - Lichterfelde aus technischen und Vertragsgründen un -
durchführbar sei . Von allen Gemeinden sei Groff - Lichter -
selbe mit dem „ ewigen Monopol * der GaSgesellschast am
übelsten daran . In seinen Ausführungen spielen die 2 Millionen ,
die der Ort angeblich in dreißig Jahren »spart *, wieder eine
große Rolle ; leider vergaff er hinzuzufügen , wie viel Millionen
Gewinn der privaten Erwerbsgesellschaft infolge der unglaublich
kurzsichtigen Politik der jeweiligen Gemeindevertretungen und der
schmachvollen , die Gemeinde für alle Zeiten fesselnden Verträge der
früheren Jahre in die Taschen gestopft wurden und noch werden .
Gemeindevertreter Jäger bekämpfte energisch die weitere Ver -

längerung deS Vertrages , umsomehr als man heute noch gar nicht
wissen könne , welch ' technischen Fortschritte auf dem Gebiete des
Beleuchtungswesens in 30 Jahren gemacht würden . Die Gemeinde
stehe jetzt abermals vor einem Wendepunkt ; es sei bedauerlich , daß
sie nicht einen einzigen nutzbringenden Betrieb besitze . Redner

empfiehlt , um aus den Klauen der Gesellschast heraus -
zukommen , zum Zwecke der Beleuchtung das Wassergasverfahren .
Sein Antrag , den Beschluß über die Borlage aus -

zusetzen , erst fachmännische Urteile und Berechnungen bezüglich
der Errichtung einer eigenen Gasanstalt zu sammeln , wurde gegen
zwei Stimmen abgelehnt und sodann der ganze Vertrag gegen
eine Stimme ( Jäger ) angenommen . Die Herren Gemeinde -
Vertreter hatten es sogar so eilig , auch sofort die zweite Lesung vor -

zunehmen . Damit ist der odiöse Vertrag auf weitere 60 Jahre in
Kraft , und die späteren Generationen werden die Weisheit der
kommunalen Klastenvertretung aus dem Jahre 1909 mit lauten
Worten preisen. — Vielleicht wird jetzt die englische Gasanstalt ,
deren Direktor als Gemeindeschöffe auch in der Lichterfelder Kom -

munalverwaltung tätig ist . der Gemeinde durch Stiftung deS dritten
Kronleuchters mit Hängelicht im RathauSfaal ihren Dank bezeugen .
Die gewöhnlichen Gemeindebürger mögen sich aber einmal die Frage
vorlegen , ob es nicht im Jntereste beider Teile läge , wenn Beamte
von privaten Erwerbsgesellschaften , die mit Gemeinden in einem

Vertragsverhältnis stehen , in solchen Kommunen kein Amt bekleiden

dürsten .

Mariendorf Südende .

In der letzten Mitgliederversammlung de § Wahlvereins referierte
Genosse Reichardt über „ DaS Wahlrecht der Landgemeinden . * Der

Referent ging m seinen Ausführungen auf die Wahlen der Land -

gemeinden erläuternd ein . Bezugnehmend auf die örtlichen Ver -

hältniffe , wies der Redner an der Hand einer genauen Statistik
nach , daß am Orte vermöge des famosen Wahlrechts 11 Wähler der
1. Klasse dasselbe Wahlrecht besitzen wie 148 Wähler der 2. Klasse
und 2164 Wähler der 3. Klaffe . Da Mariendorf jedenfalls in Kürze
von einer Wahl überrascht werden wird , ist es Pflicht jedes
Einzelnen , das uns zustehende Mandat von neuem zu erobern . Die

Diskussion bewegte sich im Sinne deS Referats . Allgemein be¬
dauert wurde , daß die Sperre über das Lokal Graffl ' S Gesellschafts¬
baus i früher „ Zum alten Askanier *) , Chaussee - , Ecke Eisenacherstraffe
nicht schärfer beachtet wird . Der Garten , welcher nach den Berliner

Friedhöfen führt , ist Sonntags voll bis auf den letzten Platz . Der

organisierten Arbeiterschaft von Mariendorf verweigert dieser Herr
Graffl sein Lokal .

Johannisthal .
Die Einführung der WertzuwachSstcuer wurde in der letzten

Gemeindevertretersitzung nach unwesentlichen Aenderungen der ersten
Beratung für den Ort beschlossen . Die Steuer beträgt bei
10 Proz . des Wertzuwachses 6 Proz . ; sie erhöht sich bei jeder
weiteren Steigerung des Wertzuwachses von 10 Proz . um 1 Proz .
Bei Grundstücken , deren letzter Eigentumswechsel vor dem 1. April
1896 liegt , soll als Erwerbswert der Betrag angesehen werden , nach
dem daS Grundstück im Steuerjahr 1396 1895/96 zur Gemeinde -

grundsteuer veranlagt worden ist . Die Steuer verringert sich um

>/� oder um lL ihres Betrages , wenn bei bebauten Grundstücken
der Besitzwechsel nach fünf oder nach zehn Jahren stattfindet .
Persönliche Leistungen und Erweiterungsbauten sowie einmalige
Kosten für Kanalisation und Wasserleitung kommen als Wert -

steigernng nicht in Frage . — Heißumstritten wurde daS Ortsstatut
des Feuerlöschwesens . Hiernach soll eine Pflichtfeuerwehr aus
ansässigen Bürgern gebildet werden , aus denen der Reihenfolge
nach die freiwillige Feuerwehr ergänzt wird , wenn sie die genügende
Stärke nicht besitzt . Die Kosten des Feuerlöschwesens sowie 160 M.

für Spanndienste sollen von den Hausbesitzern nach Maffgabe des

Autzungswertes getragen werden . — Die Neuregelung der Hunde -
steuer wurde der Finanzkommission überwiesen . — Der Neuver -

Pachtung des Ratskellers soll eine Neuausschreibung vorangehen .

Mahlsdorf a . d . Ostbahn .
Eine von Frauen und Männern gut iesuchte Volksversammlung

hörte ' am 22 . d. MtS . ein treffliches Referat der Genossin Fried -
l ä n d e r - Berlin über » Die Frau im öffentlichen Leben * . Im
Anschluß hieran schickte sich der Gemeindevertreter Genosse O s w.

Schumann an , das gleichfalls auf der Tagesordnung stehende
Thema » Die Gemeindevertretung in Mahlsdorf * zu behandeln .
Doch kaum hatte er mit seinem Referat begonnen , als auch schon
der die Versammlung überwachende Gendarm den Vorsitzenden auf -
forderte , die Versammlung zu schließen , da die Polizeistunde ein -

getreten sei . Trotzdem der Referent sowohl wie auch der Vorsitzende
hiergegen Einspruch erhoben , verharrte der Beamte auf seine
Forderung . Das besagte Thema soll daher in einer späteren Ver -

sammlung behandelt werden . Gegen den Beamten wird der Be -

schwerdeweg beschrstten .

Em der Frauenbewegung .
Arbeitswillige .

Wenn auch augenscheinlich eine starke Zunahme der erwerbs -

tätigen weiblichen Arbeitskraft sich vollzog , so brachte doch erst das

Resultat der letzten Berufszählung ein richtiges Bild von dem

waltigen Anschwellen der arbeitenden Frau auf allen Gebieten des

gewerblichen Lebens . Riesenhaft wuchs die Zahl der im Produltions -
prozeff tätigen Frauenhände ; in immer mehr Berufe drang die Frau
als Erivcrbende ein . suchte und behauptete ihren Platz . Die vielfältigen
direkten Ursachen , die der weiblichen Arbeitskraft den Weg ftei machten
zum verstärkten Eindringen in Fabrik und Werkstatt , laufen letzten
Endes alle auf die Formel hinaus : Verbilligung der Produktion I

Wenn im allgemeinen technische maschinelle Neuerungen als um »

gestaltende Faktoren im Wirtschastsgetriebe geltend gemacht werden ,
die durch erweiterten Maschinenbetrieb größere Nachfrage nach
billigeren Arbeitskräften hervorriefen , so waren doch auch noch Um -

stände anderer Art für die mehr oder weniger starke Heranziehung
tveiblicher Kräfte bestimmend . Neben Umgestaltungen einiger Klein -
betriebe in Großbetriebe , größerer Zunahme von Fabrikauons «
zweigen , in denen von jeher Frauen beschäftigt waren , hat auch
Mangel an männlichen , besonders jüngeren Arbeitskräften die Heran -
ziehung weiblicher Arbeitskräfte für Beschäftigungen , die sonst nur
von Männern ausgeführt wurden , veranlaßt . Auch sind bei hoch -
gehender Konjunktur häufig Arbeiter in andere Betriebe ,
bei denen gröberer Verdienst in Aussicht stand , übergegangen ,
deren Stellen dann Frauen einnahmen . Einschränkungen in weniger
beschäftigten Industriezweigen , schlechter Geschäftsgang , gaben eben -

falls , wie die Gewerbeinspektoren mitteilen , Anreiz zur stärkeren
Heranziehung der billigeren Frauenarbeit .

Fast überall haben sich nach den Berichten die weiblichen Arbeits -

kräfte bewährt und find dann der niederen Löhne wegen beibehalten
worden .

Bedauerlich dabei ist , daß , wie verschiedentlich als Grund der

Einführung weiblicher Arbeitskräfte angegeben wird , bei Arbeits -

einstellungen der Männer Frauen an deren Stelle zu niederen Löhnen
die Arbeit aufnahmen , als Streikbrecherinnen fungierten . !

So wurden infolge eines Streiks der Klempner in einer

Lampenfabrik Frauen zu Lötarbeiten herangezogen . Da sie sich
gut bewährten , hat man sie zu niederen Löhnen beibehalten ,
und ihnen auch andere Arbeiten , die mehr Geschicklichkeit als Körper -
krast erfordern , übertragen . Diesem Beispiele sind dann auch andere

Fabrikbetriebe gefolgt . Ebenso ist in einer GaSmefferfabrik nach
einem Streik die bisherige Männerarbeit in Frauenhände über -

gegangen . In letzterem Falle hat die Fabrik die Arbeil an Heim »
arbeiterinnen abgegeben und beschäftigt nur noch , hauptsächlich für
Reparaturen , eine männliche Arbeitskraft . Die starke Zunahme weib -
licher Kräfte in der Zigarrenindustrie kann zum Teil auch auf die

gleiche Ursache zurückgeführt werden , da nach einem Ausstände
in einigen Zigarrenfabriken Frauen in verstärkter Zahl an »
gestellt wurden . Bei gleicher oder Mehrleistung zu

niedrigeren Löhnen hat die Frauenarbeit hier die Männer «
arbeit verdrängt . Als weitere Gründe für die Einstellung
von Arbeiterinnen werden angeführt , daff sie im » allgemeinen zu -
friedener *, „leichter lenkbar ' und » nicht so fest organisiert
feie n*. als die Männer . — nicht so leicht zum Wechseln der

Arbeitsstätte und zu Ausständen neigen , und meist auch keine
festen Lohntarife haben . Das heißt mit anderen Worten ,
daß die Frauen im allgemeinen noch immer ein Objekt der Willkür
in den Händen des Unternehmers sind , der ihre Krast ausbeuten kann ,
soweit es „ angängig und gesetzlich zulässig * ist .

Kein Zweifel kann darüber obwalten , daß in hervorragendem
Maße die weibliche Arbeitskrast zu Lohndrückereien benutzt wird , daff
die Arbeiterinnen vielfach als Konkurrentinnen gegen den Mann
auftreten und ihn durch Billigkeit verdrängen . Diese Tatsache unter
dem Gesichtswinkel der Massenhastigkeit der Verwendung der weib -
lichen Arbeitskraft und dem weiteren Zustrom in immer neue Ge -
werbe und Betriebszweige gewürdigt , gibt der Erscheinung eine
wirtschaftliche Bedeutung , deren Ueberschätzung man nicht leicht sich
schuldig macht . Sicher geschieht aber das Gegenteil I

Kein modern denkender Arbeiter kann auf den Gedanken kommen ,
der Schmutzkonkurrenz , deren Mittel die billige , willige Frauenarbeit
ist , durch Verbot oder Beschränlnng dieser über den durch die ge -
botene Rücksicht auf den Nachwuchs gezogene Grenzen hinaus ent »
gegentreten zu wollen . Auch »st entschieden der Ansicht zu begegnen ,
als ob der mit der weiblichen Arbeitskraft verübte Mißbrauch der
Ausfluß ethischer oder moralischer Minderwertigkeit der Frau sei ,
daff diese der Charaktergualifikation zur Bekundung von Solidarität
ermangele . Die Frau ist hier lediglich das Opfer ihrer Ausnahme »
stellung , ihres minderen Rechts , ihrer wirtschaftlichen und sozialen
Unterdrückung , ihrer falschen Erziehung , ihrer Unwissenheit und
politischen Indifferenz als Folge dieser ; und vor allem kommt als
Ursachenguelle ihre jahrtausendlange Knechtung als Geschlechtswesen
in Betracht . Daher muff es unsere Aufgabe sein , die Frau aus
allen diesen Fesseln zu befteien , in ihr das Persönlichkeitsbewußtsein
zu wecken , für ihre materielle , soziale und geisttge Gleichberechtigung
einzutreten . Zu welchen Opfern das Weib fähig ist , wie enorm ihre
Widerstandskraft gegen physische und psychische Leiden ist , daS zu
beweisen erübrigt sich. Wer eine wahrhaste Mutter um ihr krankes
Kind sich sorge » sah , braucht keine weiteren Beweise . Daff Frauen
und Mädchen aber auch als Streiterinnen im wirtschaftlichen und
politischen Kampf , was Mut und Ausdauer anlangt , mit
dem Manne wetteifern , wenn sie erst zum Klassenbewußtsein
erwacht sind . dafür liegen schon genügend Tatsachen »
beweise vor . Es bedarf also nur der Erziehung und Aufklärung ,
um dem angeführten Uebel zu steuern . Was die Gewerkschaften be »
trifft , so haben sie ja auch noch gegen Unverstand und Gedanken »
losigkeit beim männlichen Geschlecht zu kämpfen . Sind es doch die
Arbeiter aus rückständigen Gegenden , die manche im wirtschaftlichen
Kampfe errungene Position bedrohen . Nicht ist aber zu verkennen :
Die billige weibliche Arbeitskrast ist in gewiffem Sinne gefährlicher
als daS Angebotungelernter , bedürfnisloser , unaufgeklärter , indifferenter
Arbeiter , weil die crstere gerade infolge der technischen EntWickelung
dem Unternehmer eine viel größere Verwendungsmöglichkeit bietet
als der unwissende , schwerfällige , in grober Beschäftigung steif gewordene
Landproletarier , den man nicht an die , mmutiöse Aufinecksamkeit ,
große Geschicklichkeit , Fingerfertigkeit , überhaupt körperliche Beweg »
lichkeit usw . erfordernde Maschine stellen kann , für deren Be »
dienung die Frau größere Befähigung aufweist , als der Mann im
allgemeinen . Die Gewerkschaften werden daher der Organisierung
der weiblichen Arbeitskräfte ganz besondere Aufmerksamkeit zu -
wenden müssen . Je früher und energischer hier eingesetzt wird ,
desto bester sür die gesamte Arbeiterbewegung .

Schluffantrag .
Frau Tony Breitscheid sendet uns folgendes Schreiben ;

Sehr geehrte Redaktion !
Ich darf Sie wohl bitten , folgenden Zeilen Aufnahme in

Ihre » » geschätzten Blatt zu gewähren :
In Ihrem Bericht ( Nr . 119 des „ Vorwärts " vom 26 . Mai )

über die letzte Versammlung der Vereine Frauenwohl und
Frauenstimmrecht beschäftigen Sie sich auch mit meiner Person und
kennzeichnen mich als „ nette Demokratin " , weil ich befürwortet
hätte , „ die englisch - amerikanische Geschäftsordnung auf inter -
nationalen Kongressen so zu handhaben , daß man sie gegebenenfalls
durch Schluffanträge zur Ausschließung widerstrebender Elemente
von der Debatte benützen könne " .

Ihr Berichterstatter hat dabei Wohl überhört , daff ich ge -
sagt habe : in Ausnahmefällen , wenn es sich darum handelt , einer
fortschrittlichen Idee — wie etwa der Idee des allgemeinen ,
gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts — zum Siege zu der .
helfen und durch einen Schluffantrag die Möglichkeit dazu gegeben
wäre , müßten auch wir lernen , von solchen Schluffanträgen Ge -
brauch zu machen ; und ich habe auch nicht nur beiläufig erwähnt .
daff man Mrs . Montefiore das Wort abgeschnitten hat , sondern
ich habe es in hohem Maße bedauert und dabei , wenn ich mich
nicht irre , das Wort „ brutal " angewandt .

Soviel zur direkten Berichtigung . Ich kann aber Nuch nicht
verstehen , wie man einen Schlußantrag unter allen Um .

ständen als einer Demokratin unwürdig hinstellen kann . In
sozialdemokratischen Versammlungen wird doch ebenfalls davon

Gebrauch gemacht » Und in Ihren »Generalversammlungen "



werden Loch sogar Redner , die außerhalb Ihrer Partei stehen , gar
nicht zum Wort zugelassen , selbst wenn Sie nur Berichtigungen
geben wollen , so auf dem Frauenparteitag in Mannheim 1906 .

Es kann also doch nicht so absolut undemokratisch sein , in
besonderen Fällen auch von Schlußanträgen Gebrauch zu machen .
Taß sie nur in solchen Anwendung finden sollten , habe ich deutlich
genug ausgesprochen , und ich glaube auch , daß niemand in der
Versammlung — vermutlich auch Frau Rüben nicht — an¬
genommen hat , daß ich „ Ratschläge zur Niederbüttelung miß -
liebiger Minoritäten " erteilen wollte .

Mit vorzüglicher Hochachtung
Tony Breitscheid .

Zu der Rederei wollen wir nur bemerken , daß Frau Tony Breit -
scheid anscheinend vollständig die Situation vergißt , in der sie die
beanstandete Aeutzerung in der von uns gebrachten Form ge -
brauchte . Sie erzählte , daß die Amerikaner durch Schlußantrag
eine auf dem Stimmrechtskongreß anwesende Minorität einfach
mundtot machten , und sie empfahl das gleiche Mittel zu gleichem
Zweck . SiMhe — liberale Praxis mit Debattenschluhanträgen in
sozialdemokratischen Versammlungen und mit Nichtzulassung von
der Partei fernstehenden Personen zu Verhandlungen auf Partei -
tagen in Vergleich zu bringen , ist so töricht , daß es genügt , die
Tatsache zu konstatieren .

Vernrifcbtes .
Fünf Personen im Rhein ertrunken . Ueber ein bedauerliches

Bootsunglück wird aus Straßburg i. E. berichtet . Ein Boot mit

neun Arbeitern aus Gambsheim , welches gestern abend die Leute

nach der Arbeit über den Rhein ans badische Ufer setzte , schlug in

den hochgehenden Wellen um . Fünf Personen im Alter von 22 bis

33 Jahren ertranken , zwei wurden an der unterhalb liegenden Brücke

gerettet ; einer von diesen liegt schwerkrank danieder . Zwei weitere
Arbeiter konnten sich durch Schwimmen retten .

Achtzehn Gehöfte niedergebrannt . Einer Meldung ouS Nord¬

hausen zufolge wurde in der vergangenen Nacht das nahegelegene
große hannoversche Bauerndorf Urbach von einem bedeutenden
Brande heimgesucht . Gegen Mitternacht entstand in dem Gehöft
des Landwirts Hahnemann Feuer . Innerhalb drei Stunden waren
18 Gehöfte eingeäschert . Auch die Dorfkirche fing an zu brennen ,
konnte aber erhalten werden . Viel Vieh und das gesamte Mobiliar
verbrannte . Die Bewohner haben nur das nackte Leben gerettet .
Der Schaden wird auf eine halbe Million Mark geschätzt .
Die Entstehungsursache ist noch unbekannt .

BergmannSloS . Beuthener Meldung zufolge geriet der Berg -
mann Schmihawski in der Eminenzgrube unter den Förderkorb und
wurde zu einer formlosen Masse zerquetscht .

Zwölf Personen ertrunken . Telegramme aus San Sebastian
und Bilbao melden Stürme und Schiffbrüche . Zwölf Personen
sind ertrunken .

_ |

eingegangene Druckfchriftai .

Jahresbericht des Arbeitersekretariats für daS Sauer - und Sieger -
land 1908. 63 Seiten . I . Gogowskh , Siegen .

Aida . Em Novellenband von F. Schamann . 3,59 N.
schweig , Wien und Leipzig .

Fachblatt für Holzarbeiter . Heft 5 des vierten
Mai 1909 . Erscheint am 15. jeden Monats und ist gegen
Vierteljahr bei . allen Postanstalten und Verwaltungsstellen des Deutschen
Holzarbeiter - VerbandeS zu abonnieren , sowie beim Verlag , Berlin C. 2,
Neue Friedrichstratze 2.

M. Braun -

JahrgangS ,
1 Marl pro

Die Tuberkulose , Krebs und ähnliche Seuchen , ihre Entstehung ,
und Prophylaxe . Von A. Maah . 101 Seiten . L- ctbstverlag in Kolberg

Uriel Acosta . Selbstbiographie . 12 Seiten . Polatseksche Buchhandlung -
Tcmesvar .

Aus dem Liebesleben der Tiere . Von Dr . E. Schräder . Biologische
Betrachtungen über die Begattung im Tierreiche . Geh . 1,10 M. , lart . 2 M.
Franckhsche Verlagshandlung , Stuttgart .

Der steinerne Zeuge . Roman aus Berliner Architektenkreisen . Von
I . Philipp -Heergesell . Preis geh. 1 M. , geb. 5 M. Axel Juncker Verlag ,
Stuttgart .

Äage Madelung . Jagd auf Tiere und Menschen . Geh . 1 M. , geb .
5 M. S. Fischers Verlag , Berlin .

Wege hinauf . Von Franziska Menun . Verse von H. Hart . 18 Seiten .
B. Casfirer , Berlin W. 35.

_

Wasserstands - Nachrichte «
der Landesanstalt für Gewässerkunde , mitgetellt vom

Berliner Wetterbureau .

' 1 -st bedeutet Wuchs , — Fall . — ' ) Unterpegel .

( Kennen Sie unser

9 . 9 orträt ?
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Zählkarten kostenlos .
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Wir versenden franko bei
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Kosten wieder zurück .

Donneratag ;

Freitag ,
Sonnabend : Preiswerte Blusen

■ _ _ au * weissem Indla - Mull, Vorderteil _

Dl US6 Ein™! , ""
V' . 0***! "■d*! lT: O . 2o

Bluse

Bluse

au « welssam Seldenbatlsfc Vorder¬
teil eanz aus Entredeux u. Valsrv
clennes - Spitzen zusammengesstrt

aus welssam Seldenbattst mit Batlst -
Stlckerel und Imitiertem KlSppel -
Einsatz « « . . . . » « » » , »

3 . 75

4 . 90

Bluse

Bluse

Bluse

«us weissem Seidenbatist , Vorderteil
ganz aus Madeira - Stlokerel mit Velen «
clonnes - Entredeux

. . . . . . . . . .

6. 90,

aus weissem Seidenbatist , Passe und
Vorderteil a Madeira - u. Vaienciennet -
Entredeux - ßlnsätzen . . .

. . . . . . . .. .

aus weiss , gestickt . Batist , mit
Madeira zusammengest , 10 . 75

5 . 75

6 . 75

9 . 75

6 liiS 6
BUS

—
a ' s3em KIBppelstofr ,

mit TQIlpasse

D E | | OA aus welssgemust . TOtl mit
D I U OC Spacht . - Eins . a. Futt . , 8 . 80

Bluse
aus weissem SpachtelstofT mtt
Stlokerelmotlven und Seiden »
garnltur , ganz auf Leide . . . .

Soweit Vorrat

3 . 75

8 . 50

16 . 50

Besonders günstiges Angebot :

DAMEN - HÜTE /

/ /

— ■ ca . 3000

MatelotGlocken
Hüte

allerletzte Neuheit , Pa . Satlna -

Qefl . , mit gut Ripsband gam .

2 . 75
□lese Iben , engl . Geflecht mit
2 aparten Hutnadeln garniert

295

Florentiner

Rembrandt - und

Glocken - Form

mit voller Seidengarnitur , sehr
schicker Hut fOr Junge Damen

7 . 90 6 . 90

Glocken - Toque
sehr schick , handgenlht m. breitem
Kopf , garniert mit voller Seiden »
bandschleife , In allen � _ <_
Farben . • » * * . | . 50

—
c 1500 —

Matelot - Hüte
neueste grosse Form , mit
aufgesetztem breiten Kopf ,

mit Ripsband garniert

1 . 45
Dieselben mit Samtband und
2 aparten Hutnadeln garniert

1 . 75

Kinder - Hüte

blau - weiss Japan - Geflecht ,
sehr haltbar

75 pt

Kinder - Hüte

mit grosser Ripsband¬
schleife garniert

1 . 35

P " — ca . 3000

. . . . .

üngamiertJute
nur letzte , neueste Formen ,

PHma Qualitäten

aussergewöhnliehe

Gelegenheit

v. M. 1. OObisM. 0. 5O

Weisse Promenad . Jupons
Besonders preiswert :

Lange weisse Stickerei - ROcke
zum Aussuchen Serie I II Ist IV

1 . 65 2 . 90 4 . 25 5 . 25

Lange weisse Spitzen - Röcke
zum Aussuchen Serie I II Itl

2 . 95 4 . 45 4 . 95

Anstandsröcke aus cremefarb . bäum - 4 Ar \
woll . Sommerflanell mK Uangootten - Volant I «

Anstandsröcke « e la Renfore « mtt

Spitzen - Volant

. . . . . . . .. . . . . . . .

2 . 10

Korsetts

PrinZOSS - FaSSOn m. 2 Strumpfhaltern O x ?
In weiss , rosa , gold , tadelloser Sitz . . . .

Empire - F asson auf echtem Fischbein , q g »
# • • • • « » • « » « 9 • 4

1 . 60

weiss , natur , Drell

Amerik . Untertaiilen mit Baiieine -

Einlagen , tOr Jede Figur passend

. . . . .

Ein Ponten >

Damen - u . Herren - Taschentücher
ganz weiss oder mit bunter Kante In nur prima Oual .

Serie I
_

II III

v , Dtzd . 80 Pf , 1 . 05 1 . 25

Kinder - Bekleidung
Weisse Batist - Kinderhäubchen

mit Schleifen - und Blumengar nferung 1. 38 , Pt ,

W6i886 Helgoländer m. reicher Stickerei - .

Qarnlerung In verschied . Grössen 1. 88 , 126 , 1 . 1 0

Weisse Kinder - Hänger mit Stickerei - voiant und

Bandgarnlertmg In verschied . AusfQhrungen f . das Alter

V. 1 —3 Jahren Serie I N Ist IV

zum Aussuchen . . . . 2 . 95 4 . 15 4,95 5 . 45

Rehwild

SiniiIsraiigM

i » Lebensmittel

Blätter . stock 1 . 85 1 . 65 1. 45

Keulen . sui * 6 . 50 6 . 00 5. 50

Röcken stock 9 . 00 8 . 00 7. 50

Aale , lebend ,

1 —3 Pfund schwer . . , , Pfund

Maifische . . r « • • Pfünd

1. 20

25 - f .

Suppen - Krebse mg 1 . 50 1 . - 70 pf .

Pa . junge Gänse . Pfund 1,10 Tafel - Krebse Mdi . 2 . 75 2 . 251 . 75

Frischer Spargel J
mittel stark extra stark K

Pfund 15 25 35 Pf .

Gurken . . . stach 20 25 30 Pf .

Citronen . . . . 12 stock 30 40 pf .
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Sitlmm 4 Rosenbm
Kommandantenstr . , Ecke Lindenstr .

18 Sehaufemter , SOHtltägS geöffnet . 2 Häuser v, Dönhoffplatz ,

Enorme Preisersnässieiins .

Slegante Jackenkleider ,
Sport - und Iteiseklefder

mit Miederrock und langen Palelots aus prima Tuch , feinsten

Kammgarn - und englischen Stoffen und imprägnierten Loden

12 , 15 , 21 , 27 , 32 , 40 M .

Weisse Leinen - und Cheviot - Jackenkleider .

Seidene Rips - Jacketts und Paletots 18, 24 , 30, 36 u

1000 moderne Paletots 7, 9, 12, 15 m.

Staub - und Reisemäntel , imprägniert 6, 8, 11, 14 �

Elegante Frauenmantel , Tucbs�e3
Dnd

16. 24 , 27 , 33 *

Französische Kleider , FetDe"B KoÄioT 20 , 30 , 40 , 60 m.

2000 Koslümröcke , 8, 10, 12, 15 m.

Fussfreie Röcke von 3 m. Miederröcke von 11 m. « .

Batist - und Leinenkleider . . 8, 12, 18, 24

Tüll - Spachtelblusen 450 m. Batistblusen I80 �

Seidene Blusen . . . . .. . . . . 660 m.

ÜBS « « KonJeküon bietet durch Verarbeitung crsfUass . Sielte u. Zutaten vo] | ptlndlge Garantie bbcbsterReetlliät

Billiges Vorortland . □ Rute 6 Mk.
an . Große Zukunft . Wohnunqcn Stube ,
K. 10 Mk. , 2 Stuben , K. 16 Mk. Prosp .
grat . Brunnhoser , Berlin , Nollendorsst . 3.

4 » Hygiemselie
Leaansartllcel . rvvuvat . i�t2loz

2. Baapfehl . viel - Aerzte u. Prof . grat . ujg
B. Dnger , Gummiwarenlabri�

Qerlin NW. . Friodhchstxaaae 91/92

Reinickendorf, Mm MI . im nein Um
in nächster Nähe deS Schillerparks und des Schäsersees vorzüglich gelegene ,
billige 3- , L- und l - Zimmerwohnungen im Vorder - oder Gartenhause , mit
auch ohne Bad , Balkon vp. sofort vermietbar in den Neubauten der Schiller .
Promenade , Brienzer Straße , Rütli - Slraße , Holländer « und Thuner Straße .

llA Noliunx 5. Kl . 220 . Kgl . Preuss . Lotterie .
Ziehung vom 26. Mai vormittags .

Ngt die Gewinne über 210 Mark sind den betreflenden
Nummern in Klamtneru heigefüct .

, ( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . ) '
' «6 345 695 519 37 [SOOO] 861 81 [1000] 924 67 1273

04 423 647 99 771 808 61 2137 [500] 329 [500) 599 660
[ 500] 603 3090 175 713 856 [ 5000) 903 [500] 84 4009 223
304 46 66 462 [1000] 631 720 948 5009 197 211 515 64
711 «70 [3000] 915 6108 50 394 564 759 813 7484 954 8065
aio 40 290 308 21 74 [500] 426 643 775 895 9098 233 353 747

10035 93 155 411 639 41 -860 63 906 11037 215 802
«71 825 77 1 2269 907 1 3033 49 90 471 869 1 4124 507
ao 683 771 15131 312 422 640 695 704 811 37 72 1 6078
•173 946 401 [1000] 505 623 700 36 1 7051 303 637 879 012
) lg ! 054 [1000] 137 52 306 52 341 [1000] 613 [1000] 75
■ 500] 749 884 915 19223 75 78 467 593 619 803 [500] 901
! 20233 55 [50«) 67 375 [500] 47? 79 601 705 2 1 000
*43 [600] 102 14 337 440 82 602 11 [500] 73 79 743 [1000]
6 1 836 45 2 2593 806 965 2 3126 333 520 51 53 634 95 872
1500) 87 023 94 2 4013 129 157 [500] 74 633 948 25008

-60 126 214 [500] 463 81 [3000] 541 [ 3000] 832 [1000]
23184 281 94 [3000] 611 63 93 [600] 761 [500] 81 873
993 2 7242 59 [ 1000] 334 030 [3000] 54 739 83 2 8101 10
« 0 «43 426 857 2 0 029 79 88 157 261 368 679 749 968

30056 189 628 97 662 710 914 55 3 1 083 [3000] 93
13» 21» 55 tlOOO] 69 874 400 655 821 32063 144 3 3100

« 1 208 48 372 78 425 554 632 975 [300] 34019 [500] 274
j «0 613 57 793 890 [1000] 35127 397 630 [1000] 931 36017
1( 500] 105 280 615 73 93 705 803 3 7043 662 738 878 979
ie2 97 38049 62 138 76 373 469 63« 86 766 39110 276
IVOS 36 602 [3000] 763 854 93 986
! 40312 452 760 81 863 69 916 4 1 283 97 339 489
' 4 £' <>15 55 82 114 335 403 817 4 3027 91 316 79 636 4 4033
' [ 3000] 164 78 271 324 401 654 839 4 5098 199 273 329 48
628 6 70 757 90 [3000] 852 89 934 [1000] 96 46381 [3000]
498 677 [1000] 753 987 47123 214 375 704 22 35 64 893

■148012 214 19 310 409 613 67 [ 39000] 978 4 9015 107 36
MM 452 763 93«

5Ü077 [500] 143 56 224 448 503 18 765 SSJ 947
151825 ÜO 755 5 2163 99 28« 373 881 [500] 53 262 63 98
632 772 »1 868 985 66 5 4315 408 664 8 36 [500] 663 93
«82 5 5064 149 69 95 98 246 333 [1009] 410 666 783 823
84 5 6793 070 72 89 5 7314 18 [500] 63 96 588 727 966
« 8283 [500] 362 436 48 697 741 65 973 5 0 199 214 76 418
«46 86 92 609 739

« 0082 200 487 [1000] 56S 6 1011 27 285 309 631 820
47 6 2064 99 120 200 431 583 89 62« 75 780 934 [3000]
63022 [1000] 127 87 705 [3000] 31 916 25 6 4603
65362 529 725 823 49 905 6 604- 4 [1000] 242 345 76 76
475 «09 725 «99 [500] 908 6 7051 127 83 276 457 674
«1 667 818 906 15 6 8330 [500] 456 723 67 916 6 9019
[600] 119 [500] 51 271 [1000] 392 658 707

70131 69 215 24 459 556 «36 7 1 076 401 635 88 Ol
«60 752 7 2405 7 3122 230 [500] 343 [1000] 97 [ 1000] 723

■«61 978 7 4028 476 573 97 610 730 924 75180 263 94
>666 72 724 868 929 [ 500] 48 76000 [1000] 108 359 [500]
« M 21 818 41 77096 210 69 425 887 99 7 8485 «83 88

« 7 70969
80218 92 328 521 [500] 70 82 8 1 001 0 372 501 43

«54 (3000] 82009 407 43 59 64 [3000] 609 705 8 3042 44
MOO] 48 69 199 425 633 8 4033 272 608 [ 1000] 24 984
' 85602 58 707 [690] 86084�102 14 334 474 [1000] «0? 24

fdooo]
49 749 8 7016 135 190 420 536 600 24 33 60 783

88400 336 [1000] 427 46 549 790 867 70 8 9008 157 815
v» 67 635 83 864 [500] 993

90379 466 738 972 96 91174 Sil [ 1000] 65 571 773
i »ll [500] 9 2049 209 716 9 3028 [ 1000] 277 833 43 671
teil 67 905 9 4206 [500] 393 476 «15 824 95 905 58 9 5136

37 39 [1000] 293 429 520 [500] 698 881 96104 [1000] 89
322 494 573 645 9 7093 207 317 833 82 743 93 872 974 93
98147 603 [500] 40 9 9005 192 422 79 [1000] 730 [3000]

100059 [500] 107 33 663 95 799 983 1 0 1 031 72
[500] 113 85 285 549 635 810 [500] 102068 [ 500] 477
■103015 [SOOO] 92 113 31 96 105 666 818 79 83 [5000]
104214 620 63 820 62 1 05477 612 707 39 1 0 6041 233

f"47 447 61« 23 6 4 718 932 1 07083 813 Gl 604 29 65
[ 108230 [1000] 31 388 663 785 600 985 1 09025 317 421
41 547 739 960

110202 50 607 809 111198 325 93 481 663 793 860
«48 90 1X2161 835 [3000] 409 95 643 96 707 97 113065

[ 370 84 671 114010 96 135 48 78 430 62 69 503 31 72
eil 43 910 115159 297 [1090] 385 493 662 772 [500] 865
«48 116029 193 458 511 609 748 64 913 22 25 89 117033
(284 95 317 560 649 713 81 837 118042 177 314 68 789 886
» 10339 748 [500] 801 974

120110 370 548 632 7« 713 79 90 »SS 1210S9 SS»
»37 879 [ 10000] 751 73 88 900 1 22008 148 00 » 0 423
672 733 41 123222 [500] 359 439 [500] 561 733 69 888
■959 1 24 227 326 76 653 781 945 1 25147 [500] 79 418
609 [ 1000] 69 621 704 [500] 62 806 40 1 26157 261 443
233 844 1 27600 35 1 28102 617 83 827 1 29 203 82 488
«91 962 95

130 180 78 89 555 609 [1000] 13 1 009 220 368 78 573
704 23 1 32175 98 454 88 723 33 875 1 33170 363 543 635
79 729 70 820 [8000] 36 953 1 3 4012 108 15 95 24 1 90
458 733 932 [1000] 135091 232 379 681 711 [1060] 41 66
71 804 926 1 36130 [ 1000] 41 [10000] 227 427 529 [500]
«88 729 [8000] 978 1 3 7033 [3000] 62 233 391 681 951
138187 878 732 66 864 994 1 30188 862 636 [3000] 885
019 89

140128 60 es 220 619 «64 ( 1000] 82 769 [3000]
1141079 560 845 142105 [600] 3« 376 707 1 4 3081 233
«9» 748 844 1 44004 78 811 449 623 725 847 931 14 5030
66 M 851 821 [500] 400 65 798 99 063 1 4 6 230 315 61

97 984 1 47043 90 [ 1000] 256 61 510 753 807 918 [1000]
83 1 48166 93 218 315 554 836 966 149051 199 425 07
501 639 [500] 770

15O010 43 161 409 68 525 613 17 740 996 1 5 1 250
445 63 520 639 779 903 1 52160 [3000] 153216 619 38
806 [3000] 18 1 5 4071 73 251 [3000] 435 87 [500] 672
702 65 802 913 1 5 5283 670 1 5 6263 896 1 5 7033 99 167
82 391 620 606 797 947 75 1 5 8023 54 [500] 123 24 [500]
87 441 45 708 065 [500] 159247 57 406 [1000] 511 70
87 602 797 984

160017 221 53 [500] 92 [1000] 333 706 99 1 6 1 09»
142 201 11 53 317 [500] 435 516 805 55 911 56 [ 3000]
1O2002 [1000] 179 [500] 362 [500] 520 610 66 732 [1000]
987 [3000] 16 3 000 157 267 350 [500] 77 478 678 754 [ 500]
873 909 63 1 6 4054 616 26 770 680 053 [500] 16 5070 91
277 623 816 47 61 951 [1000] 166136 285 318 75 96 579
790 914 1 67035 110 295 364 77 408 507 637 67 1 6810 »

. 272 465 [1000] 504 [1000] 817 32 58 65 [1000] 169143

!
222 479 552 671 87 91 830 97

170112 443 671 029 59 1 7 1 302 510 732 74 600 93t
173 135 245 413 [600] 675 755 830 [500] 997 1 7 3066 [ 500]

? 115 405 [5000] 682 028 1 74130 [500] 52 636 753 812
[1009] 17 5 011 227 53 312 643 876 [500] 176066 89 119
[500] 91 305 SO 81 473 685 91 95 763 68 913 1 77066 250
435 753 848 97 940 1 78103 281 304 624 48 [500] 89»
179169 220 [1000] 22 698 714 22 866 [500] 969

130116 78 95 478 527 821 65 [1000] 18 1 010 79 133
210 540 717 90 817 [1000] 75 81 96 1 32178 250 479 [ 1000]
600 675 765 921 [5001 89 [3000] 18 3002 335 507 68 835
184039 268 300 468 [500] 755 836 958 1 8 5 059 83 114 80
283 315 620 735 62 67 863 96 993 1 86063 123 72 243
[500] 310 95 649 715 74 882 927 82 1 87014 85 60 [ 500]
203 493 787 909 1 88151 294 305 [3000] 68 501 [1009] 665
[500] 814 [1000] 189066 129 80 25 211 66 303 407 [50b]
616 923

190059 208 [ 500] 305 23 600 690 712 [8000] 862 73
987 1 9 1 062 293 390 [1000] 470 641 72 915 61 192048
357 480 571 85 [30001 620 841 51 193297 424 73 658 76»
194173 [500] 246 81 620 30 [ UO] 918 1 9 5022 [ 1000]
205 447 610 709 50 857 [500] 973 196118 [3000] 388 403
60 021 787 963 90 1 97187 353 409 [1000] 610 769 198063
81 646 [3000] 750 669 987 [3000] 199108 87 229 31 342
82 409 OOS 28 40 84

20 0314 62 402 12 22 632 74 740 [3000] 897 968
201309 [3000] 72 424 521 [1000] 824 2 0 2206 337 484 537
643 [500] 82 726 2 0 3004 04 140 60 453 91 555 678 704
26 2 0 4220 505 033 50 59 97 2 0 5016 20 38 129 579 [ 500]
735 907 [30001 200140 815 900 207043 [1000] 84 297
354 80 [3000] 502 736 2 08144 35 639 697 754 838 2 0 9 421
66 959 .

210111 213 86 91 [500] 619 63 820 90 211090 119
222 63 92 [3000] 339 99 590 654 782 [500] 987 2 1 2074
207 542 46 710 871 2 1 3297 [1000] 517 671 833 97 2 1 4009
72 148 40 46 665 645 68 [15000] 69 [1000] 79 772 [ 3000]
866 94 993 2 1 5118 89 417 27 [500] 85 593 614 19 842 995
2 1 6157 657 739 821 69 028 2 1 7037 180 [500] 580 723
82 964 2 1 8220 58 398 [ 8000] 499 639 737 936 2 1 9024
338 555 009 [1000] 943

203 Gl 95 404 89 717 40 44 805 48 902 34

221199 [500] ' 289 [500] 364 710 828 67 933 03 89 2 2 2120
263 444 [3000] 636 69 [3000] 804 990 [1000] 223024 921

[1000] 315 [500] 509 63 757 84 905 24 2 24024 223 [ 500]
43 48 304 13 92 532 979 2 2 5 017 261 [1000] 304 68 [ 500]
427 019 [500] 739 42 806 936 78 2 2 6127 69 288 561 645
835 2 2 7 494 753 822 909 2 2 8057 130 59 290 774 812
229035 [1009] 96 393 [1000] 582 [1000] 778 867 913

23 0045 83 185 90 215 401 53 [500] 777 904 2 31101
210 24 70 374 766 [500] 885 2 3 2015 03 319 438 770 897
930 2 3 3258 01 621 925 2 3 4016 276 303 97 436 [ 3000]
48 640 830 [600] 974 2 3 5005 99 130 408 513 [ 5000]
23 6003 176 249 370 433 544 64 629 52 2 3 7109 502 [ 3000]
020 794 813 02 83 930 [500] 238498 547 69 811 [3000]
991 05 2 3 9055 632 862

24O013 472 75 072 85 743 [500] 802 53 010 11 52
24116 » [ lOOb] 807 551 [1060] 676 958 [5001 61 [ 600]
24 2315 632 2 43152 390 511 03 768 79 819 13 58 [ lOOOl
78 919 2 44137 235 49 461 729 [ 1000] 07 939 78 [500]
245040 83 8 7 661 24 6281 787 957 80 2 4 7113 218
248221 429 [1000] 570 706 2 4 9077 118 550 [ lOOO] 389
[600] 410 49 643 636 [1000] 03 897

2 5 0475 618 63 799 917 34 251151 64 254 041 711
90 811 79 2 5 2031 250 308 421 690 796 801 68 2 5 3065
( sohl 91 [1009] 100 219 601 10 2 5 4000 667 863 »23
255009 554 631 2 5 6250 66 315 66 600 [ 10000] 39 99 7U
29 919 2 5 7008 149 62 [509] 827 445 723 [500] 87 90»
5 17 19 23 91 [1990] 25 8 307 76 94 820 2 5 9022 101 2»
68 248 59 507 [ lOOO] 87 721 875 993

2 6 0285 862 2 61137 320 57 408 533 791 893 96»
262602 [506] 85 2 6 3124 63 272 478 528 707( 94 [500] 865
919 2 64102 272 301 [500] 404 831 2 6 5350 403 666 640
[ 1000] 266058 [1000] 72 70 203 47 [ MO] 389 549 611 763
2 6 7072 348 436 [ lOOO] 608 702 811 93 268245 884 902
269100 81 411 [3000] 694 927 [ 5000] 49

2 7 0924 287 363 27 1 533 94 621 05 970 89 2 7 2051
85 [500] 253 58 177 818 931 273182 100 [50O] 615
274038 815 11 61 911 275090 211 890 489 947 27636 »
607 277076 163 [ 3000] 81 220 380 445 608 56 793 2 7 8057
151 875 91 492 [3000] 68 94 555 2 79168 306

2 8 0263 379 803 2 8 1 066 90 144 36 277 891 800 93»
282333 440 762 2 8 3088 309 461 837 855 2 8 4862 97t
2 8 5183 269 320 519 65 69 875 991 2 8 803 « 8» 80 169 90>
227 63 554 614 779 2 8 7024 127 289 000

Im Gewinnrade verblieben : 1 Prämie 4 300000 MV
l >

1 4 200000. 1 4 150000, 2 4 50000, 2 4 40000,,' 4 3,00®0' 9 4 33 4 10000. 63 h 6008, 781 & 3000. ■
1270 4 1000, 1067 4 600.

16 . Zietiiinj ? S. KI . 220 . Kgl . Preuss . Lotterie .
Ziehung vom 26. Mal nachmittags .

Nur die Gewinne Uber 240 Mark sind den beireitenden
Nummern in Klammern beigefügt .

( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . ]
4 292 [500] 314 474 773 1( K» 17 105 272 349 513 2021

174 210 374 747 859 92 3362 [ 5000] 583 [ 1000] 92 [500]
613 803 4003 [500] 174 306 597 734 87 920 5051 145 381
459 516 96 [500] 971 6034 90 155 213 99 611 48 792 843
968 [3000] 74 79 7 330 64 [ 1000] 432 548 959 8915 9013
30 250 460 84 509 66 073 945

10127 351 471 [500] 694 918 11083 255 75 408 48
649 763 [600] 814 41 12031 [500] 232 462 345 [3000]
13029 [1000] 356 81 553 [500] 640 754 830 [500] 35
14074 133 379 483 923 82 85 1 5031 59 202 307 [500] 9
91 [1000] 499 544 782 819 970 1 6416 40 [ 1000] 776 994
( 500) 17207 841 [300] 18082 <41 485 613 693 767 972
( 1000] 19101 40 [3000] 62 66 343 718 [ lOOO] 866 927 40

20142 76 338 462 65 82 800 2 1 017 317 537 91 601
15 29 717 47 881 930 [500] 34 46 2 2101 65 232 89 467
808 34 83 919 [500] 49 2 3000 72 187 513 890 927 2 4063
«74 903 2 5 265 300 458 853 882 921 2 6010 607 651 709
88 90 [1000] 2 7396 442 (500) 676 96 778 899 2 8258 608
739 815 926 2 9074 98 557 63 90 918

3 0045 109 80 272 359 83 414 [ 1000] 683 74« 31062
421 522 32251 363 414 673 82 833 949 [1000] 33187 296
719 933 3 4014 40 313 437 713 954 90 94 3 5002 [500] 43
125 330 413 [500] 76» 886 939 72 3 6 344 [500] 54 86
751 83 903 3 7 494 518 82 622 [3000] 797 059 3 8036 616
09 734 825 39218 433 578 83

40207 [500] 825 510 950 [3000] 4 1 035 165 840 690
797 906 14 4 2021 43 285 324 472 597 760 852 74 [ 8000]
43023 70 338 543 63 [500] 633 977 4 4381 84 623 4 5101
397 509 638 46187 246 91 489 771 956 47137 48 256
519 650 95 782 [600] 802 904 75 4 8363 606 4 9023 183
420 35 507 892 006

5 0043 215 47 316 57 [500] 78 SO« 81 «35 90 77« 879
995 5 1 042 72 118 221 54 304 41 435 43 790 5 2092 486
[500] 693 966 68 [ lOOO] 53129 243 [500] 366 413 93 608
[ 600] 81 866 5 4033 53 [5000] 169 87 221 437 82 743 841
55 83 5 5144 253 60 629 747 857 921 43 5 6023 85 119
357 «50 58 87 [500] 57153 212 [3000] 392 560 [500] 618
818 36 5 8086 213 17 63 413 504 [1000] 46 61t 30 841
610 56 79 5 9323 430 600 16 769 85 «13

60107 10 403 661 75 71» 71 901 6 1 044 635 674 712
962 85 6 2000 122 [1000] 205 410 667 728 83 819 66 6 3095
114 292 617 63 715 910 (3000) 64059 263 320 820 911 54
6 5 230 43 376 506 74 896 [1000] 906 6 6085 266 338 [3000]
78 92 665 749 885 [500] 88 937 6 7057 367 83 593 765 957
68019 70 151 323 743 93 6 9 007 145 201 348 915

7 0374 914 [500] 71197 320 659 705 876 7 2 222 425
70 680 781 [500] 957 7 3031 105 38 97 [ 500 ] 250 303 467
82 555 697 890 963 72 7 4 223 81 83 510 89 857 94 912
75149 [100O] 212 49 78 [1000] 637 77 864 95 972 76006
358 716 909 10 27 40 7 7162 320 468 98 «85 872 78118
300 53 547 632 828 7 9 266 449 877

80039 108 67 441 536 940 8 1 010 [500] 689 [500] 781
74 8 2 039 263 [500] 302 [500] 536 642 780 [3000] 817 23
90? 83039 150 88 309 43 414 [500] 37 [5000] 518 94
J78 895 903 83 8458 « 672 8 5040 294 925 [ 500] 86018
49 193 [500] 210 660 795 972 8 7 026 ISO 289 309 436
[ 1000] 529 711 61 [1000] 71 [500] 819 32 46 971 95 [3000]
98 88007 [ MO] 20 550 632 785 928 83 8 9 290 028 [1000J
46 709 29 84 88

90083 274 93 368 86 504 641 734 35 9 1 001 144 89
208 333 446 714 886 92164 65 239 69 439 577 853 71 79
9 3038 389 410 49 [500] 65 651 754 78 869 63 908 9 4048
[500] 114 80 379 633 918 66 [3000] 9 5221 574 658 [500]
848 9 6006 219 9 7176 201 430 59 99 596 899 963 9 8124
«14 [3000] 84 796 842 63 906 9 9 250 496 335 763 [500] 903

100 228 95 327 431 642 863 83 1 01191 235 791 613
91 94 1 02 218 436 [3000] 615 10 53 [ 1000] 81 740 75
[500] 877 1 03083 85 130 67 272 339 973 1 04l69 311
461 67 [1000] 598 688 918 1 0 5943 48 91 110 [ MO] 252 53
[ 500] 391 617 106119 206 [500] 11 310 029 911 107087
703 [ 3000] 26 54 61 929 1 08352 417 [ 1000] 47 57 83 519 [500]
79 [500] 877 1 09034 154 [500] 815 [600] 616 660 892 [500]

11004 » 58 167 649 638 900 11 Uli 236 08 602 03
[5001 112234 836 41 85 487 678 660 783 113039 52
[ 1000] 174 409 633 114282 728 933 115178 ] 1000] 601
[ 500] 861 89 967 116346 539 962 fMO] 117047 165 313
[ 3000] 45 [1060] 65 452 89 630 604 88 118223 60 4 733
■119383 412 715 809

120442 03 98 549 836 45 1 2 1043 [ MO] 263 337 CS
807 1 2 2247 300 428 95 676 83 865 915 1 23 035 151 261
791 898 osd 124070 [ lOOO] 207 82 87 378 799 892 980
12 5 245 326 [3000] 62 497 500 718 985 1 2 6049 565 82
617 98 719 805 [600] 93 928 1 2 7038 167 202 16 [ lOOO]
23 353 463 626 74 824 1 2 8049 253 578 731 75 1 20047
11» [500] 833 83 413 48 534 733 45 691 994

130182 200 435 593 660 89 791 995 1 31160 [500]
93 [ 600 ] 267 .334 439 70 M8 [ MO] 64 [500] 82 818 1 3 2045
399 429 542 1 3 3 070 [1000) 638 845 93 [500] 961 134145
469 600 839 919 51 135132 333 508 908 1 3 6060 153 257
340 [ 3000] 414 34 92 714 1 37037 603 1 38100 6 71«
[1000] 34 914 15 83 1 39460 521

140161 [500] 526 31 57 668 776 945 98 1 41172
211 60 72 830 605 [3000] 14 2019 513 78 325 40 697 620
■143469 73 787 1 44042 [500] 139 45 67 79 [1000] 324
51 565 848 900 1 45165 91 345 67 643 744 1 4 6339 67 668
84 [500] 706 1 47127 416 [5000] 23 729 802 69 1 4 8020
«4 313 445 637 ) 49 091 13» 63 233 $55 723 817 [ 500]
18 938

1 150153 943 532 657 1 51138 256 74 546 626 1" 953 1 52 206 322 436 77 539 742 56 036 67 1 5 3089 [500]
1X6 30 344 75 [ lOOO] 684 718 [500] 39 1 54080 [500) 365
[5001 458 79 625 44 59 flOOOO] 667 929 1 5 5426 871 076
15 6065 71 89 133 278 93 333 [500] 461 713 80 802 938
90 157181 210 81 [500] 359 1 58194 313 412 89 008
[3000] 979 1 5 9029 50 [ lOOO] 807 87 [ 1000] 552 600 88
709 831 34 [500] 40

160196 279 [500] 585 751 861 [1606] 900 28 1 61139
87 243 395 544 [500] 763 905 162360 469 72 709 58 [ lObO]
961 [500] 163 030 57 499 506 698 769 804 64 091 164219
31 823 88 438 552 629 768 898 1 6 5 216 404 23 605 920
16 6014 155 854 62 453 613 16 839 64 969 1 67117 SSO
525 89 92 977 1 68098 208 32 [500] 83 336 41 [500] 438
749 [1000] 876 952 1 69072 218 «10 61 626 [3000] «96
713 909 22

170008 98 123 783 919 1 7 1 036 848 685 1 7 2081
122 267 374 462 854 1 73175 207 323 24 602 33 666 852
954 1 7 4013 79 123 00 326 743 939 1 7 5006 64 245 406
34 [500] 39 677 09 970 71 176013 69 155 267 86 [ lOOO]
310 426 [500] 568 608 865 915 1 7 7022 166 [500] 201 25
68 690 780 939 1 7 8095 190 «14 771 897 941 42 1 79233
89 309 [ 3000] 31 487 703

130022 93 112 547 637 814 1 8 1086 230 «7 377 533
603 736 884 1 8 2 674 738 889 006 1 83027 [1000] 166
431 515 789 [1000] 18 4536 668 720 931 185149 223 337
415 55 571 619 94 708 43 [500] 893 1 86055 [1000] 73
1500] 117 316 50 94 424 803 i 87171 06 246 306 203
188303 189228 371 [500] 621 [500] 814 [1000] 75

190106 89 95 667 975 1 9 1536 82 96 601 791 823 35

[ MO] 910 96 192032 102 347 410 522 645 716 931 37 67

193015 91 457 903 194292 625 801 [500] 67 1 9 5079
121 78 225 64 99 336 589 1 96173 299 362 465 553 839
• iq7019 342 448 50 88 625 53 95 799 959 1 98153 TS
420 70 744 926 55 [500] 199055 67 [3000] 303 [ 500] 571
603

2 00170 204 809 29 631 863 977 201129 31« [ 1000]
539 [500] 94 2 02127 72 677 883 [500] 907 68 2 0 3206
25 41 63 356 613 68 707 24 72 855 2 0 4544 6Ü1 63
20 5033 103 13 18 62 459 [500] 633 600 20 778 813 [3000]
983 206090 [ 600] 170 [ 1M0] 206 850 630 677 58
20 7071 190 664 646 2 0 3099 239 332 410 72$ 806 920 89
20 9 021 31 69 123 209 26 5« 340 «89 502 689 837
[3000] 950

2 1 0683 945 211950 68 95 163 855 583 680 753
[1000] 862 943 2 1 2068 100 219 534 [1000] 623 50 981
2 1 3025 169 281 336 [600] 440 870 927 60 2 X4037 106
[1000] 357 401 31 67 523 991 2 1 5403 683 667 728 Ol
05 [10000] 815 32 2 1 6387 427 91 785 95 96 892 061
2 1 7082 414 613 614 2 1 8017 101 93 285 325 618 30 36
SS 60 608 837 2 1 9002 51 93 113 37 327 67 466 67 617 777
950 55

22O065 269 603 756 835 975 22 1 341 484 636 621
714 883 913 2 2 2354 533 51 646 [506] 09 735 223187
639 703 99 819 34 936 2 2 4067 233 99 703 987 2 2 5068
238 C1 [1000] 581 696 995 [ lOOO] 2 2 6201 663 71 723 60
978 2 2 7 343 448 647 56 92 2 2 8093 233 [SOOO] 835 «40
89 753 989 2 2 9 034 [3000] 153 [500] 96 233 389 [500] 569
95 621 [1000] 750 75 [ lOOO] 973

230557 690 23106 $ 120 410 38 509 816 34 2 3 2103
283 330 590 671 713 57 819 921 73 2 3 3 758 841 972 [500]
23 4050 124 51 293 311 95 453 «03 70 [600] 03 713 2 3 5081
Ml 85 723 94 841 23 6168 79 204 318 62 431 81 113
683 237068 [ MOO] 125 Ol 241 58 660 97? 2 3 8293 437
44 62 603 605 [3000] 792 [1000] 828 978 2 3 9154 396
[8000] 441 533 62 705 65 75 827

24 0040 147 336 400 [ 3000] 781 842 24 1 25.1 309
24 [ MO] 510 81 665 66 748 [1000] 653 61 95 2 12121
92 771 864 67 2 4 3 011 [1000] 61 120 71 407 61 687 760
2440S3 94 ISO 201 301 410 39 71 99 860 [500] 03 245125
[500] 335 415 673 918 43 2 46POO [lOOO] 81 1300] 101
20 71 369 4SI 83 535 796 856 2 4 7218 311 [500] 65 423
574 2 4 8005 220 28 300 14 408 581 896 963 2 4 9041 52)
[3000] 033 700 820 60 957

250095 201 56 60 333 411 [ lOOO] 635 42 737 93 8G2
25 1 057 183 200 314 49 410 681 13000] 96 910 [10001
2 5 2270 632 816 919 2 53139 52 Cu [lOOO] 335 417 57
[ 1000] 63 77 552 738 2 5 4155 611 761 835 915 2 5 5012
72 220 4-1 381 85 409 572 CIO 93 723 [500) 43 029 40 57
2 56176 283 96 340 442 [500] 81 893 257259 310 689
807 981 2 5 8 019 286 633 711 61 900 2 5 9 033 63 181 «33
51 97 533 OSO 88 [5000] 669 [ 1000] 92 030

260029 «6 119 27« <11 901 6 87 2 6 1 36« 371 404 529
070 801 900 03 2 6 2000 [500] 487 534 [500] 091 749 81
84$ 263259 633 11 264322 439 [500] 2 65109 489 773
818 71 266175 89 473 392 633 78 [1000] 2 6 7002 250 60
458 [ 3000] 620 [600] 945 2 6 8150 212 31 45 64 680 2 69157
210 305 64 461 574 776 843 [ 1000] 935

270106 43 94 401 [300] 64 630 88 «12 716 959
271163 77 407 23 [ lOOO] 50 531 [500] 781 855 933 2 7 2011
103 [3090] 243 [8000] SSO 417 51 [500] 722 2 7 3. 131 591
630 274019 38 437 683 275110 [1000] 269 679 692 71$
27 6094 28-1 573 624 41 883 943 68 2 7 7210 303 023 751
935 48 65 85 2 7 8016 272 52 84 04 920 29 2 7 9 032 209
321 67 537 621 [ 1000] 876 933

280293 «55 706 33 98 971 281171 215 863 653 730
872 28243 « 67« 836 76 86 955 2 8 3 053 385 87 «11 60
638 789 62 59 93 892 [500] 2 8 4 322 648 748 [500] 819
2 8 5 024 64 195 210 86 490 [500] 693 746 807 2 8 6011
[500] 320 87 420 678 620 843 955 78 2 8 7036 2( 3 85«
«03 3? 536 [ 1000] 90 630 713

SiMWUtppcU . Äeöatteuiu S » kt WexmM göi ö £ o Lnje «lte »teil vkraM ? � Sh . Gl «ckr , Akrtin , Druck ». Verlag - Vorwärts Kuchdruckerei u, Verlagsqnftalt . Paul Singer & Co. , Ferlio SW ,
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3. Pttbandstag der Gemeillde - vvd Ztaatsarbeiter .
Dresden » LS. Mai 5309 .

Zweiter Bcrhandlungstag .
Alle Anträge , die Bezug nehmen auf die „ Gewerkschaft "

sowie auf die Verwaltung , werden mit zur Debatte gestellt . So
beantragt z. B. die Zahlstelle Dresden :

„ Gründung einer Reichssektion für das Krankenpflege - ,
Mastage - und Badepersonal mit Anschluß an den Verband der
Gemeinde - und Staatsarbeiter .

Die Organisation soll dabin wirken , daß sämtliche Bade -
anstaltsbesitzer verpflichtet werden , nur fachwissenschaftlich aus -
gebildetes Personal zu beschäftigen - , Krankenkassenvorstände
sowie Aerzte sollen ersucht werden , selbiges zu kontrollieren .

In den Badeanstalten ist die gänzliche Sonntagsruhe ein .
zuführen ; wo selbige nicht durchführbar , jedoch den Arbeits -
schluh um mittags IL Uhr eintreten zu lassen . "

Ferner beantragt die Preßkommission die Einführung der
»Gleichheit " , die den weiblichen Mitgliedern unentgeltlich zu -
gestellt werden soll .

In der
Debatte

führt
Hehdor - Dresden unter anderem aus , daß für den Ge -

meindearbeiterverband nicht viel übrig bleibt , wenn die Agitation
und Organisation unter den städtischen Arbeitern nach den Ve -
schlüssen des Gewerkschaftskongresses betrieben werden solle . Der
Beschluß sei als Ausfluß der Nichtachtung des Gemeindearbeiter -
Verbandes zu betrachten , die Redner darauf zurückführt , daß der
Verband noch sehr wenig Streiks geführt habe .

Das veranlaßt
Genossen Bauer als Vertreter der Generalkommission zu

der Bemerkung , der Vorwurf , die Generalkommission der Gc -
werkschaften Deutschlands habe in Fragen der Grenzstreitigkeiten
dem Gemeindearbeiterverband nicht genügend Entgegenkommen
gezeigt , treffe zum Teil zu . Das liegt aber in der Natur der
Sache selbst . Die deutsche Gewerkschaftsbewegung kenne eben
nur Berufs - , keine Betriebsorganisationen . Im Jnter -
esse des Verbandes liege es , nicht mit Vorbedacht gegen die

Kongreßbeschlüste zu verstoßen . Die Gemcindearbeiter müssen
sich damit abfinden , daß Berufsarbeiter , wie Steinsetzer ,
Gärtner usw . , die in städtischen Betrieben tätig sind , den zu -
ständigen Berufsorganisationen angehören .

Bürger - Hamburg macht längere Ausführungen zu
folgender Resolution , deren Annahme er dringend empfiehlt :

„ Ter S. Verbandstag beschließt , da Organisationserfolge
unter dem Personal der Kranken - , Irren - und teilweise auch
der Badeanstalten ausgeblieben sind :

Der Verbandsvorstand hat in Bälde eine Spezialkonferenz
der beteiligten Branchen einzuberufen . Dieser Konferenz soll
vornehmlich die Konstituierung eines Unterverbandes ( Reichs -
sektion ) überwiesen iverden . Zur Leitung der Reichssektion
sind zwei besoldete Personen zu berufen , denen neben der

Organisations - und Werbearbeit auch die Geschäfte der Re -
daktion der . . Sanitätswarte " obliegen . Der Leiter der Reichs -
sektion hat Mitglied des Verbandsvorstandes zu sein . Die Ge -

schäfte der Reichssektion unterliegen im Prinzip der Beschluß -
sassung des Verbandsvorstandes . Die Beiträge der Reichs -
sektion sollen , soweit das interne Personal in Frage kommt ,
den hier herrschenden Verhältnissen angepaßt sein . Diese
Frage ist auf der Spezialkonferenz zu lösen . "

Sebald - München wünscht bezüglich der Grenzstreitig -
keiten mehr Klarheit . Die Haltung des Vorstandes in allen

diesen Fragen erkennt er als richtig an .
Im Verlauf der Debatte wird mehrfach Kritik an den Maß -

nahmen des Vorstandes geübt ; hauptsächlich wird das späte Er -

scheinen des gedruckten Berichtes getadelt . Der von Bauer

empfohlenen Wiederaufnahme von Hassel ( Nürnberg ) wird

scharfer Widerstand entgegengesetzt .
Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt und die

Sitzung nach einigen geschäftlichen Mitteilungen und Verlesung
von Begrüßungstclegrammen auf Mittwoch früh vertagt .

Im Bericht vom ersten Verhandlungstage hat sich ein Fehler
eingeschlichen . Es muß in dem folgenden t - atz : « mehr als 10 000

Arbeiter , die dem Verband der Staats - und Gcmeindearbeiter

angehören " , sollten angefügt werden .

6. Aerbandstag der Zedellte .
Hamburg , 25 . Mai .

Zweiter Berhandlungstag .
Am Dienstag begann die Beratung über die wichtigste den

Verbandstag beschäftigende Frage , die Wirkung und den weiteren
Ausbau der

UntcrstlltzungScinrichtungcn
deS Verbandes . Seitens des Zentralvorstandcs ist ein revidierter

Staiutenentwurf vorgelegt , der wesentliche Acnderungcn und Er -

Weiterungen vorsieht . Die entscheidenden Fragen sind : Er .

höhnng des Beitrages von 40 auf 5 0 P f. wöchent¬
lich und Einführung der Arbeitslosenunter .
st ü tz u n g. Von Danzig ist für den Fall der Ablehnung der Ar -

beitslosenunterstützung Einführung der Erwerbslosenuntcrstützung
beantragt . Die Arbeitslosenunterstützung ist in der Form geplant ,
daß Mitgliedern , die mindestens 104 Wochenbeiträge gezahlt haben ,
vom 22 . Tage der Arbeitslosigkeit ab Arbeitslosenunterstützung
gezahlt werden kann , die nach 2 Fahren auf 12,60 M. , d. h. 60 Pi .
für die Dauer von 21 Tagen steigt , und sich alljährlich erhöht bis

auf 112,50 M. , d. h. 1,50 M. für die Dauer von 75 Tagen nach
zehnjähriger Mitgliedschaft . Weiter sind nicht unerhebliche Aendc -

rungcn in den übrigten Untcrstützungscinrichtungen vorgesehen ,
die größtenteils eine Erhöhung der Sätze bedeuten . Die Kran -
ken unter st ützung wird nach einem Fahr im Höchstbetrage von
7 M. für 14 Tage gewährt , sie beträgt im Höchstfalle nach zehn -
jähriger Mitgliedschaft für 75 Tage 105 M.

Verbandsvorsitzender Müller begründete die Vorlage aus -

führlich .
Die Diskussion setzte sehr rege ein ; namentlich die Delegierten

der Unterweserorte bekannten sich als strenge grundsätzliche Gegner
der Unterstützungseinrichtungen , lehnten auch aus praktischen
Gründen die Beitragserhöhung ab . Die Stcttiner Delegierten er -
klärten sich ebenfalls gegen die Einführung dieses Unterstützungs .
zweigcs , weil sie infolge der damit bedingten Beitragserhöhung
einen Mitgliederschwund bis zur Hälfte des Bestandes befürchten ,
zumal die Stettiner Seeleute weniger von der Arbeitslosigkeit
betroffen würden . Die Vertreter von Hamburg , Danzig und
Flensburg sprechen für , der Bremer Vertreter gegen die Ein -
führung .

In namentlicher Abstimmung gelangte nach langer Debatte
mit 21 gegen 7 Stimmen diese Resolution zur Annahme :

„ Der 6. Verbandstag beschließt im Prinzip die Einführung
der Arbeitslosenunterstützung mit der Maßgabe , daß die bean -
tragte Beitragserhöhung von 40 auf 50 Pf . pro Woche in Ge -

mcinschaft mit der Arbeitslosenunterstützung nicht vor dem

1. Juii 1910 in Kraft tritt . Vor dem 1. Juli 1010 hat eine

Reichstonferenz der Funktionäre des Verbandes über eine Vor -
�

läge betreffs Ausführungsbestimmungen zur Arbcitsloscnuntor -
ftützung zu beschließen . "

Zur Beratung dieser Vorlage wird eine aus sieben Deke »

gierten bestehende Kommission gcivählt . lim der Kommission Zeit

zu gewähren zur Bewältigung ihrer umfangreichen Arbeit wird

der Vervandstag auf Mittwochmorgen vertagt .

Slnitlickier Marktbericht der städtischen Marktballen - DireMon über
den Großhandel in den Zentral - Mnrtlhallen . Murktlage : Fleisch :
Zufuhr schwach. Geschäft flau , Preise unverändert . Wild : Znsuhr gc«
nügend , Geichäst rege , Prcüe fest. G c s l ü g cl : Zusuhr nüht genügend .
Geschäft lebhast , Preise befriedigend . Fische : Zusuhr reichlich , Gc' chält
schleppend , Preise sür Seefische gedrückt Butter und Käse : Geschäft
ruhig , Preise unverändert . Gemüse , Obst und Südfrüchte :
Zusuhr reichlich , besonders in Gurken , Gcschäsl flau , Preise gedrückt .

Bnefkaften der Redaktion .
Sic siirifttldic Evrcchsiiindc fluöci Linde »st raste Sir . 5, zweite »

Hot , dritter Glugan » . vier Treppe » , MV F a h r s» » st I " SSKi
woistetitäglllst abendd vo » 7' , ] iit Ö' /j liste Natt . Gciifiiiet 7 liste
To » » abe « dS veginstt die Eprcitistiittdc »ni t> liste . Jeder Siusrage ist e>»
Buchstabe »»! > eine . ' iabl als Nlerk , eiche » beiziisiigeu . Briefliche ' lliit ' . uoei
wird »ichi erteil ». Bis zur Bcautwortuu « ii » Brieftaften könnet » 14 Tag «
berarstc ». v' iliqe gragen »raar man tu der Eurcchinindc vvr .

A. R. 18 ( 50 . In der Regel nein . — CD. G. 11 . Sic mühten sich
zunächst an den Magistrat oder an die Armendirettion mit dem Antrage
wenden , Ihnen zu bescheinigen , daß Sic zur Tragung der Kosten des
Prozesses außer stände sind . Dies Attest reichen Sie dann dem Landgericht ,
in dessen Bezirk der Ehemann wohnt , ein , legen den Grund der Klage
dar , führen die Beweismittel an nnd beantragen , Ihnen das Armenrecht
zu bclvilligcn . Zweckmäßig ist eS, bereits bevor oder während Sie den
Antrag bei dem Magistrat stellen , den Sübliclerniin beim ' Amtsgericht , in
dessen Bezirk Ihr Mann wohnt , zu beantragen . Erst wenn der Sühne «
lerniin eifolglos verlausen ist, kann das Landgericht das Armenrecht er .
teilen . Dem Antrage an das Landgericht ist auch das Altcst über die
Fruchllosigkclt des Sübnctcriinns beizufügen . — Z. 1( 10 . Leider nein .
— A. K. 100 . Ans Grund des Gesches vom Mai 1835 kann der Antrag
aus Zahlung von Inscralengeldcrn gestellt werben . Zweckmäßig ist es in
Berlin an das Polizeipiändinm , aus dem Lande an den Landrat den Antrag
zu richten . — A. St, 1000 . Verjährung liegt nicht vor , versuchen Sie es
mit einer Klage . — M. O. 50 . Wenn eine Fahrlässigkeit des Knlschers
nachzuweisen ist, so ist dieser hastbar . Die Klage ist bei Ansprüchen bis
300 M. beim Amtsgericht , bei höheren an das Amtsgericht zu richten . —
Nirderlehme 1. 1. Die Unterstühungsgelder haben Sie auch sür das vor »
ehelich geborene , von Ihnen anerkannte Kind zu erhallen . 2. Auf Antrag
werden Ihnen die Steuern sür die Monate , in die die
Geburt fällt , erlassen . — A. W. 37 . Die Mieter könnten ans
Beseitigung der Erlchwcrung beim Amtsgericht Nagen . — O. Rein .
— Johlritu Gr . Wie in der Darlegung vom 23. März mitgeteilt ist, hat
das OberoerwaltungSgericht unter dem 6. Juli 1305 cnlschicdcn , daß an -
gemessene Absetzungen wegen Abnutzung des von den Arbeitern her -
zuhallcnden Werkzeugs oder der Arbeitskleidung sowie Abzüge wegen der
Fahrten zur Arbeitsstätte abzugssähig sind. Halten Sie den Einspruch aus -
recht . — W. T. 116 . 1. Die Reichsbank ist eine unter Aussicht und Leiinng
des Reiches stehende Bank , welche die Eigenschast einer juristischen Person
besitzt und die Ausgabe hat . den Beldmmaus im gesamte » Reichsgebiet zu
regeln , die Zahlnngsansgleichungeii zu erleichtern und sür die Nutzbar »
machung verfügbaren Kapitals zu sorgen . Das nähere besagt das Bank -
gcsctz vom 14. Januar 1875. 2. Nein , es ist aber sicher. 8. Nein . —
.f>. ■£>. 6. 1. u. 2. Die Statuten sind maßgebend . 3. Wiederholt haben
wir Urteile angeführt , die annehmen , daß eine Rückzahlung zu ersolgeu hat .
Ueber die Frage selbst besteht lebhafter Streit , der auch im Reichslage zur
Sprachc gekommen ist. 4. Nein . — Karte 6. 1. 15,35 M. monatlich .
2. Beides ist möglich . — I . K. Sie sind zur Zahlung verpflichtet . —
W. L. 390 . 1. Sie müßten gegen den Beschluß klagen . 2. Uns nicht
bekannt . — E. U. 101 . 1. 16 M. jährlich . 2. Nein . — M . I . 25 .
1. Entscheidung vom 6. Juli 1305. 2. Ja .

STRASSE

Soweit Vorr « t

Donnerstag ! Freitag , Sonnabend

ALEXANDERPLATZ FRANKFURTER ALLEE

Soweit Vorrat

Donnerstag , Freitag , SonnabendLebensmittel
Prima frischer Spargel

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

15 , 28 , 38 Pf .

la Rehwild

Blatt . . . . . . . . . . . . .««»- >- I00 ei » 225

Keule . . . . . . . . . . . .Ltlloi - 600 vi . 800

Rücken . . . . . . . . . .stock 800 6I . 1000

Pommersche Cervelat . . . . . . .• ' O"«' 1 �
Pommersche Salami . . . . . . . .pfunul10

Holsteiner Plockwurst

. . . . . .

l20

Pfund I05Junge Bratgänse

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Junge Brathühner . . . . . . . . . . . .siock I05 tfo \ 75

Extra grosse Brathühner . . stock 200225280

Prima Suppenhühner . . . . . . .stock \ �225260

Grosse junge Tauben

. . . . . . . . . . . . . . . .

Paar I25

Lebende Krebse

Suppenkrebse . . . . . . . .Mandel 100

Mittelkrebse . . . . . . . . . .Mandel t�O

Tafelkrebse . . . . . . . . . .Mandel 2' - 0

Thüringer Cervelat . . . . . .Pwnd l40

Thüringer Salami . . . . . . . .P' unu I40

Braunschw . Schlackwurst Pfum ) 1eo

Bowlenweine .

Bowlensekt

. . . . .

Fruchtsäfte

. . . . . .

Mosällilünichen

ValYlgsberger ■

Erdensr

. . . . .

BerncastclerSchlo «sb®rg
Croic . Ww. M. Schneider F' *

fl 60 Pf . bei 5 Fl. 55 Pf.

Fi. 80 Pf , bei 5 Fl. 75 Pf.

Fi. l10 bei 5 Fl. 1 08

l68 bei 5 Fl. 1
80

Kaiser - Sect . . . . .« « « * . I80 beisn . I85

Caslno - Secl . . . . .Fi . . «6« 2 18 bei 6 Fi. 2 10

Prlnce de Lorraine " - »<- >«> 270 bei 5 fi . 288

SlüeiK Moüsseih Fia . ehe320 beisri . S18

Himbeersaft >. . . . . . . . . . . .Fi . , . - », 1 00

Himbeersaft «>- " » . . . . . . . .Fi . , - » , I28

Kirschsaft . . . . . . . . . . . . . .Fi, - - »» 85 ff .

G: trone ! isaftohn «zuckerv,Fi50pf . fi 90 p».

Spezial - Angebot für

Eis - Schränke

Innen Zink

HShe Brelia Tlefa

72 cm 60 cm 45 cm 2 3 50

81 cm 61 cm 50 cm 31 50

89cm 77cm 58cm39S0

94 cm 80 cm 62 cm 4850

so

Innen Glas

Höhe Breite Tiefe

72 cm 60 cm 45 cm 31

81 cm 61 cm 50 cm 40 ° °

89 cm 77 cm 58 cm 4880

94cm 80 cm 62cm5Sj0

Hohe Form ( Berliner Modell )

Innen Zink {: 20 cm 68 cm 52cm4500
140 cm 72 cm 54cm5300

Innen Glas | 63 em 52 cm 58 »
- ( 140 cm 72 cm 54 cm 70
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An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

Sfantfirgültlg In Konstruktion und Ansfilhrnng ,
gleich vorzttgllcb fUr Haasgcbrauch n . Industrie .

IL
Singer Co . Nähmaschinen Act .

CKRIilK , Leipzisrer Straße 98 .
Läden in den verschiedenen Stadtteilen .

H AMWMMWLrÄM
estaurant Walähaus =

am Zcuthener
: : : See : : :

Uroflcr Garten , Säle , Gartcnhailen nnd Kegelbahnen ,
prächtige Spielplätze im Waide . X Sonntag , 85 . Juli ,
sowie einige Sonntage im August für Partien von Vereinen
u. GeseUsohaften noch frei . X Für gute Speisen n. Getränke
wird stets in anfriedensteUender Weise gesorgt . Ed . Iludkowski .

Wollen Sie
Geld sparen und nebenbei zu günstigen Bedingungen kaufen , dann beachten

Sie diese Offerte , Solange der Vorrat reicht , gebe ich bis zum Fest :

heitev - MÄige
DameiHKonfetion

je nach Größe und

Qualität , schon mit

einer Anzahlung von

in großer

Auswahl

sowie bei einer

Hiermit die ergebene Mitteilung , bah ich vom
die

' " Psingstfeicrtage b

>j ab die Leitung deZ

Etablissements Trapps Festsäle
4 übernehme .

Alle meine verehrten Genossen , Freunde und Bekannten bitte ich

wie bisher in Borsigwalde , mich auch in mit ihrem Bc > j
suche beehren zu wollen . >

Bty Für gute Speisen und Getränke zu sorgen , wird nach wie
vor mein Bestreben sein . [

EiHax Gamm * ;
wwJf

Abzahlung von S Mark - - - -

8- M
1 Treppe .

Zurückgekehrt Dl*. Zfldck ,
Dresdener Straße 109 ,

Amt IV , 8630 .

Von der Reise zurück 213/11 * 1

n , E . mon Haanrn | »Faulkrank " ?
Ul > Lutjuli liödijulll I Ersuchen um persönliche Rücksprache .

Sprengel
iYienersfrassel4B
Admirclstrasse 30

Jeder wundert sich
über meine Spott - Preise

in Uonatsgarderobcn .
Anzüge schon von 31k . 8 . 00 an
Paletots . . ■ 9 . 85 .
Hosen . . . 1 . 59 „
Abt . 11 : IVone Haß - Sachen

von la Schneidern angefertigt .
Alonatsgarderoben - Iiaas , nur

ßrunnenstr . 155 a. Linienstr . 28 .
Ein Versuch führt zur dauernden
Kundsch . Jed . Leser erh . 5"/ , Eab .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen S Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zahlen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , lo der Haupt - EApedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche ( seblerhaste ) Gelegen .
beilSIaus . Fabriklager Mauerhoff ,
Grobe Franljurterstratze S, Flurein .
gang . VorwäriSIcsern'

ftrarabalt .
6 Prozent

161 ist *

Steppdecken billigst Fabrik Grotze
Frantiurleritratze 9 . Flureingang .

Gardtnenhaus , Groge
surterslragc 9. Flureingang .

Frank -
1613St *

Teppiche ! iscblerhaslc ) m allen
Größen für die Hälfte de » Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4. Bahnhos Börse . 264/1V

Pfandleihhaus , ttüstrinerplatz 7,
spottbilliger Vcrkaus von Damen -
uhren , Herrenuhren , Ketten , Schmuck -
fachen , Gardinen , groge Auswahl
Wäsche . Federbetten , Portieren , Stepp .
decken, Piaschdicken , verfallene Pfänder ,

Vorwartsleser erhalten S Prozent
Extrarabatt selbst bei nachstehend aus -
ocsührten Gelegenhettskäusen . Teppich -
ThomaS , Oranienftrage 160 , Oranlen -
platz . 2094SI »

Teppiche , sarbschlerhajte , spott¬
billig .

SchiilerplaidS ,
unter Preis . _

großer Posten ,

Gardinen , StoreS ,
excmpiare , für halben Wert .

Muster -

Schlafdecken , ein Posten , für
halben Wert .

Steppdecken , Musterstücke , spott -
billig . _

Borwiirtsleser , beachtet vor -
ftehcnbe 6 Anzeigen . _

Manatsanzüge , MonaiSpaletols
von 6,00 an , Gebrockanzüge 11,00 an ,
Hosen 1,60 , Frack 4,00. Große AuS -
Wahl für starke Bauchfiguren . Ab-
teilung sür neue Garderobe billigst .
Wiesensels , Zentralhaus , Grüner
Weg 78 , am Schlefilchen Bahnhof .
Fahrgeld vergütet . Lö42b *

Hermannplaq 6. Grofibcr -
lws stuanendbilliger Pfänderverkaus !
Bettenverkaus l Aussteuersachen l
Wäscheverkaus I Gardinenverkaus I
Tcppichvcrkaus I Blüschtiichdecken l
SteppdcckenlEmpsehlenSwerteTaschen -
Uhren ! KeltcnauSwahl I Ring -
auswahll Freischwingerl Wertvolle
exirabillige Jackettanzuge I Gebrock -
onzüge I Herrenhosen ! Sommer «
Paletots l L- onntagS ebensalls ge -
öffnet .

Die Grundbegriffe der Wirt -
schastSlehre . Eine populäre Einfüh -
rung von Julian Borchardt . Preis
4V Pf . Expedition Vorwärts , Linden -
straße 69.

5,00 prachtvolle Betten , 9,00
Bauernbetten , Daunenbetten 12,00 ,
Aussteuer , Damastbczüge 3,90 . Nur
Psandleihe AndreaSslratze achtund -
dreißig . L09 IK *

Sandbett , zwei Deckbetten , zwei
Kissen . zweischläjrig

- - - -

Laken 1,00 .
18,00 , große

2092K

Bauerndeckbett . Unterbett , zwei
Kissen 27,00 . Psandleihe Andreas -
straße achwnddreißig . Annoncen .
vorzeigern vergüte Fahrgeld . 209351 *

Fünfzig wöchentlich . Möbel , Gar -
derobeli , Uhren , Kinderwagen , Wäsche ,
Betten , Stcppbecken , Gardinen , Tep >
piche . Parlieren , Eisenmödel , Kron¬
leuchter , Sprc - bmaschinen . Trauringe .
Granzow , Stargardersiraße 64. *

Pfandlethhaus Weidenweg 19,
Allergrößte Billigkeit I weltbekannt l
Riesengroßer Bettenverkaus I Aug .

fteucrwäjche k hochelegante Jackett -

anzüge ! Gehrockanzüge I Sommer -

paletolS l GardinenauSwahl I Plüsch
decken I Steppdecken l hochelegante sah hell . >/ , Malz - , »/ , Weißbier .
TevPichauSwahllWanduhrenI Taschen - Miete 2300 . Schöne Räume , mehrere

v .__ __ _t: . ~.» I JTlovFrtuf No, ai», » CTJ, " * -* SSSs

Ä
wen I Schmucksachen I
iglich, auch Sonntags .

Verkauf
2ll7K

Landhatts , schöner Garten , 7000 ,
Fredersdors , Anzahlung Ucberein -
kunst , verlaust Krahg , Reichenberger -
straße 59.

_
27656 *

Billige Hosenwoche . Hochelegante
Herrenhosen aus seinsten Maßslosten
7 —15 Mark . . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 2761b '

Borjä hrtge clcgaltteHerrenanzüge
und PaletotS aus seinsten Maßslosten
15— 40 Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 2762b *

Taschenbuch sür Gartenfreunde .
Ein Ratgeber sür die Pflege und
sachgemäße Bewirtschaftung deS häuS -
lichen Zier - , Gemüse - und Obst -
gartcnS von Max HeSdörser . Mit
109 Textabbildungen . Preis 2,50 M.
Expeditton Vorwärts , Ltndenstr . 69.

Zentral - Pfandleihe Prinzen -
straße 86, i . Täglich Verlaus von
verfallenen Pfändern . 50 Prozent
billiger als im Laden . Betten , ganzer
Stand 12,00 , Laken 1,00 , Goldsachen ,
Herrengarderobe , Anzüge , Gehrock¬
anzüge , Hosen , Tischdecken , Stepp -
decken. Fahrgeld wird vergütet . 71/9

Pnmpenwolff , Ackerstraße 81,
ist Fachmann . Abesfinerpumpcn von
8,00 bis 100,00 . Alte billigst ; Sauger
2,50 an. Leiherdbohrer umsonst . fOO

Tambouriermaschinen Hole .
meyer , alleiniger Fabrikant Bell -
mann , Gollnowstraße 26. Preise
billig , Abzahlung günstig . 1965K *

©erbrechen und Prostiiutton als
soziale Krankheitserscheinungen von
Paul Hirsch . Preis 2, — Mark , geb.
2,50 Mart . Expedition Vorwärts ,
Lindcnstraße 69.

Zigarren , großer Pariieposten I
Auch Emzelkisten - Verkaus . Hochscine
Qualitäten , nur halbe Preise . Reich .
Neue Königstraße 30 L 71/17 *

Kanarieiiroller 5,00 . Knaus ,
Grtcbenowstraße 18. ■

_ 2779b

Bekanntmachung ! Humboldt .
leihhauS , wellbekannt , nur Brunnen »
fttaße 58. Großer , spottbilligster
RäumungSverkaus verfallener Psand -
fachen I Staunend billig hochelegante
Hcrrcngarderobe ! Ausfteucrwasche I
Riesengroßer Bettenverkaus I Wunder -
bare GardinenauSwahl I Steppdecken !
Plüschttschdecken l Prachtteppiche I Eni -
zückende Wanduhren I Taschenuhren l
Schmuckjachen I Geöffnet ganzen Tag .

Gaskocherhaus k ! ! Zweilochgas -
kocher I 3,00 . EinlochgaSlochcr l 0,80 .
Geschlossene ZweUochgaSkocher I 5,00 .
GaSvügelapparatel GaSplättcilen I
spottbillig l l GaSzuglamPen I 9. 00.
Woblauer , Wallnertbcaterstraße 32.

Kinderwagen . Sportwagen , Bett -
stellen , zurückgesetzte , gebrauchte .
Größere Raten KassapreiS . Andreas -
straße 53. _ +43

Sittauers Nähmaschinen ohne An -
zahlung , wöchentlich 1,00 . Slalitzer -
straße 99, Warschauerftraße 67. 2783b

Qe « ed3ftsverkLufe .

Gornitiewirz Co. , Oranlen -
straße 149, Telephon : 4, 11611 , oer -
kausen Geschäfte aller Branchen schnell -
dislrel . Besuch kostenlos . 1578K *

Eckdestillatiou . Vorgarten , Laus -
gegend , sichere Existenz , umstände -
halber sofort verkäuflich . Rixdors ,
Hermannstraße 152. +102 *

Parteilokal , gutgehend , 8 Jahre
im Besitz . Vereine . Kegelbahnen , um -
ständehalber günstig zu verlausen .
Brauerei hilft . Näheres . Vorwärts " .
Spedition Wilmersdorf . 211811 *

Eckrestauration , alteS Geschäft ,
schöne Vereins - und WohnungSräume ,
verkäuflich , Miete 2250 , Verkaufspreis
3000 . Erfragen Ruppinerjiraßc 41,
Lokal . 2707b

Ecklokal verkaufen . Um-

Vereine . Näheres
d°rf . „S. EX

Postamt 1. Rix
+102

Restaurant billig verkauft Bar -
nimftraße 49. +43

Restaurant , 1. Juni , Baugcfchäst ,
wegen zweier Geschäfte verkäuflich .
Erfragen Rixdors , Warthestraße 63,
Lokal . _ +102

Eckbestillation , alte , passend sür
Parteigenossen , ist sür 3000 Mark
verkäuflich . Auskunst Ackerstraße 36.
Spedition .

_ _ _ _ _ _ _

_ _ _+61

Nebenbcrdienst . Zigarrensiiiale
an solide , sichere Leute abzugeben .
Meldungen Steinborn , Kontor
MendelSsohnstraße 5. 213/9

Altoel .

Möbel - Gelegenheit : Wenig ge-
brauchte , guterhaltene Möbel , auch
neue , eiusachste , eleganteste , beliehen
gewesen , verfallene sp oitbillig . SP eich er,
Neue Königstratzc 5/6 , Fabrikgebäude .
sonntags geöffnet . (ZahlungSerleich -

Möbel , gebrauchte , gut erhalten ,
Gelegenheit aus Konkursen , Auktionen ,
verfallene spottbillig . Möbelspeicher ,
Rosenthalcrstraße 26, Fabrifgebnude .
( ZahlungSerleichtcrung . ) 272/17 *

Pilliger wie säst jedes Möbel -
geschäjtl Im AnsbewahrungSjpeicher
Loihringersiraßc 26, Schönhauser Tor ,
stehen billige Wohnungs - Eiurichlungen
bis zu 50 Prozent billiger I Ein -
richtung mit moderner Küche , statt
400 jetzt 250, bessere 325. 400. 500
bis 900. Säulcntrumeau , Plüschjofa ,
Garnituren , Umbaue , Lederstühle ,
tiefe Kleiderschränke , Vertikos , BüsctlS ,
Schreibttschc , moderne Kuchen 62 —150 .
Lothringerstraße 26, Schönhauser Tor .
Hos, Speicher . 2739b *

Gneisenaustr . 10, Ecke Nosttzstr .
S. Grau , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kassa und Teilzahlung . 17t6K *

MöbelhaUe . Norden " , Thiele ,
Zlckcrstraßc 120 ( Gartenvlatz ) . Filiale :
Jnvalidenstraße 113 ( Stettinerbahn ) ,
Speicher . — Riefenauswahl bürgcr -
ltcher WohnungS - Einrichtungen von
200 bis 3000 Mark . — GelegenhcilS -
länfe gebrauchter wie neuer Möbel ,
spottbillig . Aufbewahrung und Liese -
rung srei . _ 165351

Mödelrischteret , gegründet 1901 ,
Stallschreiberstratze 57 ( am Moritzplatz ) ,
Hos, Fabrikgebäude , lieserl reelle
Wobnungseinrichtungen sowie ein -
zelne Möbelstücke zu Fabrikpreisen .
Größte Auswahl . Ratenzahlung .
Harnack . Tischlermeister . Genossen
3 Prozent . 195SK *

Gebrauchte Möbel ouS Versteige -
rungen . Schränke , Vertikos , Titwe ,
SosaS , Schreibtische , Bücherschränke ,
Büfette , Garnituren . Bettstellen , Wasch -
toiletlen , Bilder . Kronen , Teppiche ,
komvlette Wirtschaften bedeutend
billiger wie überall . Lennerts Möbel -
speicher . Loihrmgerstraße 55. L202K *

Möbel billiger kann keiner ver -
kausen als die MöbelsabrikHirschowitz ,
Skalitzerskraße 25. Außergewöhnlich
billiges Angebot . 100 englische nuß -
bäum Beltstellen 33, — . Schlafzimmer
schon sür 200 , — . Gediegenes Speise¬
zimmer , Herrenzimmer , Schreibtische ,
Büjctts . Umbauten , Garniturcn . Plüjch -
SjaS , Küchen . Hlrjchowitz , Skalie - r -
traße 25. _ _ _ 207851 *
Schlafsofa 10,00 , Bettstelle . Matratze .

Kommode 5,00 , Kletderspind 10,00
Palisadenstraße 23, Tapezierer . 71/18

padrräder .

Grosi - Berltnö billigste FahrrSder -
Bezugsqnelle , FahrtadgroßhauS Char -
lottenburg , Bismarckstraße 62. Ar -
beiter - Rabsahrerbund 10 Prozent
Rabatt . _ 18S0K *

Hrrrentavrrad , Damenmhrrab
einmal benutzt 40,00 . Holz , Blumen -
ttroB « 36 b. _ 168 3K*

Herrenfahrrad . Damewahrrad .
20,00 , 30. 00. Schädel , Jnselstraße 13.

Fahrräder . Teilzahlungen . In -
validensttaße 20. Slalitzerstraße 40.
Turmstraße 31. _ 1820K *

1000 Brennabor - , Adler - , Dürkopp -
räder uiw , 5, — , 10, — , 15, — , 20, — ,
25, —. Auch Einzelverkauf , EngroS -
Preise . FahrradgroßhauS Machnow ,
Weinmeistersttaße 14. 2043K *

S000 neue Fahrräder , 35, —, 40, —,
42, —, 45, —, in elegantesler LuxuS -
auSführung 75, —. ( Zehnjährige Ga -
ranlie . ) Machnow , größtes Fahrrad -
hau » Berlins , Weinmeislerstraße 14.
Jahresumsatz zirka 10 000 Fahr -
räder . Taufende AnerkennungS -
schreiben . _

20t9K *

hrräder , 35,00 , 45,00 , 55,00 ,
Ries enauSwahl , langjährige Garantien
Fahrradzubehör spottbillig . Lauf -
mäntel 1,45 , 2,10 . Lustschläuche 1,45 ,
2,00 . Emaillierte Stahlselgcn 0,60 .
Vernickelte Lenkstangen 1,00 . Ge -
spanntcS Hinterrad mit Schwein -
furtcr Freilausiiab « und Rücktritt -
bremse 8,00 . Freilaufnabe 4,00 .
Satteltaschen 0,25 . Laternen 0,20 .
Lichllaternen 0,25 . Elektrische Laternen
0,70 . Fußpumpcn 0,60 . Nadbremsen
0,40 . Kettenrad - Garnituren ein -
schließlich Kurbeln 1. 50. Schutzblech -
Verlängerungen 0,40 . Gebrauchte
Fahrräder 10,00 , 15,00 , 25,00 . Rad -
reparaluren allerbilligst . Multiplex ,
Gilschincrstraße 15, Fabrikgebäude .
G cschüsiSschluß 9 Uhr . L120K *

Geschäftsdreirad . äußerst stabil ,
50,00 an. Holz , Blumenliraße 36h. / *

Fahrräder . Teilzahlungen ohne
Preisauffchlag , Zubehör , Gummi ,
Wringuiajchinen staunend billig .
Loihringeritraße 40 mid Sieglitz .
Schloßstraße 116. 2020Ä '

©rennaborräder , Teilzabluiigen
ohne Anzahlung , Hehke , Danziacr -
straße 95. 1917K *

Räderverlrihung . Zweisitzer ,
Dreisitzer , Herrensahrrad , Danien -
sahrvad , schönes modernes , 35,00 ,
Tandem 65,00 . Große Franlsurter -
straße 14, Kämmercit . _ +80 *

Herrenfahrrad - Damensahrrad ,
umständehalber sofort spottbillig ,
Wasiertorstraße 44, I rechts . 213/12 *

Gnies Herrenrad vertäust Urban ,
Gubenersttaße 42c , Quergebäude UI .

�lusik .

Pianina , Hobes ( Schnitzerei ) 120, —
Turmstraße 8, I. 71/14r

Piauino , wenig gebraucht , sofort
billigst Warschauerstraße 53, Quer -
gcbäude I.

_ 66/13 *
Aiolinuuterricht ( neue , doppelt

fördernde Methode bis zur Vollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
auf Wunsch auch nur eine Lektton
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unter D. 2 Expedition des
. Vorwärts * . [ *

Verschiedenes .

Patentanwalt Wessel , Gttichiner -
ftraß « 94a _ L555K »

SerntdieMutteriprache beberrichen
Erjotgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deuttchen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abendS ein tüchttger
und gewissenhafter Prtvattebrer . Die
Stunde lostet eine Mark . Eine Unter -
richtSsiunde wöchentlich genügt Ge -
fällige Angebote find unter Gr. 4 an
Srvcdttton des . Vorwärts " zu richten .

Kunfiitovfrrrt son Frau Kotoskh
Schlachtensce , Kurstraße 8, III .

Grünau : Restanraiit . Taverne " .
Wilheimstraß - 12», neben der Fähre ,
herrlich am Walser gelegen , exquisite
Speisen und Getränke , AuSslüglern
bestens empsohlen . Julius Wernau .

Sommerfrische , herrlich gelegen ,
nimmt Gäste auk. Mühe , Friedrichstal
bei Oranienburg . _ +57 *

Kanarienvögel kaust ,
Adalbertstraße 34.

abe

Piatina , Gold , Silber . Gebisse ,
Kehrgold , Staubgold , Tressen sowie
sämlliche gold - und silberhaltigen
Rückstände kauft Gold - und Silber «
schmelze , Köpeuickerftraße 29. Tele -
Phon 4, 6953 . 71/19 *

Vermietungen .

Woimunxeo .
Schöne Vordertvohnungcn : 4 Stu¬

ben , Balkon , Küche , Bad , groß , billig ,
sofort , 2 Stuben , Küche ujw. , billig ,
groß , sofort . Freundliche Hinterwoh -
Hungen . 1 und 2 Sluben . Küche , billig ,
sofort Rixdors , Kaiser - Friedrich - Str . 53.

Zimmer .

Teilnehmer zum möblierten
simmer gesucht . Frau Jacobey ,
Viesenstraße 10, vorn II . *

Freundlich möbliertes Zimmer
Koitbuserdamm 39 I, überm Bonbon -
laden . ( Hermannplatz ) . Schmidt .

Ungeniert elegant möblierte zwei -
sensirtge Vorderstude , Flureingang .
gute Letten , alles neu , nur 13 Mark ,
ein oder zwei Herren / oder bessere
Schlafstelle , ein Herr , Userstraße 13,
rechter Aufgang 4 Treppen , Witwe
Gurjch . 2786b

Möbliertes Zimmer, ' Herren ,
vorn parterre , Rüdcrsdorserstraße 36.

Teilnehmer zum möblierten
Vorderzimmer . Keilert , Fehrbelliner -
straße 38 III . +61 *

LcktaksteUen .

Möblierte Schlasstelle .
DreZdener +traße 38, vorn JIL

Kuhn ,

Möblierte Schlajsielle sür Herrn
Admiralstraße 16, Hartig . 69/16 *

Schlafstelle , Herrn , vermietet
Fräulein Wotzdt , Fischerbrücke 11. *

Möblierte Schlafstelle Äottbuscr -
dämm 15, III rechts . _

18025

Freundlich möblierte Schlafstelle ,
Ballonzimmer . Schultze , GreisS -
walderstraße 223, am KönigStor , vorn
5 Treppen . +234

Schlafstelle Riege , Wtßmann -
straße 20, Rixdors . +102

Bahnhof SchönhauserAllee sreund -
llch möblierte Schlasstelle Kotzen -
hagenerltraße 2, vorn IV , Grünen -
berg . ._ _ _ +71

Partctgenosse kann mit ein -
wohnen . Witwe Piltz , Eisenbahn -
straße 6, vorn II . 45

Alleinige sreundliche Schlasstelle
vermietet Rheinsbergerstraße 12, vom
IV recht ». _ _ +61

Freundliche Schlasstelle , Eingang
separat . RiUcrstraße 124, Hos III ,
ElSholz . 71/20

Möblierte Schlasstelle billig zu
vermieten . Frau M. Felickt ,

"

sttaße 60, vorn I.
Blumen�

27b5b

Schlafstelle , zwei Herten oder
Damen , mit Kaffee 10,00 , separat ,
Hollmannstraße 40, Keller . 2784b

�Schlafstelle , möbliert , Rosenthäl ,
DreSdenerslraße 105, Hos parterre .

KUetssssucds .
- Zwei Herren suchen ein möbliertes

Zimmer . Offerten mit Preisangabe
„ A. 100 •* Postamt 26,

_ +5

f,»nger
Handwerker sucht möblierte

lasstclle , Nähe HallcscheS Tor .
illgerlen erbittet mit Preisangabe
Postamt 13 unter „0. K. 22*.

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Schrifthauer und Steinmetz ver »

langt Christiansen , Remickendors - West ,
Berltncrstraße 23. _ 27826

Verkäuferinnen , tüchtige , sür
unsere Abteilungen Seifen und
Parsümerie und Glacehandschuhe
sofort gesucht . — Meldungen 1 —2
mittags oder 7 —8 Uhr abends .
Sl. Jandorj u. Co. , Belle - Miancc -
straße 1/2 . L122K

Aenderinnen für unser Kon »
sektionSatelier zum sosorttgen Antritt
gesucht . — Meldungen 1 —2 mittags
oder 7 —8 Ubr abends . A. Inn -
darf u. Co , Belle « Alliancestraße 1/2 .

Kalte Mamsell , perfekt , sür unseren
ErsrischungSrauni gesucht . — Mel »
düngen 1 —2 mittags oder 7— 8 Uhr
abends . 81. Jandorj u. Co. , Belle «
Miancestraße 1,2 . L121K

Lehrfräulein sür seine Damen -
schneideret und ein Laufmödchen sucht
Dietze , Waitzstraße 29, Bahnhos Char -
lottenburg . _ +50

Junges Mädchen zur Wirtschasi
verlangt Lau , Rixdors , Stemmetz .
straße 48. +102

Im Arbcitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten l >0 Pf . die Zeile .

lZmeiUkMÜ iilgsMoi .
Die Bewerbungen um den Posten

deS Arbeiters ekrciärS haben durch die
Wahl deS Genossen Oskar Wegener -
Kassel hierzu ihre Erledigung ge»
fmtden . — Allen Bewerbern besten
Dank . 285,3

Der « artellvor stand .
I . 8t . : Herrn . Jiniech .

Medaktcm *
für cht täglich erscheinendes Partei¬
blatt zum sofortigen Antritt gesucht .

Offerten mil GchallSansprüchen und
seitheriger Tättgkeil sind zu richten an

P . Ed . Wohcler
283/2 *] Sonneberg i . Th .

Zichtttttg !

Holzarbeiter
Wegen Streik und Tisferenze «

find gesperrt ;
sür Tischler , Pollerer und Ma -

fchinenarbeiter
Möbelfabrik Saalfeld in Helmstedt .

Bauttschlereicn Brand , Busch
u. Sveiiand m SIrclitz .

Gleichzeitig erjuchen wir die
Kollegen aller Branchen der Holz -
industrie die BcrmiltclnngSbureaus
Blankeufeldestr . s u. Llnödacher -
straffe Iii streng zn meiden . Diese
Bureaus bemühen sich, 8lrbcitSwiitige
nach Heluistedt anzuwerben .

Für Kistenmacher :
Kijtenfabrik Drechsel - HelnerS -

dorfer Straße 15.
Für Korbmacher : Roefemann ,

Schreinerstraße 22 ; Huwe , Friedrich -
Karl - Straße 3.

Die OrtSvcrivaltnng .
Die Müffeufabrit von

S . Gärtner & Co .
Hlarkasatr . 50

ist wegen Aussperrung sämt -
licher Arveiter und Arbeite -

rinnen AII geiptb ' vt «

Zuzug ist streng fernzuhalten l

Deutscher Kürschnerverbaud
102/8 * OrtSverwalNlng Berlin .

�eranjsstztlicher Mglteur : Sans Mbpr . Kerlist . Lux d - n LnittatmttilvttgLw ? � Tb- Lillulch Atriili - Dkvckv . Verlag : VlUWärtSAllSdruckKtzi u. ßeüogffliüteö Saul Eins » & &>. . Beriill SW .
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